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NEUESTE NACHRICHTEN

US-Flieger endlich frei
Nickelsdorf, sowjetischeZone Österreich (AP) .

Die vier amerikanischen Flieger sind am Freitag
nach 39 Tagen Haft in Ungarn freigelassen wor¬
den. Die 4 Flieger hatten sich am 19 . November
auf dem Fluge von Erding nach Belgrad ver¬
flogen und wurden über ungarischem Gebiet
von sowjetischen Jägern zur Landung ge¬
zwungen . Ein ungarisches Militärgericht hatte
sie am vergangenen Sonntag zu insgesamt
120 000 Dollar Geldstrafe verurteilt . .

Das USA-Ministerium erließ am Freitag ein
Verbot für Reisen amerikanischer Privatper¬
sonen nach Ungarn. Gleichzeitig verfügte es
die Schließung der ungarischen Konsulate in
Cleveland und New York .

Acheson an die Berliner
Berlin (AP) . Der amerikanische Außenmini¬

ster Dean Acheson hat dem regierenden Ber¬
liner Bürgermeister Ernst Reuter am Freitag
seine besten Wünsche für das kommende Jahr
übermittelt . „Im Namen der Bevölkerung der
Vereinigten Staaten“

, so heißt es in dem Tele¬
gramm, „möchte ich Ihnen und der, Bevölke¬
rung Berlins unsere besten Wünsche für ein
freies, glückliches und erfogreiches 1952 über¬
mitteln .“

Deutsche Sonderbelastung in anerkannt
Gedämpfter Optimismus auf der Konferenz für die europäische Armee

Paris (AP/dpa ) . Die Außen- und Finanzminister der sechs am Plevenplan be¬
teiligten europäischen Länder (Deutsche Bundesrepublik , Frankreich , Italien , Bel¬
gien , Holland und Luxemburg ) haben am Freitag die deutsche finanzielle und
wirtschaftliche Sonderstellung anerkannt . Dies ist das für Deutschland wichtigste
Ergebnis der Europa -Armee-Konferenz
Nach deutscher Auffassung müßten, wie deut¬

sche Konferenzteilnehmer hervorheben, die
deutschen Aufwendungen für Berlin und die
Wiederansiedlung von Flüchtlingen ebenso be¬
rücksichtigt werden , wie zum Beispiel die fran¬
zösischen Aufwendungen für den Krieg in
Indochina.

Im allgemeinen herrschte am Schluß der
Freitagssitzung ein gedämpfter Optimismus
hinsichtlich des Ergebnisses der Konferenz.
Bundeskanzler Dr. Adenauer sprach die
Hoffnung auf eine prinzipielle Lösung aus,
obwohl Schwierigkeiten auf finanziellem und
politischem Gebiet zu überwinden seien . Deut¬
sche Konferenzteilnehmer hoben hervor , daß

KPD-Mäller und Kreikemeyer gestorben
Das Schicksal des zweiten Parteivorsitzenden und des Reichsbahnpräsidenten
Ülzen (dpa) . Der ehemalige zweite KPD-Vor-

sitzende Kurt Müller und der frühere Präsident
der Berliner Reichbahndirektion Willi Kreike-
meyer (SED) sind nach Aussagen eines Sowjet¬
zonenflüchtlings wahrscheinlich im Gefängnis
des Staatssicherheitsdienstes in Berlin-Lichten¬
berg ums Leben gekommen .

iDer Flüchtling, der frühere Schkeuditzer Fa¬
brikant Paul Köth. hat nach seiner Darstellung
sechzehn Monate in verschiedenenSowjetzonen¬
gefängnissen zugebracht, weil er der „ Spionage
für die Engländer und Amerikaner“ verdächtigt
Vmrde. Er stützt seine Darstellung auf eigene
Beobachtungen und Äußerungen von Mithält -
lingen.

Köth schilderte gestern in Ulzen , dem be¬
kannten Durchgangslager, er sei viele Monate
nach seiner Festnahme Anfang Februar 1951 m
das Berliner SSD-Gefängnis in der Max-Rein-
hardt -Straße gebracht worden. Am 11 . März
1951 sei Kurt Müller in seihe Zelle , in der sich
jeweils vier bis sechs Häftlinge befanden , ver¬
legt worden.

Müller habe den Mitgefangenen erzählt , seine
Festnahme in Ostberlin im Frühjahr 1950 sei
erfolgt , als er sich mit dem SED-Generalsekre -
tär Walter Ulbricht im Volkskammergebäude
traf . Ihm sei neben „Spionage“ vor allem seine
oppositionelle Haltung zum offiziellen KPD-

SED-Kurs zum Vorwurf gemacht worden. Mül¬
ler habe in den Zellengesprächen aus seiner

^Abneigung gegen Reimann und die SED keinen
Hehl gemacht und geäußert : „Ich weiß , daß der
größte Teil der KPD-Funktionäre hinter mir
urid nicht hinter Reimann steht .“ Müller habe
durchblicker, lassen, es sei sein Ziel gewesen ,
die westdeutsche KPD von der „Lenkung durch
die SED und Herren in Moskau “ unabhängig zu
machen. Den Spionagevorwurf habe er ent¬
schieden zurückgewiesen,

Gestapomethoden
Um die Osterzeit — so fuhr Köth in seiner

Darstellung fort — sei Müller von dem VOPO -
Inspekteur Lotze vernommen und nach einein¬
halb Stunden „furchtbar 'zugerichtet“ in die
Zelle „zurückgeschleift“ worden. Ende April
1951 seien sämtliche Insassen in das SSD-Ge¬
fängnis Berlin-Lichtenberg verlegt worden.
Dort habe Ende Juli der Kalfaktor Busch , ein
desertierter und wieder ergriffener Volkspoli¬
zist, den Mithäftlingen mitgeteilt : „Der Müller
ist tot . den haben sie heute, in eine Decke ge¬
wickelt. aus der Zelle getragen.“

Köth sagte auch , Busch habe mit großer Be¬
stimmtheit erklärt , daß Kreikemeyer im SSD-
Gefängnis Berlin-Lichtenberg im August 1951
gestorben sei.

Die ECA ist tot, es lebe das MSA !
Die Marshallplanverwaltung (ECA ) durch das Amt für Sicherheit (MSA ) ersetzt

Paris (dpa) . Von Samstag an wird offiziell die
Tätigkeit der Marshallplan-Verwaltung (ECA)
ein Ende nehmen. Dieser Organismus wird
sofort durch einen anderen ersetzt werden —
das von Averell Harriman geleitete „Amt für
gegenseitige Sicherheit“ (MSA).

Der amtierende Leiter der ECA , Paul Porter ,
erklärte der Presse : „Es wäre falsch, anzuneh¬
men, daß sich der neue Organismus ausschließ¬
lich mit dem Aufrüstungsprogramm befassen
wird. Seine Aufgaben bestehen darin , zur Ver¬
einigung Europas beizutragen, an der wirt¬
schaftlichen Entwicklung der interessierten
Länder mitzuhelfen, die Produktion zu steigern ,

Zwei Tage Schumanplan-Debatte, der 9 . und
10 . Januar , sind vom Bundestag vorgesehen
worden.

Die SPD bemängelt in einer Anfrage an die
Bundesregierung, daß die Drei-Mark-Tenie-
rungszulagen für Rentenempfänger noch nicht
ausgezahlt wurden.

Großalarm wurde für die in Bremerhaven
stationierten deutschen und amerikanischen
Feuerwehren gegeben. Auf einem mit Baum¬
wolle beladenen amerikanischen Frachter war
ein Brand ausgebrochen. Er wurde im Lajife der
Nacht von Donnerstag auf Freitag gelöscht.

Einer der führenden sowjetischen Atomspe¬
zialisten, der Chefgeologe der Uranbergwerke
in der Ostzone , Oberst Fedja Nikolaiwitsch
Astrachow, soll nach dem Westen geflohen
sein und sich den Westmächten zur Ver¬
fügung gestellt haben, verlautete in Bonn.

Telegramm - Austausch Adenauer — Eden.
Bundeskanzler Dr. Adenauer und Außenmini¬
ster Eden haben zum Jahreswechsel Glück¬
wunschtelegramme ausgetauscht. Beide Staats¬
männer sprechen die Hoffnung aus , daß der
Frieden durch die Zusammenarbeit Deutsch¬
lands und Großbritanniens gestärkt werden
möge.

Der jugoslawische Finanzminister Popovic hat
am Freitag 1t . AP bekanntgegeben, daß der
Dinar mit Wirkung vom 1 . Januar 1952 ab¬
gewertet werden wird. Der neue Kurs beträgt
300 Dinar für einen US-Dollar (1 Dinar — 1,4
Deutsche Pfennige) gegenüber dem bisherigen
Kurs von 50 Dinar für einen US-Dollar ( 1 Dinar
= 8,4 DeutschePfennige).

Der heutigen Ausgabe ist ein *

Wand -Kalender für 1952
Sr unsere Leser beigelegt.

das Lebensniveau der Arbeiter zu heben, gegen
die Kartelle zu kämpfen und die Arbeiter¬
gewerkschaften zu unterstützen .“

Er meinte weiter , die ECA habe eine wesent¬
liche Rolle bei der Erhaltung der Freiheit in
Westeuropa gespielt. Die seit 1948 aufgewende¬
ten 13 Milliarden Dollar Marshallplan-Mittel
hätten der Ausbreitung des Kommunismus in
Europa Einhalt geboten, einen großen Teil der
Kriegsverwüstungen zum Verschwinden ge¬
bracht und das Fundament für eine tatkräftigere
und blühendere europäische Wirtschaft gelegt.

Gefallenensuche in der Cyrenaika
Bengasi, Libyen (AP) . Die deutsche Kriegs¬

gräberkommission des ehemaligen Afrikakorps
unter Leitung des früheren Ordonnanzoffiziers
Feldmarschall Rommels , Hauptmann Hermann
Schultz-Dewitz , hat vor kurzem im zerstörten
Bengasi ihr Hauptquartier aufgeschlagen und
damit begonnen, die sterblichen Überreste ge¬
fallener Afrikakämpfer aller Nationen in der
Wüste ausfindig zu machen .

Die deutsche Gruppe wird voraussichtlicherst
im November nächsten Jahres aus der Cyre¬
naika zurückkehren.

Ruth Fischer für Wiederaufrüstung
Neudelhi (AP) . Die antikommunistische

Schriftstellerin Ruth Fischer erklärte am Frei¬
tagabend in einem Vortrag vor dem indischen
Rat für Weltfragen, die Wiederbewaffnung
scheine „für Westdeutschland der einzig mög¬
liche Weg zu sein “ .

„Was würden Sie tun , wenn Sie an der ost¬
deutschen Grenze säßen“

, fragte sie ihre Zu¬
hörer . „Würden Sie warten , bis der Kreml den
Panzern den Befehl zum Einrollen gibt?“

Ruth Fischer ist die Schwester des sowjet¬
zonalen Informationschefs Gerhart Eisler und
gehörte früher selber zu den führenden deut¬
schen Kommunisten.

Erbitterte Kämpfe in Tonking
Paris (dpa/AP) . In Tonking gehen die er¬

bitterten Kämpfe um den Besitz der Festung
Hoa Binh pausenlos weiter . Seit acht Tagen
wogen die blutigen und für beide Seiten ver¬
lustreichen Nahkämpfe auf den steilen Wald¬
hängen des Bayi -Berges nördlich der Festung
hin und her . Der Vietminh-Generalstab führt
unaufhörlich neue Truppen in die Bereitstel¬
lungsräume am Schwarzen Fluß. Die gegneri¬
schen Truppenkonzentrationen werden im rol¬
lenden Einsatz von der französischenLuftwaffe
und Artillerie bekämpft.

Die amerikanischen Waffenlieferungen für
Indochina sind nach dem Bericht eines fran¬
zösischen Deputierten an die Nationalversamm¬
lung fast sechs Monate jm Rückstand. Einen
Grund gab der Abgeordnete Dupont nicht an.

bei der Diskussion der Budgetfrage die Ge¬
meinsamkeiten sehr viel mehr hervorgetreten
seien als Meinungsverschiedenheiten v

Auch der hdlländische Außenminister Dr .
Stikker meinte zu Pressevertretern , daß alle
Anzeichen für eine Einigung über die Aufstel¬
lung eines gemeinsamen Rüstungsbudgets sprä¬
chen.

Musan , Korea (AP/dpa ) . Bei den Waffenstill-
standsverhandlungen , die , wie vereinbart , un-

Es geht darum , daß Frankreich , Italien und verändert weitergehen , haben die Kommuni-
Westdeutschland für ein gemeinsames Budget
eintreten , während die Beneluxländer bisher
darauf bestanden , daß jeder Teilnehmerstaat
die Kosten für sein Kontingent selbst tragen
solle.

Allerdings sagte die dem französischenAußen¬
ministerium nahestehende Zeitung „Le Monde“
voraus , daß sich eine weitere Konferenz der
Außenminister als notwendig erweisen werde,
weil die Meinungsverschiedenheiten noch zu
groß seien. Dabei, geht es außer um die Finan¬
zierungsfrage noch darum , ob der europäische
Ministerrat die zu erlassenden Richtlinien ein¬
stimmig oder nur mit Zweidrittelmehrheit an¬
nehmen , über welche Vollmachten eine etwaige
europäische Versammlung verfügen und wie
lang die vorgesehene Übergangszeit sein soll,
die von dem französischen Außenminister vor¬
geschlagen wurde.

Die Konferenz , Ae eigentlich am Samstag¬
abend enden sollte, wird sich wegen der auf¬

getretenen Schwierigkeiten
ziehen .

bis Sonntag hin-

Inzwischen haben die Deputierten der De-
Gaulle-Bewegung in der französischen Natio¬
nalversammlung eine Resolution eingebracht,
mit der sie eine europäische Föderation als
politische Voraussetzung für eine gemeinsame
Verteidigung fordern . De Gaulle hat mit seiner
Fraktion gegen die Ratifizierung des Schuman-
plans gestimmt und lehnt den Plevenplan ab .

Was geschah mit den Gefangenen?

sten zu verstehen gegeben , daß sich außer
den listenmäßig erfaßten Gefangenen keine
weiteren lebenden alliierten Soldaten in kom¬
munistischer Hand befinden . Dabei verwiesen
sie auf das harte koreanische Klima und die
Anfälligkeit der Gefangenen gegenüber Krank¬
heiten. .

Dazu teilt ein Sprecher der UNO -Streitkräfte
mit, daß die Überprüfung dieser Angabe
zeige , daß in einer Gruppe von etwa 585
gefangengenammenen UNO -Soldaten zur Zeit
450 bereits tot sind , obwohl sie in nordkorea¬
nischen Kriegsgefangenenlagern eintrafen .

Im Ostabschnitt der Koreafront kam es zu den
erbittertsten Gefechten seit November. Bei
starkem Schneetreiben eroberten UNO -Ver-
bände am Vormittag eine Höhe zurück, die kom¬
munistische Einheiten in der Nacht zum Frei¬
tag genommen hatten . Seit dem ersten Weih¬
nachtsfeiertag hat diese Höhe damit zum vier¬
ten Male den Besitzer gewechselt.

Churchill erhält Blankovollmacht
Das Programm für seine Aussprache mit Präsident Truman in Washington

London (AP) . Premierminister Winsfon Chur¬
chill hat dem britischen Kabinett am Freitag
einen Überblick über die Themen gegeben, die
er bei seinem Besuch am 4 . Januar in Washing¬
ton anschneitien will , und hat vom Kabinett
für die Besprechungen/* !)! - '•äsident Trumen
Blankovollmacht erhalten!' ' '

Churchill reist mit etwa 35 Begleitern, darun¬
ter Außenminister Anthony Eden, Common¬
wealth-Minister Lord Ismay (als Berater für
Verteidigungsfragen ) , der Leiter der britischen
Atomforschung Lord Cherwell, der Empire-
Generalstabschef Feldmarschall ■Sir William
Sliirn und der 1 . Lord der Admiralität Sir
Roderick McGrigor. Für die Dauer von Chur¬
chills Abwesenheit — er wird am 19 . oder 20.
Januar zurückerwartet — soll ein geschäfts¬
führender Premierminister ernannt werden.

Churchill geht nach bestunterrichteter Quelle
mit dem , Hauptziel nach Washington, das wäh¬
rend der Kriegszeit begründete'

, aber nach
seiner Ansicht durch die Schuld der Labour-
regierung gelockerte enge Vertrauensverhält¬
nis zwischen Großbritannien und den Vereinig¬
ten Staaten wiederherzustellen . Dies bedingt
eine Aussprache über alle- die beiden Staaten
interessierenden weltpolitischen, wirtschaft¬
lichen und Verteidigungsfragen . Von den Groß¬
britannien besonders interessierenden Einzel¬
fragen sollen nach einer Mitteilung aus bri¬
tischen Regierungskreisen unter anderen be¬
sprochen werden : •

1. Eine engere britisch-amerikanische Zusam¬
menarbeit bei der Entwicklung der Atomwaf¬
fen . Im Zusammenhang damit wird sich Chur¬
chill wahrscheinlich auch um ein Abkommen
über die amerikanischen Bomberbasen in Eng¬
land bemühen , das Großbritannien ein Veto¬
recht für ihre Benutzung zum Einsatz der
Atombombe gibt .

2 . Die britischen Wünsche auf Erhöhung der
amerikanischen Stahllieferungen für 1952 auf
mindestens 800 000 Tonnen zur Förderung des
britischen Rüsturags - und Exportprogramms.

3 . Die britischen Vorschläge für «ine Neuge¬
staltung der Atlantikpaktorganisaition mit Er¬
richtung eines ständigen , entscheddungsbefugten
„Superkabinett “ für die politisch-wirtschaft¬
lich-finanziellen Verteidigungsfragen .

4 . Churchills Einwär>de gegen ein amerikani¬
sches Flottenoberkommando im Atlantik .

5 . Die britischen Schwierigkeiten und Ver¬
pflichtungen im Nahen Osten, mit besonderer
Berücksichtigung der Lage in Ägypten.

6 . Die Streitfrage , ob das amerikanische oder
das neue britische Gewehr ais Grundwaffe der
NATO-Streitkräfte eingeführt werden soll.

Kanaldeckel flogen in die Luft
London (AP) . Ein Brand in einem unterirdi¬

schen Transformator führte am Freitag im
Stadtkern von London zu acht schweren und
einer Reihe leichter Gasexplosionen, bei denen
zwei Personen verletzt wurden .

Unter ohrenbetäubendem Krachen flogen
plötzlich in einer Seitenstraße mehrere Kanal¬
deckel meterhoch in die Luft , dann riß bei
einer weiteren Explosion das Straßenpflaster
8 m breit auf . Ein Taxi wurde von einer Stra¬
ßenseite zur anderen geschleudert , wobei der
Fahrer verletzt wurde . An vielen Stellen
strömte brennendes Gas aus dem Erdreich.

Die Bewohner des Gefahrengebietes hielten
sich auf Anweisung der Polizei in ihren Häu¬
sern auf , bis die Gaszufuhr gesperrt und da¬
mit die Gefahr behoben war .

Stassen kandidiert für Präsident¬
schaftswahl

Philadelphia (AP) . Harold E . Stassen wird
sich , sehr zur Enttäuschung der Eisenhower-
Anhänger, neben dem Senator Robert A. Taft
und dem Gouverneur von Kalifornien , Earl
Warren, um die Nominierung als Präsident¬
schaftskandidat 1952 bewerben . Ursprünglich
hatte man angenommen, daß er die Kandidatur
Eisenhoweris unterstützen würde .

Unser Bild zeigt , von links nach rechts : den Vorsitzenden des südwestdeutschen Ministerrates , Mi¬

nisterpräsident Dr . Reirfhold Maier (Württemberg -Baden ) , Bnndestagsabgeordneter Dr . Herrn , Kopf
(Südbaden ) , Staatspräsident Dr . Gebhard Müller (Südwürtt .) und Bundestagsabgeordneter ^ nton
Hilbert (Südbaden ) anläßlich der ersten Sitzung . (dpa )

NotwendigeKompromisse
Ö. 8 . Beinahe in allen Weihnachtsbotschaf -

ten und Festartikeln der europäischen Staats¬
männer und Zeitungen kehrte der Gedanke
wieder von der Verbundenheit der europäi¬
schen Völker und von der Notwendigkeit eines
Zusammenschlusses und einer Zusammenfas¬
sung der Kräfte angesichts des Krisenzustan¬
des der Welt . Bei dieser Einhelligkeit der
Auffassungen und bei der gleichartigen Ein¬
schätzung der Gefahr ist es umso erstaun¬
licher , daß in der politischen Verwirklichung
allet Pläne bisher nicht größere Fortschritte
gemacht worden sind . Immer wieder beobach¬
ten wir Schwierigkeiten und Verzögerungen,
die sich aus dem nationalstaatlichen Denken
eines vergangenen Jahrhunderte ergeben . Es
ist oft geradezu unverständlich , wie schwer es
den Politikern fällt , sich zum Verzicht auf
Rechte durchzuringen, die in jeder Hinsicht
sowieso längst durchlöchert sind. Nur mühsam
und meist nur in Kompromissen findet man
sich hin und wieder zur gemeinsamen Bewäl¬
tigung einer Aufgabe zusammen.

Woran liegt es eigentlich, daß wir nur so
mühsam vorwärtskommen, daß das langsame
Tempo des"gesamteuropäischen Gestaltens den
Menschen anderer Kontinente wie ein Ana¬
chronismus , eine Rückständigkeit, ja geradezu
wie ein imbegreiflich gefährliches Vabanque -
spiel angesichts einer drohenden Zukunft
erscheint. Den Amerikanern zttm Beispiel ist
es in ihrem an kontinentalen Maßstäben ent¬
wickelten politischen Denken und Planen ein¬
fach unverständlich, daß man in Europa noch
immer nach wenigen Dutzend Kilometern über
Grenzpfähle stolpert. Sie finden zwar bei uns
die Erkenntnis von der Notwendigkeit eines
gemeinsamen Handelns, nicht aber die Nutz¬
anwendung.

Man wird es unter diesen Umständen ver¬
stehen müssen, wenn man in Washington die
Verhandlungen der europäischen Außenmini¬
ster zuerst in Straßburg und jetzt in Paris mit
starkem Kopfschütteln und mit wachsender
Ungeduld verfolgt hat . Die Amerikaner haben
zu ihrem eigenen Vorteil geradezu alle die Sta¬
dien einer politischen Entwicklung übersprun¬
gen , die dem Denken und Tun des Europäers
noch jetzt die Schwungkraft nehmen find die
ihn in Überlieferungen gefangenhalten , deren
heutige hemmende Wirksamkeit eben nur aus
der Vergangenheit voll verstanden werden
kann . Auch die wirtschaftliche Entwicklung
hat sich auf unserem Kontinent in einer
anderen Art vollzogen als etwa in den Ver¬
einigten Staaten oder gar in den letzten zwei
Jahrzehnten in der Sowjetunion. Es ist darum
nicht leicht , in Europa nun einfach zusammen¬
zufassen und zu vereinheitlichen . Schon der
erste Versuch dieser Art , der Schumanplan ,
hat gezeigt , daß es ein Beginnen mit vielen
Unbekannten ist. Und wenn in Paris in den
vergangenen zwei Tagen um eine gemeinsame
europäische Verteidigungskasse so zäh und
verbissen gerungen wird , so nicht deshalb , weil
der eine oder andere mehr oder weniger zah¬
lungsunwillig‘ wäre . Es ist vielmehr so , daß
eine solche gemeinsame Kasse auch eine Reihe
von wirtschaftlichen und finanziellen Proble¬
men aufwirft , die bei der ganzen Struktur der
europäischen Volkswirtschaft für jeden Staat
nun einmal ein anderes Gewicht haben . Die
europäische Wirtschaft ist so zersplittert und
so differenziert, daß man nicht einfach
mit Prozentzahlen operieren kann . Im Gegen¬
teil ist es , um eine schwere . Ernüchterung ,
wenn nicht gar eine Katastrophe zu vermei¬
den, notwendig, sorgfältig und rechtzeitig alle
Folgen abzuwägen und gleichwertige Maßstäbe
an alle Staaten anzulegen. Das ist fast,schon
eine Aufgabe so unlösbar wie die Quadratur
des Kreises, da es sich bei Europa um ein
Gebiet handelt , in dem allein schon der Lebens¬
standard sehr unterschiedlich ist und das von
den Folgen eines furchtbaren Krieges nicht
in allen Teilen in dem gleichen Umfang ge¬
troffen worden ist . Wie soll etwa bei der Bun¬
desrepublik die Flüchtlingslast in Ansatz ge¬
bracht werden? Man kann auch nicht einfach
vom gesamten Volkseinkommen ausgehen , das
bei den Deutschen zu einem erheblichen Pro¬
zentsatz schon jetzt von Besatzungskosten und
Kriegsfolgelasten verschlungen wird , während
es in anderen Ländern der Gesamtheit in
wesentlich höherem Umfange zur Verbesse¬
rung der Lebenshaltung zugute kommt . Ein
europäischer Verteidigungstoeitrag wäre also
dort weniger ein Opfer, wo er von einem an
sich schon recht hohen Lebensstandard genom¬
men würde. Aber trotzdem bedeutet jedes
Opfer zunächst einmal einen Verzicht, also
einen Appell an die Einsicht von der Notwen¬
digkeit und an die Hufsbereitschaft . Ein sol¬
cher Anruf zum Einschränken stößt afaet- nun
einmal nicht sofort überall auf aufgeschlossene
Herzen und bedarf meist mancher psychologi¬
scher Vorbereitungen. Wir brauchen nur an
die Haltung mancher Deutschen den Heknat -
vertrsebenen gegenüber zu denken , um zurück-
haiteuder zu sein in der Beurteilung der gegen¬
wärtigen Aiuseinancjprsetzungfen um die Ver¬
teilung der europäischen Verteddigungslast.

Gut Ding will Wedle haben . Das gilt nicht nur
im täglichen Leben. Auch für die Politik ist
der Satz eine gute Mahnung. Damit allein ist
es nicht getan, daß wir feststellen , die Zeit
des engen nationalstaatlichen Denkens müsse
vorbei sein und wir sollten uns auch in Europa
mehr an globale Maßstäbe gewöhnen . Es wird
gut sein , wenn wir das zwar in der Theorie
anerkennen, uns aber mehr als bisher mit dem
Gedanken vertraut machen, daß der Weg
Europas in eine Neuordnung nun einmal nicht
einfach erzwungen werden kann , sondern auf
Jahre hinaus wahrscheinlich . noch mit vielen
und oft sogar sehr unbefriedigenden Kompro¬
missen gepflastert sein muß . Auf jeden Fall
aber sind Kompromisse , die eines Tages wenig¬
stens zu Gesamt-Europa führen , besser , als
daß gar nichts geschieht. Das würde auf jeden
Fall in der Zukunft den Sturz in den Abgrund
bedeuten. .
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_ Zum Tage_
Die schönste Geschichte des Jahres

Die tragischsteVerkehrekata Strophe in Groß¬
britannien . die 24 Jungens das Leben gekostethat . hat die schönste und rührendste Geschichte
des Jahres geboren. Vielleicht ist sie ein Sym¬
bol für menschliche Güte und die Großzügig¬
keit junger Herzen.

Der Autobusfahrer, der an jenem dunklen
Winterabend mit seinem Fahrzeug 24 junge
Menschen niedermähte , wurde von einem Un¬
tersuchungsausschuß für schuldlos an diesem
schrecklichen Unfall erklärt . Aber erst durch
einen Brief und ein Paket , das er aus dem
Krankenhaus von Chatham erhielt , wurde sein
Herz leichter und sein Kummer gelindert .
Sechs Jungens , sechs kleine Kadetten , die bei'dem Autounglück schwer verletzt worden
waren , schrieben ihm von ihrem Krankenlager
einen rührenden Brief und sandten ihm ein
Paket mit Äpfeln,. Weintrauben, Schokolade
und Süßigkeiten, die sie sich vom Munde ab¬
gespart hatten Der Brie^, dieses wunderbare
Dokument menschlicher Gute, lautete : „Lieber
Herr Samson! Uns geht es bereits besser, und
wir hoffen. Ihnen auch . Wir haben hier sehr
nette Krankenschwestern und wir senden
Ihnen die Schokolade und -die Früchte als
Zeichen unserer Freundschaft. Wir hoffen , daß
es Ihnen auch schon besser geht . Viele Grüße
Ihr Bruoe Campbell, John Lee. Peter Burke,Peter Griffith, Peter Warneck und Jan Mac
Arthur . Kadetten im Hospital.“

Gäbe es einen Nobelpreis für Adel des Her¬
zens, so sollten ihn diese sechs tapferen , feinen
Jungens erhalten . h . t.

Deutsche und Polen sind Nachbarn
Zur Zeit finden zwischen Vertretern der

schlesischen Landsmannschaften und maßgeb¬lichen Leuten uifter den Exilpolen Besprechun¬
gen statt , die dag künftige deutsch-polnische
Verhältnis klären sollen. Die Schlesier bewei¬
sen damit , daß es ihnen ernst ist mit dem
Punkt in der Charta der Heimatvertriebenen :
„Wir Heimatvertriebenen verzichten auf Rache
und Vergeltung. Dieser Entschluß ist uns ernst
und heilig im Gedenken an das unendliche
Leid, welches besonders das letzte Jahrzehnt
über die Menschheit gebracht hat .“ — Die deut¬
schen Heimatvertriebenen hoffen eines Tagswieder in ihre Städte und Dörfer im Osten zu¬
rückkehren zu können , aber sie verzichten
darauf , für die Schreckensszenen, die sich bei
ihrer Vertreibung abgespielt haben , Rache
nehmen zu wollen. Damit haben sie einen Aus¬
weg aus dem Kreis des Irrtums gefunden, der
jede Untat mit Vergeltung strafen möchte und
so eine unendliche Kette von Verbrechen er¬
zeugt. Die im Siegesrausch begangenen Hand¬
lungen haben noch immer Gegenschläge her -
ausgefordert , die meist härter waren als der
erste Anlaß und zudem gewöhnlich die nächste
Generation , d . h . nicht mehr die eigentlich Ver¬
antwortlichen trafen . Polen und Deutsche sind
nun einmal Nachbarn und müssen Zusehen , wie
sie friedlich nebeneinander leben. Die Eini¬
gung, die sich schon heute zwischen den Exil¬
polen und Deutschen vorbereitet , ist zudem ein
Weg , den unterdrückten Völkern hinter dem
Eisernen Vorhang den Übergang aus der bol¬
schewistischen Diktatur in die demokratische
Freiheit zu erleichtern . Drohungen von dieseits
der Elbe würden diese Völker wider den eige¬
nen Willen zu Verteidigern eines Systemsmachen, das sie so gern loswären. Die erfolg¬
reichen Verhandlungen sudetendeutscher Ver¬
treter mit Exiltschechen um den General
Prchala haben gezeigt, daß ein Weg gefundenwerden kann , weil er gefunden werden muß.
Selbst die unversöhnliche Haltung eines Teils
der Exilpolen, die bei allen Verhandlungen die
Oder-Neiße -Linie als unverrückbare Grenze
betrachtet wissen wollen, darf kein Anlaß sein,mit dem Wort „Unmöglich“ alle weiteren Aus¬
sprachen abzulehnen . hm.

„Armee ohne Pathos“
Die Frage der deutschen Wiederbewaffnung

beschäftigt alle Gemüter . Berufene und Un¬
berufene melden sich zum Wort. Viel Beach¬
tenswertes , aber auch viel Törichtes wird nie¬
dergeschrieben. Oft dringt die Sorge durch,
daß es wieder so werde , wie es War . Diese
Sorge hätte ihre Berechtigung, wenn solche
Leute in det- Frjige der Wiederbewaffnung zu
Gehör kämen , die aus dem furchtbaren Er¬
leben der letzten Jahrzehnte nichts gelernt und
nichts vergessen haben . Es darf jedoch gesagt
werden , daß gerade diese Personen nicht her¬
angezogen werden . Es scheint vielmehr das Be¬
streben vorzuherrschen. nur Persönlichkeiten
mitarbeiten zu lassen, die den Notwendigkeiten
der Gegenwart gerecht zu werden in der Lage
sind.

Erfreulicherweise meldete sich kürzlich ein

Die Kleinen zahlen, die Großen schweigen
Der Mittelstand über riesige Steuerunterschlagungen empört — Das Tagesgespräch in Italien

Von unserem Italienkorrespondenten Gustav Rente Hocke
Cafe Aragno am römischen Corso , abends umsieben. Meist Herren sitzen vor ihren Aperitifs.Alle reden lauter als sonst. Endlich kommt meinFreund , der Bildhauer Battista M . in Begleitungeines Bekannten , des Beamten Cesare R . Beidehaben Kinder und wenig Vermögen. Battistazählt 40, Cesare 45 Lenze . Nicht gerade Honora-

tibnen sind sie, aber honette Staatsbürger ,Typen des Mittelstandes , welcher soziologischdie tragende Substanz des geeinten Italiensbildet . Beide schätzen de Gasperi, werfen ihmaber abwechselnd vor, er sei nicht genug „links“
und dann wieder zu wenig „rechts“ .

Cesare stürmt gleich los : „Hier ist es, wennSie es wissen wollen, das tolle Ereignis“
, schreiter geradezu und zieht das Abendblatt aus derTasche . „Wie bestellt für Sie !, Zum erstenmalwollte die Regierung ein neues Steuersystemvorbereiten , um die ungerechten indirektenSteuern zu mildern und schon ist der Skandalda. Wie ? Es ist doch eine Schande, daß ich mitmeiner Familie für ein Pfund Salz die gleicheSteuer zahle wie die Agnellis der Fiatwerke .2 Milliarden Lire Einnahme hatten die Agnellis1950 ! Und ich? Knapp eine Million, alles inallem ! Also die Regierung hat neue Einkom¬

menserklärungen verlangt . Mitte Oktober letzteFrist . Jetzt ist das Ergebnis da . Wie sieht esaus? Die Kleinen waren wieder einmal ehrlich.Und die Großen? 1200 Milliarden Lire hättendie Italiener insgesamt angeben müssen. 309

wurden deklariert , rund 900 Milliarden also
verschwiegen. Davon haben die Großverdiener,d . h. diejenigen, welche mehr als 100 Millionen
im Jahr verdienen , allein 700 Milliarden unter¬
schlagen . Und mein Einkommen kennt der Staat
ganz genau ! Stellen Sie sich vor, nur 24 Leute
haben zugegeben, daß sie mehr als 50 Millionen
jährlich verdienen . Eih einziger, der Textil¬
industrielle Marzötto, hat die Wahrheit gesagt:er verdient jährlich 462 Millionen! Die andern
also : Steuerunterschlagung im riesigen Stil. Dasist Anarchie! Wie in Persien oder in Ägypten.Wie sollen wir je ein politisch bewußtes Volk
werden wie die Engländer oder Amerikaner!
Dieser Skandal schadet Italien moralisch undmateriell mehr , als die Wasserkatastrophe in
Polesine. Jetzt erst recht : Jeder sein eigenerkleiner Machiavell.“

Erstaunlich , woher Cesare soviel Atem nimmt.Ich weiß nun , warum alle so laut reden . Bat¬tista versucht, Cesare zu beruhigen. Er ist
Patriot . Beschwichtigende Gebärde , die sich analle zu richten scheint: „Binnen 90 Tagen kommt
es zur neuen Erklärung . Dann werden alleerfaßt . Gegenüber früher ist doch ein Fortschritt
zu verzeichnen. Voriges Jahr wurden nur 280Milliarden angegeben, jetzt sind es immerhin
309 Milliarden .“

Cesare zwingt sich zur Ruhe und sagt : „Wirsollen Divisionen für die Europa-Armee stellen.Das war Thema I des Jahres . Wie können wir

das bei einer solchen Steuermoral nach dem
Unglück. in Polesine und im Süden? Seien wir
ehrlich gegen uns selbst : Der Prozeß in Viterbo
gegen den Spießgesellen Giulianos, Pisciotta,der schließlich sein Mörder wurde , hat sehr un¬
erfreuliche Hintergründe aufgedeckt. Hohe
Namen sind kompromittiert . Dazu der Steuer¬
skandal ! Wenn es einer Clique bei uns weiter¬
hin an politischem Verantwortungsgefühl man¬
gelt, wenn ihr geistloser Luxus nicht aufhört,darf man sich nicht wundern , wenn das Volk
radikalisiert und die Amerikaner unser müde
werden .“

Battista greift wieder ein. Er meint , diese
beiden Skandale hätten das Gewissen des
Volkes aufgerüttelt . Auch Positives habe sich
ergeben. Das Gericht von Viterbo habe keine
Macht gescheut, kein Einlenken , kein Vertuschen
geduldet. Die Presse vor allem sei frei . Sie habe
sich in allen Fällen uneingeschränkt informieren
könnten , ihren sachlich begründeten Klagenseien nie Grenzen gezogen worden. Demokratie
schließeDisharmonien ein. Mit solchenUnregel¬
mäßigkeiten zahle* man für die Freiheit . Und
die existiere doch in Italien ! Man stelle sich den
Prozeß von Viterbo oder einen solchen Steuer¬
skandal in der Sowjetunion vor !

„Du meinst , die Milliardäre könnten noch er¬
faßt werden ?“ fragt Cesare, als habe er alles
andere überhört . „Hoffentlich! Richtig fließen¬
des Geld ist in der Demokratie wie Blut . Und
was Demokratie angeht , so ist das Wort Bor-
geses sicher richtig : ,Man muß sie mit Ver¬
achtung lieben !1 Sonst lebt man ja nicht allzu
schlecht in Italien . Aber Triest hätte man
uns . . .“

Der älteste Deutsche hatte gestern Geburtstag
Karl Glöckner aus Eidengesäß bei Gelnhausen wurde 106 Jahre alt

Frankfurt a. M. (AP/dpa) . Der älteste deut¬sche Bürger Karl Glöckner in Eidengesäß beiGelnhausen wurde am gestrigen Freitag 106Jahre alt .
Vater Glöckner hat den Krieg 1870/71 mit¬gemacht und 1872 geheiratet . Seine Frau undseine sieben Kinder hat er überlebt . Er lebtbei einem Enkel.
Vor 14 Tagen noch war der alte Herr ernst¬lich krank . „Wenn ichs nur schaff“

, meinte erdamals . Die Beine wollen nicht mehr so recht.Herz, Lunge und Magen sind aber gesund. Vordrei Jahren machte; er noch jeden Tag einenfünf Kilometer langen Spaziergang. Das gehtnun nicht mehr . Auch das Lesen macht Schwie¬
rigkeiten . Die Buchstaben in der Zeitung seien
zu klein . Mit dem Gesangbuch ist es einfacher,da ist die Schrift größer. Mit der Ansicht, ersei so alt geworden, weil die Zeiten früher
ruhiger waren , ist Vater Glöckner nicht ein¬
verstanden . „Wir- haben schwer arbeiten müs¬
sen, auch gefroren und Hunger gelitten . Trotz-'
dem bin ich so alt geworden. Das hat nichts
mit der Ruhe zu tim. Dann dürften ja die rei¬
chen Leute , die nicht arbeiten , überhaupt
nicht sterben “.

Zu seinem Geburtstag besuchte ihn sein 81-
jähriger Vetter aus Darmstadt . Mit der heu¬
tigen Politik ist Vater Glöckner nicht zufrie¬
den . „Wenn alle einig sind, ist es doch viel
besser“ .

Weih und Zigarren sind die Geschenke, über
die sich der älteste lebende Bürger der Bun¬
desrepublik , der ehemals Kutscher war , an sei¬
nem 106 . Geburtstag ganz besonders freut .Glöckner machte den Deutsch-Französischen
Krieg von 1870 als Artillerist mit und war
bei der Beschießung von Paris beteiligt . Trotz
seines hohen Alters trinkt er noch oft und
gern einen Schoppen Wein und raucht mit be¬
sonderer Vorliebe eine gute Zigarre.

Ferdinand Bohlenter , der Bürgermeister der
rund 1300 Einwohner zählenden Gemeinde

Kreis ernst zu nehmender Männer des Solda¬
tenstandes vor der ly eiten Öffentlichkeit zu
Wort . Ein junger Generalstabsoffizier läßt sie
in einer sehr sachlichen Schrift sprechen, in
dem schmalen Buch „Armee ohne Pathos“

, das
im Köllen-Verlag. Bonn , erschien.

Herausgeber ist Major a . D . Weinstein. Unter
seinen mehr als 15 Mitarbeiteren . fast durch¬
weg hochqualifizierten Truppenführem und
Generaistabsoffizierefi. finden wir Namen wie
Blumentritt . Dr . Gerteke, Dr. Hesse. Heye. Vi-e-
tingioff -Scheel , Westphal u . a . Was diese
Männer im Hinblick auf die Erfordernisse neu¬
zeitlicher Truppenausbildung , Erziehung. Füh¬
rung usw. zu sagen haben, ist ungewöhnlich
beachtenswert . Es ist das Bestreben klar er¬
kennbar , alles strikt abzulehnen, was nicht
mehr in unsere Zeit gehört, andererseits aber
alles das in den Vordergrund zu stellen , wasunsere Zeit verlangt . h . m . b.

Eidengesäß, in der das Geburtstagskind dengrößten Teil seines Lebens verbracht hat , er¬zählte , daß Glöckner noch nie ernstlich krank
gewesen und noch niemals einen Arzt ' auf¬gesucht habe. „Er ist ja auch in keiner Kran¬kenkasse“

, fügte der Bürgermeister hinzu.Die Gemeinde veranstaltete eine „offizielle“
Geburtstagsfeier , an der Vertreter der Ge¬meinde, des Kreises und des Landes Hessengratulierten .

Als Karl Glöckner im vergangenen Jahrseinen 105 . Geburtstag feierte , besuchte ihnauch der damalige hessische MinisterpräsidentChristian Stock , der ihm ein Kistchen mit Zi¬
garren und eine Staatsrente von 50 DM mo¬natlich als Geschenk brachte.

Hamburg (AP) . Die Sprecher der ostdeutschenLandsmannschaften und Vertriebenenorganisa-tionen haben zum Jahreswechsel im Presse¬dienst der Heimatvertriebenen Grußworte undAufrufe an die deutschen Heimatvertriebenenveröffentlicht , in denen der Wunsch zum Aus¬druck kommt , daß das Jahr 1952 die Vertrie¬benen und die Einheimischen in Westdeutsch¬land einander näherbringen möge .
Der PräsidentrdesiÄupdes der vertriebenenDeutschen, Dr. Linus Kather , hebt in seinem

Aufruf erneut den „nie erlöschenden Anspruchder Vertriebenen auf .Rückgabe ihrer Heimat“hervor , während es iri dem Aufruf des Präsi¬
denten der ostdeutschen Landsmannschaften,von Bismarck, heißt : „Unsere Aufgabe ist es,aller Welt zu sagen, daß unsere Heimat — undwir in ihr —" zum neuen Europa gehört.“

Während die Sprecher der Baltendeutschen,-der Landsmannschaften Westpreußen und
Weichsel -Warthe auf „die Reihe der Enttäu¬
schungen des Vorjahres “ verwiesen, betontendie Sprecher der i Schlesier und der Deutschen
aus der Slowakei den Erfolg der Zusammen¬
fassung der Heimatvertriebenen .

Sprecher der Banater Schwaben, der Ungarn-
deutschen, der Siebenbürger Sachsen und der
Umsiedler aus der Bukowina erinnerten an die
Not der noch auf dem Balkan verbliebenen und
zum größten Teil verschleppten Deutschen und
riefen die freie Welt auf, an ihrem Schicksal
Anteil zu nehmen und daran die Gefährdungder eigenen Existenz zu erkennen.

Steckbrief gegen Stalin
Kiel (AP) . Der westlich orientierte „Volks¬

bund für Frieden und Freiheit“ will zu Beginndes neuen Jahres in ganz Westdeutschlandeinen
„Steckbrief gegen den Massenmörder Stalin“
verbreiten .

Der Volksbund ist das deutsche Komitee der

Es wurden nun alle Ereignisse, die Italien 1951
bewegt haben , sachlich erörtert , weil sie schon
ferner gerückt sind : die Gemeindewahlen,Adenauers Besuch in Rom , die Bildung des
7. Kabinetts de Casperis und dessen USA-Reise ,Eisenhower in Rom , die Nato-Konferenz, die
vielen Eifersuchts-Dramen — , - „Das Jahr
endet mit einem Schock “ , schloß Battista . „Das
Volk wartet jetzt auf gerechte Maßnahmen.
Unsere Demokratie muß ‘ sozial werden . Das
Verlangen jetzt mit Croce auch die Liberalen
Wir hoffen also noch und bereiten deswegen
durchaus heiter Weihnachten vor. Sollten unsere
Hoffnungen wieder enttäuscht werden , so
schließe ich mich Cesare an und sage: ,Gute
Nacht, Demokratie“!“

europäischen Sektion des Weltbundes „Paix etLiberte“ .
Das Blatt , das auch die äußere Form eines

Steckbriefes zeigt, klagt Stalin fortgesetzterschwerster Verbrechen gegen die Menschlichkeitund allgemeiner krimineller Delikte an.Es heißt darin . Stalin sei überführt , mittel¬oder unmittelbar verantwortlich zu sein für
folgende Straftaten :

Raub von über 700 000 Rubel beim Bomben¬
anschlag auf einen Geldtränspbft der Staats¬bank Tiflis im Jahre 1905 und die dadurch ver¬ursachte Tötung von 34 Personen.

Ermordung von 50,3 Millionen Russen von
1917 bis 1947 sowie gewaltsamer Freiheitsent¬
zug an durchschnittlich zehn bis zwölf Prozentder 197 Millionen Einwohner der Sowjetunion.

Deportation von über acht Millionen Euro¬
päern von 1945 bis 1951 . .

Ermordung von 96 000 Deutschen in den
Konzentrationslagern der Sowjetzone sowie
Deportation von 37 000 Deutschen in Zwangs¬
arbeitslager Rußlands und Sibiriens.

Hungertod bzw. völkerrechtswidrige Zurück¬
haltung von Millionen deutscher Kriegsgefan¬gener. ,
Export von Atomanlagen wird überwacht

Bonn (dpa ) . Der deutsche Export bestimmter
industrieller Erzeugnisse, die auf dem Gebiet
der Atomenergie verwendet werden , bedarf
künftig der Genehmigung durch dag militä¬
rische Sicherheitsamt

Die alliierte Hohe Kommission hat ein ent¬
sprechendes Abänderungsgesetz zum Gesetz
Nummer 22 (Industriekontrollen ) verabschie¬
det.

Das Abänderungsgesetz bestimmt ferner,daß über verschiedene Maßnahmen innerhalb
der Bundesrepublik , die diese Erzeugnisse be¬
treffen , dem Ministerpräsidenten des jewei¬
lige^ Bundeslandes berichtet werden muß.

„Die Enttäuschungen des Vorjahres"
Neujahrsaufrufe der Vertriebenenorganisationen

Nummer

Glockengeläut über den Ozean
4

Bad Schwalbach (AP). Das Geläut der neuen :Glocken der evangelischen Pfarrkirche von :Bad Schwalbach im Untertaunus wird in 4ea -
Tagenum Neujahr in einem New Yorker HotafcZimmer erklingen.

Die einzige Zuhörerin wird die über 70 Jahre -alte Mrs. Edmee Busch-Greenough sein.
Die alte Dame, die zu den treuen Gästen deskleinen Badeortes gehört , hat der Kirche An¬fang dieses Jahres den Betrag von 4000 DMzur Anschaffung einer neuen großen Glocke ge-1

stiftet . Die Glockenweihe konnte AnfanDezember vorgenommen werden .
‘

Pfarrer Wilhelm Vogt hatte den Gedanken;-die Weihe , das Geläut und die Dankesrede, -Chorgesang und die Orgelmusik auf Platten ;aufnehmen zu lassen und sie der Stifterin aus ;Dankbarkeit zu übersenden.
Die amerikanische Luftwaffe , die davon hörteterbot sich, die Aufnahmen nach New York zu )

fliegen .
Wohieb sprach in Offenburg

Offenburg (Eig . Ber. ) . Anläßlich einer Kreis¬
delegiertenkonferenz der CDU in Offenburgnahm Staatspräsident Wohieb zum erstenmal "
seit der Abstimmung vom 9. Dezember zu den
veränderten politischen Verhältnissen vor der
Öffentlichkeit Stellung.

Staatspräsident Wohieb erklärte , er wissekeinen besseren Platz für seine Stellungnahme
als Offenburg, d^s sich bei der Abstimmungin vorbildlicher ‘Weise für Altbaden aus¬
gesprochen habe . Solange Baden könne, werde
es sich , wehren . Die badische CDU sehe eis als .ihre Pflicht an , weiterhin die Interessen ihrer
Wähler zu vertreten .

Wie Staatspräsident Wohieb weiter aus¬
führte , müsse die nordbadische CDU gesäubert werden , denn wie solle die CDU bei den
kommenden Wahlen vor ihre Wähler treten,wenn es bei ihr Funktionäre gebe, die gegenBaden seien.

Diese Ausführungen wurden vom Landtags¬
abgeordneten Kühn unterstrichen , der sagte,daß die badische CDU nicht die christliche
Front sprengen wolle, sondern nur die Inter¬
essen des Volkes vertreten wolle.
GesamtbadischerBauernverband erstrebt

Freiburg (Eig. Ber .) . Der Direktionsausschuß
des badischen landwirtschaftlichen Hauptver¬bandes hat beschlossen, die Errichtung eines
gesamtbadischen Landesbauernverbandes zu
erstreben.

Aufgabe dieses Verbandes soll es sein, die
besonderen Interessen der badischen Land- und
Forstwirtschaft im Südweststaat nachhaltig zu
vertreten . Der Vorstand wurde beauftragt , die
erforderlichen Verhandlungen mit den Berufs¬
organisationen in Nordbaden zu führen . Der
Verband fordert die Errichtung eines MinistS- .riums der Landwirtschaft , Ernährung und For¬
sten im Rahmen der Südweststaatlandesregie- -
rung und die Erhaltung der Landwirtschafts¬
ämter in den Landkreisen . Schließlich wird eine :
umgehende Änderung des zur Zeit im Land "
Baden bestehenden Agrarreformgesetzes vom -
Jahre 1948 gefordert . i

Der erwartete Sturm drehte ab
Hamburg (AP) . Der in der letzten Nacht an .der deutschen Nordseeküste erwartete West- 1

südweststurm, der am Donnerstag über die bri- ~
tischen Inseln hinwegbrauste , - hat nach Süden;abgedreht und erreichte nur mit seinen Aus-1läufern die deutsche Küste mit einer Wind - ’
stärke zwischen sieben und acht, meldet der
Hamburger Seewetterdienst .
Eisgang verursacht Überschwemmungen

Montreal (AP) . Der plötzliche Kälteeinbruch
auf dem nordamerikanischen Kontinent hat auf
dem Präriefluß in der Provinz Montreal un¬
geheure Eisstauungen verursacht . Durch Über¬
schwemmungenwurden bereits 500 Wohnhäuser
zerstört. Weitere 500 gefährdete Häuser mußten
geräumt werden.

Die einzige Möglidikeit zur Rettung der nörd¬
lichen Vororte der Stadt Montreal scheint im
Augenblick die Sprengung der Eisbarriere zu
sein .

Walfang -Armada wie noch nie
London , (dpa ) . Eine Armada von über 300

Walfangschiffen hat sich zu der am kommenden
Mittwoch beginnenden neuen Fangsaison in der
Antarktis versammelt . Es ist das größte Auf- ■
gebot seit Kriegsende. Deutschland ist noch
immer ausgeschlossen. Wie im ablaufenden Jahr ■
fahren vier Gruppen unter norwegischer, drei
unter britischer, zwei unter japanischer und je
eine unter südafrikanischer , holländischer, so¬
wjetischer und panamesischer Flagge. Erhöht
hat sich jedoch die Zahl der Fangschiffe, von
denen einer Walkocherei durchschnittlich 14
beigegeben sind
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56. Fortstezung
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Jutta Rüdiger betrat die Wohnung des Be¬
sitzers der Oase mit einer ihr unerklärlichen
inneren Spannung. Völlig unverhofft hatte Ans-
heimer sie am Nachmittag angerufen und ge¬
beten , gegen neun Uhr . wenn die Vorstfllung
in dem Theater ‘ Üef, sich, in seiner Wohnung
einzuflnden. Die Frage Juttas , was der Grund
dieser unerwarteten Aufforderung wäre , hatte
Ansheimer mit dem Bemerken beantwortet , sie
möchte Verständnis dafür haben , daß er ihr am
Telefon Einzelheiten nicht sagen könnte . Eine
Aussprache zwischen ihnen sei aber notwendig,
und er bäte sie herzlich, seinem Wunsche Folge
zu leisten. Jutta kannte Ansheimer seit Jahren .
Und daher war sie mehr erstaunt als verwirrt .
Sie schätzte diesen Mann als einen der wenigen
verständnisvollen Freunde , die sie in dem Be¬
kanntenkreis ihres Mannes in ihrer schweren
Zeit gefunden hatte . Ansheimer war ein häu¬
figer Gast in dem Hause in der Charlottenstraße
gewesen und dies auch an Abenden, an denen
Moritz Rüdiger nicht einmal zum Essen nach
Hause gekommen war . Erst seit Juttas Be¬
kanntschaft mit Peter van Dirk hatte sie Ans¬
heimer ' seltener gesehen. Nach wie vor
rief Ansheimer sie fast täglich an, -erkundigte
sich nach ihrem Wohlergehen, immer be¬

müht , sie mit einigen aufheitemden Worten
über die vielen Sorgen hinwegzutrösten, die wie
eine schwere Bürde auf ihren Schultern ruhten .
Merkwürdigerweise war der Name Peter van
Dirks in den Gesprächen zwischen Jutta und
Ansheimer nur selten und auch dann nur im
Zusammenhang mit Nachrichten aus dem Thea¬
terleben gefallen. Ansheimer wußte, daß sich
Peter , van Dirk und Jutta kennengelernt hatten .
Aber ’stets hatte er es vermieden, hierauf eine
Anspielung zu machen. Es war , als scheue er
sich , dieses Thema anzuschneiden. Fiel Dirks
Name dennoch, dann barg sein Blick eine ge¬
wisse Sorge. Mit Ariane hatte sich Ansheimer
hingegen über Peter van Dirk häufiger unter¬
halten . Er ahnte , wie es im Grunde genommen
um Ariane in bezug auf Peter van Dirk be¬
stellt war .

Als Jutta Rüdiger von ihm in die geräumige
Bibliothek geleitet wurde , in der sorgfältig ein
Tisch für zwei Personen zum Abendessen ge¬
deckt war . empfand sie unwillkürlich, daß die¬
ser Stunde eine größere Bedeutung zukam. als
aus den kurzen Worten Ansheimers am Telefon
zu entnehmen gewesen war . Nichts hätte dies
besser unter Beweis stellen können, als der
üppige Strauß gelber Rosen, der in einer kost¬
baren Kristallvase an ihrem Platz stand . Etwas

verwundert betrachtete Jutta das Antlitz des
Mannes, der sie zu dem Sessel führte . „Was ist
der Anlaß dieser Blütenpracht ?“ erkundigte
Jutta sich und barg ihr Gesicht in den kostbaren
Blumen.

„Der Wunsch , ein wenig Sorglosigkeit bei
Ihnen zu erwecken“

, erwiderte Ansheimer, „so
sehr ich mich freue , daß Sie meinem Ruf ge¬
folgt sind , so sehr bin ich andererseits betrübt ,
Ihnen neue Sorgen nicht ersparen zu können.
Nehmen Sie die Blumen zum Ausgleich . Ich
hoffe aber , daß dies der letzte Abend ist, an dem
die Vergangenheit aufersteht .“

„Sie wissen, ich habe Ihren Mann nicht ge¬
schätzt Und heute abend hätte ich allen Grund,
flm zu hassen . Er hgt mich Ihnen gegenüber in
einetSituation gebracht, die Konsequenzenweit¬
tragender Art heraufbeschwor. Aber lassen wir
das bis nach dem Essen . Ich habe mich für
diesen Abend freigemacht, um mit Ihnen , die
Dinge in Ruhe zu besprechen.“

„Konsequenzen von weittragender Bedeu¬
tung? “ wiederholte Jjrtta Rüdiger, „was um
alles in der Welt hat dieser Unhold noch bis zu
seinem Tode angestellt? Sie erschrecken midi,
Ansheimer ! Von Ihnen hatte ich keine neuen
Sorgen, sondern Trost und Ablenkung erwartet .“

„Dennoch muß ich Ihnen heute abend Kum¬
mer bereiten , liebe Frau Jutta , aber ich hoffe ,
auch den Weg gefunden zu haben, der Ihnen
alle Sorgen nimmt .“

Das Essen verlief mit einer Stimmung selt¬
samer Erwartungen . Jutta zwang sich zur Ruhe.
Sie sagte sich, daß es nichts Schlimmeres mehr
zu geben vermochte, als all das, was nun schon
hinter ihr lag. Und als Sie während des Essens
einige Gläser von dem aromatischen Wein eines
berühmten Jahrgangs getrunken hatte , war sie
fast von einer gelassenen Ergebenheit erfüllt .
Und so zündete sie sich nach dem Mekka bei

einem sparsamen aber nicht gezwungenen
Lächeln eine Zigarette an und sagte : „Ihre
Augen trösten mich, aber Ihr ernster Mund
macht midi unsicher. Gut ist die Nachricht, die
Sie für mich haben ; nicht. Aber wie so vieles
andere werde ich auch sie überstehen .“

„Erschrecken Sie nicht . . Jutta “ , erwiderte
Ansheimer und stellte einen Aschenbecher auf
den kleinen Tisch, an dem sie nunmehr in
bequemen Sesseln saßen, „ Ich möchte Sie bitten,
midi mit den Konsequenzen beginnen zu lassen.
Wäre es Ihnen möglich , sich mit dem Gedanken
vertraut zu machen, noch einmal zu heiraten?
Nicht heute und nicht morgen . . aber in abseh¬
barer Zeit .“ Jutta Rüdiger war zu verblüfft , um
sofort eine Antwort zu finden . Sie sah ge¬
dankenvoll dem Rauch ihrer Zigarette nach der
zur Decke stieg und sich dort zäh und in langen
Fäden um die Lichter der Lampe legte.

„Sie sind entsetzt , nicht wahr ?“ Ansheimer
zündete nunmehr auch mit betonter Sorgfalt
eine Zigarette an.

„Entsetzt? Nein. Entsetzt ist nicht der richtige
Ausdruck. Nur habe ich diese Frage nicht er¬
wartet . Sie fällt im Augenblick so völlig aus
dem Rahmen meiner Gedanken und ist anderer¬
seits doch wieder so natürlich , daß ich sie nicht
mit einem klaren Ja oder Nein beantworten
kann . Diese Frage ist nicht ihres Inhaltes wegen
befremdend , sondern durch den Zeitpunkt , an
dem sie auftaucht und . . . “ Wieder lag ein
Lächeln um Juttas Mund . . . „Wenn ich offen
sein soll , ist sie es . weil sie von Ihnen aus¬
gesprochen wird .“

„ Ich dachte es mir“
, erklärte Ansheimer,

„aber Sie werden erstaunt sein, wenn ich
Ihnen sage , daß diese Frage gerade durch den
Umstand, von mir aufgeworfen zu werden,
ihre besondere Bedeutung erhält Sie so gut
wie ich sind der Überzeugung, Quippo einer

Ansheimer betrachtete sie mit Anteilnahme.
Er seufzte und sagte dann : „Ich fürchte fast,
es auszusprechen Aber der einzige, der die
wahren Vorgänge jener Nacht kennt , bin ich
Ich habe es nicht übers Herz gebracht , Ihnen
dieses Leid anzutun . Und daher schwieg ich.

(Fortsetzung folgt.)

Tat verdächtigt zu sehen, die er nicht began¬
gen hat . Aber weder Sie noch ich können dem
Gericht die Frage beantworten , wer diese
Schuld auf sein Gewissen lud. Ich fürchte , Sie
haben sich nie der Mühe unterzogen , die Dinge
einmal nüchtern und klar zu sehen. Dies ist
kein Vorwurf von mir .“ Ansheimer erhob sich
spontan und begann , den Teppich mit hastigen
Schritten abzumessen. „Das ist auch ganz ver¬
ständlich“

, fuhr er fort , „gerade in diesem
Fall besitzen Sie noch weniger Argwohn als
das Gericht, der Staatsanwalt oder dieser
merkwürdige Kriminalkommissar BurckhardV
der plötzlich wie ein Komet zu einem Zeit- '
punkt erschien, als man annahm für Quippos
Kopf keinen Pfifferling mehr riskieren zu
können. Verstehen Sie mich bitte nicht falsch .
Ist Quippo unschuldig, dann ist es die selbst¬
verständliche Pflicht iedes Menschen, ihm zu
helfen. Auf der andern Seite lenkt natürlich
der Prozeß gegen den Artisten die Aufmerk¬
samkeit von den wahren Ereignissen ab.
Quippos Freispruch, der allgemein erwartet
wird, befreit mich von einer großen Sorge. In
anderer Hinsicht erhöht er meine Befürch¬
tungen .“

Als ^ .nsheimer schwieg , hob Jutta Rüdiger
den Kopf und sah den Mann lange und auf- .
merksam an. Ihr Gesicht war aschfahl. Sie
glaubte, an einem Abgrund zu stehen . Ein
Verdacht, den sie mit all ihr zur Verfügung :
stehender Kraft bisher niedergerungen hatte ,
ragte wie ein scheußlicher und unheimlicher
Schatten plötzlich auf . ;
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Ausreichend , um ihm endlos zu genügen . . .
EIN DANK AN RAINER MARIA RILKE / ZUM 2 5 . TODESTAG DES DICHTERS

Noch über Rilkes Tod im Jahre 1926 hinaus
hatte das Schrifttum über ihn weit überwie¬
gend den Ton vorbehaltloser Verherrlichung .Es hatte sich eine Rilke -Mode gebildet . Ich
war damals ein junges Mädchen , und auf ge¬radezu lächerlich alltäglichem Wege , auf einem
abgerissenen Zeitungsfetzen kam mir das erste
Gedicht Rilkes zu , das mich seit der Begegnungmit ihm nicht mehr verlassen hat :

An eine junge Frau
Schwer ist zu Gott der Abstieg . Aber schau :Du mühst dich ab mit deinen leeren Krügenund plötzlich ist doch Kind sein , Mädchen , Frauausreichend , um ihm endlos zu genügen .
Er ist das Wasser . Bilde dir nur rein
die Schale aus zw'ei hingewillten Händen ,und kniest du überdies , — er wird verschwenden
und deiner größten Fassung über sein .

Damals war ich noch so jung , daß ich schwär¬merisch mich an diese Verse verlor , ohne tieferdarüber nachzudenken . Ich fand es schön , wiemich eine Rose .freut ; ich zitierte es oft in
Freundeskreisen , schrieb es in manchen Brief ,nur weil ich fühlte , daß es etwas zu sagenhabe . Unbewußt entsprach es meinen jungmäd¬chenhaften Minderwertigkeits -Empfindungen ,wenn es mir tröstlich zusprach : „ . . . und plötz¬lich ist doch Kind sein , Mädchen , Frau aus¬reichend . . Ich hatte noch nicht sehr vieldarüber nachgesonnen , wem ich zu „ genügen “
hätte und ob das überhaupt Schwierigkeitenmachen könne . Gott war für mich noch der
„liebe Gott “

, an den ich mit aller Schlichtheit
glaubte .

Nur wenige Jahre danach wurde mein Le¬
ben in ganz andere , äußerst befremdliche , Leib
und Seele stark angreifende Bahnen geworfen .
Da wußte ich plötzlich , was es heißen könne :
„ . . . Du mühst dich ab mit deinen leeren Krü¬
gen . . .“ Ich stand in der Tat mit sehr ' leeren
Krügen da , und der „liebe Gott “ war zum
strengen und mir unsäglich fernen Gott ge¬
worden . In dieser Zeit war es ein anderes Ge¬
dicht , das mich weiterwies ; es war nicht von
Rilke , aber es zog seine Kraft aus den 'gleichen
Wurzeln und hieß „Rebellen Gottes “ . Ja , auch
ich rebellierte , aber dennoch — das Gedicht
fing an : „Wen nie du schlugst , den hast du nie
gerufen . . .“ Ich war geschlagen worden und
die Schläge hagelten weiter auf mich herab .
Das Gedicht endete : „ . . . Auf wessen Barke
deine Last nicht wuchtet , daß sie wie müdes
Blei zu sinken droht , der findet nie , wo ihm
ein Hafen buchtet . Wer ‘s leicht hat , tanzt , und
wirbelt in den Tod .“

Gewiß wollte ich es nicht leicht haben , nie¬
mals hatte ich mir mein Leben als einen Tanz
vorgestellt aber diese Last , die mir aufgebür¬
det . wurde , zu tragen , war ich keineswegs ge¬
willt . Noch wollte ich mich nicht gerufen füh¬
len , weil doch die Schläge zu sehr schmerzten .

Aber auch Schmerz kann zur Gewohnheit
werden und es kann eine andere Zeit kommen ,die einen mit so unsagbarem Elend überschüt¬
te , daß man sogar zum Auflehnen , zum Nicht¬
mehr -wollen keine Kraft übrig hat , daß man
nicht mehr klagt , ja , anklagt wie Hiob , sondern
daß man stumm leidet wie alle andere Kreatur ,die auch von Gott nichts mehr weiß . In einer
solchen Zeit fiel mir ein anderes Rilke -Gedicht

Die silberne Brücke
Ein Märchen zwischen Weihnacht und Neujahr

Die wundersame Geschichte von der silbernen
Brücke ist für alle Menschen bestimmt , die mit
einem fröhlichen Herzen ins neue Jahr schrei¬
ten wollen . Die Erwachsenen schämen sieh,Märchen zu lesen . Da aber auch sie teilhaben
sollen am fröhlichen Herzen , mögen die Kinder
ihnen von der seltsamen Begebenheit auf der
silbernen Brücke vorlesen .
Im Jahre Immerdar ragte die Mitternachts¬

stunde der Christgeburt hoch aus der Reihe
der übrigen Nächte und Tage und Stunden ,wie wohl ein rotgüldener Pfeiler aus einem
schwarzen Meere sich reckt . Und drei Men¬
schen , die wie verloren auf der Kuppe , dieses
Pfeilers standen , sahen in einiger Entfernung
einen zweiten leuchten von ebensolcher Größe
und Kostbarkeit . Das war jene Stunde , in
deren barmherzige Arme das todmüde gewor¬dene alte Jahr sinkt und seinen letzten Atem
verhaucht , und von deren Schoß die junge Zeit
ihre ersten Schritte wagt . Und wunderbar : die
wenigen Tage , die noch zwischen diesen beiden
Pfeilern lagen , verwandelten sich unter dem
Finger unseres lieben Gottes zu einer Brücke ,
gefügt aus reinem Silber . Auf dieser Silber¬
brücke sollten , die drei Menschen , ein Kauf¬
herr , ein Dichter und ein Taglöhner , aus dem
Weihnachtsfest herüberschreiten zu dem Pfei¬
ler , der die Schwelle des neuen Jahres bildete .
Aber nicht etwa der Glanz der Brücke , vor

r
Warum hast du Angst , mein Herz ?
Es ist doch manchmal ein Stern am Himmel ,
und Jahreszeiten geh ’n unverändert
durch Sonne und Regen heim -

Einst , als du noch ein Kind warst ,
da lebtest du unbeirrbar in dir —
Wie fröhlich warst du ! Niemand vermochte ,
dich aus dir zu vertreiben -

Nun du alles erlitten ,
weißt , was Menschen sich antun auf Erden :
Was ist im Grunde anders geworden ?
Wenn du nur bleibst , wer du bist - -

Töte du selbst nicht den Raum ,
den dein Herz braucht , um Atem zu haben !
Leben wächst nicht auf dem Acker der Angst
Leben nährt sich von Zuversicht .

Christiane Ruf

dem man lange die Augen schließen mußte wie
vor der Leuchtkraft tauender Gletscher , hemmte
die Schritte der drei . Es war vielmehr die
Angst vor dem jähen Absturz , die sie zaudern
ließ ; denn die pfadschmale Brücke ermangeltedes schützenden und leitenden Geländers .

Da setzte der Engel , der gleiche , von dem alle
Menschheit vor kurzer Weile die Friedensbot¬
schaft der Weihenacht erhalten hatte , seinen
Fuß auf den güldenen Pfeiler . Und der Engel
sprach also : Schreitet hinüber ! Wie ihr über
die Brücke geht , so werdet ihr durch das kom¬
mende Jahr hindurchgehen und durch alle
Jahre eures Lebens . Doch achtet dabei auf den
Vogel Klangtraum . Nur schaut ihm nicht nach .Es wäre euer Verderb .

Der Dichter , der jüngste unter den dreien ,beschritt auf die Worte des Engels hin furcht¬
los als erster die schmale Silberbrücke . Aber
als er Ijjs zu ihrer Mitte gelangt war , kreujteder wunderschöne Vogel Klangtraum den ge¬fährlichen Weg . Das samtweiche Gefieder des
Vogels warf ein niegeschautes Bunt in die
Nacht , und die Töne , die -seiner Kehle entperl -
ten , hätte kein Geigenstrich reiner hervor¬
locken können . Die Augen des Dichters ließen
den farbenprächtigen Vogel nicht mehr , auch
nicht , als er sich in der Ferne verlor . So schaute
der junge Dichter wider das Engelswort dem
Vogel Traumklang nach , und sein Mund stam¬
melte den Anfang eines Liedes , das die Schön¬
heit des Vogels und die Macht seines Schöpfers
preisen sollte . Da verfehlte der nächste Schritt
des jungen Dichters die Silberbrücke , und er
stürzte in seinen sicheren Tod . Doch noch im
Sturze formten sich Worte zu klarem Bild und
ungetrübtem Erkennen . Und der junge Mund

des stürzenden Dichters lächelte . Darob hatte
Gott Einsehen und Erbarmen ; er öffnete seine
Hand und schob sie zwischen den Tod und den
Dichter , der von der silbernen Brücke derzeit
abgekommen war . So wurde der Dichter
unsterblich und verblieb von nun an in der
Zeitlosigkeit von Gottes Gnadenhand .

Der Kaufherr hatte erschreckend den Sturz
des Dichters verfolgt , doch wußte er nichts von
Gottes gütigem Zugriff . So fluchte er den Vogel
Traumklang einen Mordvogel , als er ihn auf
der Silberbrücke über sich wußte , und schaute
sein strahlend Gefieder nicht an . Auch ver¬
schloß er sein Ohr der Weise , die da tönte wie
fein , gesponnen Glas . Also schritt er grimmig
über die Brücke , und ebenso grimmig nahm
er drüben am güldenen Pfeiler Neuesjahr seine
weitere Lebenszeit entgegen , bitter und unfro¬
hen Gemüts .

Der alte Taglöhner trat auf die Brücke . Die
Nachbarn vermeinten , der Taglöhner sei ein
bettelarmer Mann . Er selbst hingegen wußte ,daß er seit der spendenden Christgeburtnacht
zum minderen ebenso reich war wie alle ande¬
ren Menschenbrüder . So setzte er lauteren Sin¬
nes Schritt vor Schritt . Und als er des Vogels
Traumklang ansichtig wurde , war er eingedenk
der Worte des Engels . Er schaute den Vogel an ,und seine Fröhlichkeit mehrte sich beim An¬
blick der Pracht und beim Vernehmen des
Wohllauts . Doch als der Vogel von der silber¬
nen Brücke abwich , behielt der Taglöhner den
Blick auf den Güldenpfeiler des neuen Jahres
gerichtet , bis zu dem er gelangen rpußte . Aber
er nahm den gewährten Anblick des Vogels
Traumklang als ein Gottesgeschenk , und die
wehschöne Melodie als ein unsichtbar Geländer
für die silberne Brücke . -So ward er doppelt
reich , und von seinem alten , rindigen Antlitz
leuchtete die Fröhlichkeit des erfüllten Her¬
zens . Und also schritt er sicher in sein neues
Jahr , das er als drittes wohlfeiles Geschenk
nahm , und durch alle übrigen Lebensjahre , die
Gott ihm darreichte , ihm , seinem herzfrohen
Taglöhnfr .

Das trug sich zu im Jahr Immerdar . Aber in
jedem Jahr , auch in diesem , gehen die Men¬
schen als Tagiöhner Gottes hin über die sil¬
berne Brücke in den Tagen zwischen der Weihe¬
nacht und dem Neujahr . Die meisten Men¬
schen wissen es nur nicht mehr . Oh , daß sie
doch darum wüßten ! Josef Reding .

zu , wie eine Frucht , die “ endlich gereift , oder
für die der Empfänger gereift ist . Darin hieß
es :

. . . Und dieses war der Schluß .
Jetzt soll ich gehen , während ich erblipde ,
und warum willst du , daß ich sagen muß ,
du seist , wenn ich dich selber nicht mehr

finde . . .
und ferner :

Denn Engel kommen nicht zu solchen Betern . . .
Die Sich -Verlierenden läßt alles los . . .
Jetzt wußte ich es : Die Sich-Verlierenden . . .

In meiner Not hatte ich nicht nur Gott , sondern
auch mich selbst fallen lassen . Ich konnte aber
mich selbst nur wieder fangen , wenn ich nun
niederstieg , um Gott in seiner Tiefe zu suchen .
„Schwer ist zu Gott der Abstieg . . .“ , aber er
muß gewagt werden . Nur wer das Leid , den
Schmerz , die Not in aller Tiefe ganz bewußt
ausköstet und sich nicht feige verschließt , dem
wird sich im Grunde all dessen jene Quelle
öffnen , für die wir nichts weiter brauchen als
unsere Hände , zur Schale geformt . Und ver¬
mögen wir überdies noch in Demut zu knien ,so wird uns hier , am Grunde unseres und Got¬
tes Seins , woraus alles Große im Leben er¬
wächst , im Überfluß gegeben , was wir mit all
unseren leeren Krügen an der Oberfläche nicht
finden konnten . Dort hatten wir es zu leicht ,dort konnten wir noch tanzen und tanzten
über das wirkliche Leben hinweg . „Schwer ist
zu Gott der Abstieg . . . “ , aber wir dürfen
gewiß sein , ihn dort in der Tiefe zu finden ,so ferne wir uns auch von ihm glaubten .

Solche Erkenntnis bleibt wirksam , was da¬
nach auch kommen mag . Wenn jedoch das Le¬
ben nach einer solchen Fülle des Erlittenen
wieder in ruhigere Bahnen gleitet , kann es
sein , daß - es uns plötzlich zu ruhig , zu gleich¬
förmig , unfruchtbar zu werden droht . All un¬
sere Bereitschaft , uns nun bewußt ganz für
etwas einzusetzen , liegt brach und beginnt , zu
einer neuen Belastung zu werden .

Wird mir nichts Nächstes ? Soll ich nur noch
verweilen ?

(öfter mein Weinen verstörts und mein
Lächeln verzerrts )Aber manchmal erkenn ich im Scheine der

, hellen
Flamme vertraulich mein inneres Herz .
Jenes , das einst so innigen Frühling geleistet ,ob *sie es gleich in die Keller des Lebens ver¬

bracht .
O wie war es sofort zu dem größesten Gange

erdreistet ,stieg und verstand wie ein Stern die gewor¬
dene Nacht .

Es war vor wenigen Wochen , daß mich dieses
Gedicht Rilkes ganz unvermutet ansprach .
„Wird mir nichts Nächstes “ hatte auch ich ge¬
fragt und sah mein Leben schon verrinnen ,ohne daß es noch einmal im vollen Strome all
seiner Kräfte dahinfluten könne . Meine Ge¬
duld , mein Wartenwollen War erschöpft , alles
schien einmal wieder sinnlos . Unter den harten
Schlägen von einst war meine Kraft niemals
so sehr erlahmt wie jetzt unter den kleinen ,allzu täglichen nadelstichfeinen Schwierig¬
keiten , und manchmal hatte ich mich schon im
Geheimen in jene Zeit zurückgesehnt , wö das
Leben zwar Not und Tod als tägliche Speise ,aber auch das tiefe , kräftigende Gefühl des
Nötig -Seins mit sich brachte . Das war es doch :
„ . . . stieg und verstand wie ein Stern die ge¬
wordene Nacht .“ Man kann wirklich alle Dun¬
kelheit , alle Nacht des Lebens nur verstehen ,wenn einem selbst die leuchtende Kraft des
Herzens , die Liebe , gegeben ist . Die aber läßt
sich nicht erzwingen , man kann sie nur erbit¬
ten , — erbeten .

. . . Du mühst dich ab mit deinen leeren
Krügen

und plötzlich ist doch Kind sein , Mädchen , Frau
ausreichend , um ihm endlos zu genügen . . .
War ich ausreichend „Frau “

, „Mensch “
, um

Ihm zu genügen ? Und würde ich nicht auch
mir und meinem Leben Genüge tun , wenn ich
Ihm genügte ? Immer wieder also muß dieser
Abstieg unternommen werden , immer wieder
heißt es demütig und „guten Willens “ sein ,immer wieder also muß ich meine leeren Krüge
stehen lassen und meine eigenen Hände , mich
selbst , als Gefäß darbieten , um mit dem „ rei¬
nen Wasser “ der Liebe gefüllt zu werden .

Mittler zu diesem Wissen aber war mir der
angeblich „nihilistische “ Ästhet Rainer Maria
Rilke . , Ilse Deyk .
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Ludwig Barth : Hauptstraße in Graben (Federzeichnung )

Der Mantel gehört mir
Wolkenfetzen -jagten am bleigrauen Himmel .

Einzelne Regentropfen flogen wie zornige Trä¬
nen durch die Luft . Iii kurzen Abständen blies
der Wind kalt und herrisch , so daß Bäume ,
Gräser und Blumen scheu erzitterten .

Scheu konnte man auch den Gang des Man¬
nes nennen , der durch die kleine Ortschaft
schritt . Ein fadenscheiniger , ausgebeulter An¬
zug umschlotterte seine magere Gestalt . Die
Schuhe waren zerrissen , zertreten . Von seinem
Gesicht konnte man kaum etwas erkennen :
ein ungepflegter Bart wucherte um Wangen
und Kinn , ein alter , fleckiger Hut war tief in
die Stirn gezogen . Und jedes Mal , wenn der
Wind anhub , schauderte der Mann fröstelnd
zusammen .

Vor einem kleinen Anwesen blieb er stehen .
Seine grauen Augen .sahen prüfend über den
Vorgarten , über das Häuschen . Er atmete tief
auf . Mit zitternder Hand öffnete er das kleine
Gartentor und wankte fast bis zur Haustür .
Er sah auf das Namensschild : „Hans Wandert “ ,las er . Ungläubig schüttelte er den Kopf . Dann
drückte er die Klinke herab , schlich in den
kleinfen Flur . Erschreckt fuhr er zusammen ,
als durch einen Windstoß die Haustür geräusch¬
voll ins Schloß flog . Fast gleichzeitig wurde die
Tür eines Zimmers geöffnet . Ängstlich hielt er
den Atem an .

„Wir geben nichts ! Heute schon der achte !“
sagte eine Frau abweisend und verschwand
wieder im Zimmer .

Ratlos blieb der Mann stehen , als hätte er
nicht begriffen .

„Nun gehen Sie schon ! Es hat gar keinen '
Zweck zu warten !“ hörte er die Frau hinter
der angelehnten Tür ärgerlich rufen . Er gab
sich einen Ruck , als müßte er einen Traum ab¬
schütteln , blickte auf , sah einen Mantel hängen .
Ihn fror . Er nahm den Mantel vom Haken und
ging .

Draußen sprang ihn der Wind an wie ein
böser Hund . Der Mann zog den Mantel an ,
vergrub seine Hände tief in die Taschen . „Es
hat keinen Zweck zu warten “

, murmelte er .

Zwischen gestern (1951 ) und morgen (1952)
Drei der bekanntesten Gegenwartsautoren ,

die unsere Ausländskorrespondenten um eine
kurze briefliche Stellungnahme zum Jahres¬
wechsel baten , sandten statt großer Worte rei¬
zende Stories , von denen jede für sich und für
den Autor spricht . (Die Red.)

Graham Greene :
Das Schulbeispiel

Mir dünkt , ich sitze noch einmal auf der
Schulbank, , um . etwas über das neue Jahr
schreiben zu müssen , aber nicht zu wollen .
Und ich rutsche unruhig hin und her , weil die
Hose zu eng ist und weil mich der Klassen¬
älteste von hinten erbarmungslos sticht . Er
läßt sich etwas einfallen . Er hat Phantasie und
ist längst fertig , weil er sich ehrgeizig schon
die ganzen nächsten Jahre erbüffelt hat . Darum
sitzt er hinten und ich vor ihm . Ich weiß
genau , er wird mich von hinten stechen . Heute
mit einem Federhalter , morgen mit einer
Nadel . Aber er ist ehrgeizig und er wird im¬
mer und überall es mit mehr versuchen . Und
ich werde vergessen , daß man mir von vorn
über Humanität , Rücksicht auf den Nächsten ,die Liebe und geistige Linien und Errungen¬schaften erzählen wird daß man versuchen
wird , mich zu erziehen . Ich werde diese Er¬
kenntnisse über die ungenauen Größen der
Vergangenheit und die vermutlichen Größen
des Zukünftigen anhören , innerlich aber mich
immer nur auf den konzentrieren , der hinter
mir sitzt und doch nur dann angreift , wenn
ich es nicht erwarte . Uns trennt nur ein klei¬
ner Raum . Ich könnte mich umdrehen und
nach ihm schlagen . Aber man wird "mich von
vom beobachten und nur mich strafen . Darum
muß ich lügen , muß sagen , daß ich an Großes
glaube . In Wahrheit aber warte ich auf den
Augenblick , an dem ich unbemerkt Zurück¬
schlagen kann , listig , berechnend , oder auch
empört und hinterhältig ! Ich ' bin dazu ver¬
dammt , auf meinem Platz auszuharren und
abzuwarten . Sinnlos , weil ich zwischen dem

vor und dem hinter mir keinen Ausgleichfinden kann . Die Lehrmeister hätten allen
Grund zu verzweifeln . Denn der hinter , mir ist
mein eigener Bruder !
Dino Buzzati :

De ^ schiefe Standpunkt
Um die Richtung nicht zu verlieren , habe

ich meine Pfeife geradeaus gerichtet und wenn
ich nun aus dem Fenster schaue , da ist links
ein Stück Land und rechts ein Stück Meer ;aber links und rechts ist ein Kreuz (vom Fen¬
ster ) . Nun frage ich mich , wenn ich nicht nur
die Welt , sondern auch die Zeit teile , was
Gestern und was Morgen ist . Ich weiß nur ,daß es mit der Teilung irgendwie stimmt , von
meinem Standpunkt aus , hinter dem Schreib¬tisch . Ich bin verlegen , weil ich um meine
Meinung gefragt werde , denn über beides
breitet sich Dunst (von meiner Pfeife ) . Feststeht : wenn ich die Augen zumache , weiß ich
überhaupt nicht , was Gestern und Morgen ist .
Ich muß sie also aufmachen , um nicht blind
herumzurätseln . Mir scheint , das Meer ist das
Morgen . Es glänzt so’ oberflächlich und man
kann es erst ergründen , wenn man auf ihm
schaukelt . Oder sollte es das Land sein ? Da
ist der Berg , um den man erst herum oder
über den man hinweg -muß , bevor man weiter
sieht . Auf steinigem Boden kann man leichter
vorwärts kommen . Wenn man ein Boot mit
einem Segel hißt (es muß ja nicht weiß sein ) ,
kann man auf dem Meer über die Oberfläche
gleiten . Man muß ja nicht alles ergründen
oder gar Wellen schlagen (nur ein paar kleine
am Bug , weil das dazu gehört .) Brücken bauen
ist schon schwerer , selbst goldene , denn es
hielten schon viele nicht , die in die Ferne
gingen . Aber .gerade jetzt , da ich aufstehe , weiß
ich es : man sollte nicht von einem Fleck aus
die Welt in Gestern und Morgen teilen . Denn
gerade hat sich das Land ins Meer geschoben

—• und jetzt ist es umgekehrt . Beim öffnen
des Fensters sehe ich noch klarer . Ja , es ist
alles eins : das Land und das Meer , und weil
meine Pfeife ausgeraucht ist , liegt die Rich¬
tung nicht mehr fest . Ich sage es ganz offen .
Andere würden vielleicht darüber einen Pro¬
log schreiben : „An die Zeit “ . Ich meine , wir
sollten uns alles öffnen , viel sehen und erst
dann reden , aber nicht umgekehrt , wie ich es
im alten Jahr tat .
Sascha Guitry :

Bilanz zwischen den Jahren
Wir wollen es ganz genau wissen , das Jahr

und die Zahl , und wir ziehen Bilanz , auf un¬
seren Konten und in unseren Taschenkalen¬
dern . Wir haben natürlich nichts verdient an
diesem alten Jahr ; ' verdienen wir darum nicht
ein neues ? Wir Männer zählen ja die Jahre
und sagen es weiter . Nanette würde das nie
tun . Sie zählt auch die Jahre (und bei ihr
zählen siq doppelt ) , aber sie sagt es nicht wei¬
ter . Sie lebt noch vor dem Kriege und ist
noch immer zweiundzwanzig . Ihre Bilanz wird
also mit 52 zu 22 weiter ausgeglichen sein . Bei
uns gehen solche Gleichungen nie auf , weil
wir zwar auch dick auftragen aber nicht auf
den Lippen , sondern auf der Zunge . Was könn¬
ten wir schon mit der Zahl 1952 anfangen ?
Wir haben vielleicht (und ganz geheim ) ein
paar Beziehungen . Nanette auch , aber andere .
Sie weiß alles in Beziehung zu bringen , nicht nur
die 22 zur 52 , sondern die 52 schlechthin zu allem ,Für sie ist jede höhere Zahl ein höherer Preis ,den sie begehrt und den sie vielleicht auch zu
zahlen bereit ist . Das ist der Kern der Spal¬
tungen , die unsere • Zeit bestimmen . Soll es
also im neuen Jahr besser werden , so müssen
wir das unnatürlich Gespaltene zusammen¬
führen . Man müßte es im Kleinen anfangen ,mit Nanette beispielsweise , und es dann aus¬
weiten , auf . . vielleicht überlegen Sie sich
das einmal , bevor wir von großen Dingen oder
gar von Plänen für ein neues Jahr reden .

Scheu konnte man seinen Gang nun nicht
mehr nennen , wohl müde , müde , obwohl er
jetzt schneller ausschritt . Stimmen riefen hin¬
ter ihm her . Er wandte sich nicht um . Eilige
laufende Schritte näherten sich ihm . Er fühlte
sich von hinten gepackt und festgehalten . Er
war von drei Männern umstellt .

„Ziehen Sie sofort den Mantel aus !“ befahl
einer von ihnen böse .

„Sie sind wohl Herr Wandert ? “ fragte der
Mann . Und als dieser nickte , „ Gehört denn
der Mantel Ihnen ? “

„Natürlich ! Sie haben ihn doch eben bei mir
gestohlen , oder — — haben Sie ihn etwa aus
Versehen mitgenommen , he ? “ höhnte Wandert .

„Nein , mit voller Absicht !“ sagte der Mann .
„Er gehört mir !“

„Mensch , werde nicht frech !“ mischte sich
ein anderer ein, ..„Das .ist Wapderts . Mantel !“

„Der Mantel gehört mir !“ beharrtf der Marin .
„Los ! Den Mantel her ! Oder ich rufe die

Polizei !“ schrie Wandert wütend .
„Wir können ja zusammen zur Wache gehen !“

schlug der Mann vor .
Die drei sahen sich an .
„ Gut !“ entschied Wandert . —
„Dieser Mann hat mir meinen Mantel gestoh¬

len !“ rief Wandert dem Polizeibeamten gleich
zu , kaum daß sie das Dienstzimmer betreten
hatten . Und er erzählte den Hergang , seine
beiden Begleiter als Zeugen benennend .

„ Irrtum ! Der Mantel gehört mir !“ sagte der
Mann wieder .

„ Wie heißen Sie !“ fragte ihn der Polizist .
„ Heßler ! Walter Heßler !“
„ Walter Heßler ?“ wiederholte Wandert fra¬

gend , und Schauer des Unbehagens überriesel¬
ten ihn . Ungläubig sah er ihn an .

„Ja , ich bin Walter Heßler , der rechtmäßige
Mann Ihrer Frau , Herr Wandert . Ich habe
schwere Jahre in der ' Gefangenschaft hinter
mir . Konnte nie schreiben . Bin geflohen . Mit¬
leidige Menschen schenkten mir das , was ich
anhabe . Komme nun heute hier an , will sehen ,
ob meine Frau noch lebt . — — Sie hat mich
nicht erkannt . Lange vergessen . Nehme es ihr
nicht übel . Sie konnte ja nicht wissen , daß ich
noch lebe . — -— Keine Angst , Herr Wandert ,
ich fordere die Frau auch nicht zurück ! Nur
meinen Mantel — nicht wahr ? Es ist doch
meiner ! — möchte ich wieder haben . “

Und damit wandte sich Heßler um und ver¬
ließ die Wache.

Der Wind schwieg . Dick und undurchdring¬
lich hingen schwarzgraue Wolken am Himmel .
Es regnete .

Müde , gebeugt , mit hochgezogenen Schul¬
tern schritt der Mann durch die Straßen , noch¬
mals an seinem Hause vorbei , ohne aufzu¬
schauen . Von seinem Gesicht rann es wie Re¬
gentropfen , die sich auf seinem Mantel mit
den Tränen des Himmels vermischten .

Margarethe Lüerssen

VERTRAUEN
Von Marie von Ebner -Eschenbach

(Aus dem bisher unveröffentlichten Nachlaß )
Ich begegnete neulich einem unirdischen Wesen .

Nicht immer sind unsere Augen fähig , ein un¬
irdisches Wesen zu sehen , aber in diesem Mo¬
mente waren es die meinigen , da ich 's denn
sah und*

sogleich erkannte , sprach ich es beim
rechten Namen an : „Vertrauen !“

„Verschone mich“
, fiel es mir ins Wort . „Wie

dein Rat ausfallen wird , weiß ich im voraus . An
meinem Gegensatz , am Mißtrauen , soll ich mir
ein Beispiel nehmen , an seiner Klugheit , Vor¬
sicht . Nun , mein Lieber , das kann ich nicht ,
davor habe ich einen Abscheu . Wengi mein
Widerspiegel auch weniger Enttäuschungen er¬
fährt als ich, gerechtfertigt ist es doch nicht
immer . Daran liegt ihm freilich wenig , denn es
ist eine gemeine Kreatur . Bedenke , in was für
Spelunken es sich herumtreibt , in engen , kar¬
gen , kalten , in kümmerlichen Egoisten - , Geiz¬
hals - und Feiglingsseelen ! Ich wohne prächtig
in Herzen , rein wie Kinderherzen , klar wie der
heile Tag . Künstler , Forscher , Helden stählen
durch mich ihre eigene Kraft , ich geleite sie auf
ihren Wegen, und ihre Siege verdanken sie mir .
Zählen neben solchen Erfolgen die Niederlagen ,
die kleine Leute durch mich und ich durch sie
erfahre ?“



Seite 4 Samstag, 29 . Dezember 1951 Nummer 303

Mt Begeisterung . .
Seit Anfang Dezember gibt es keinen vertrags¬

mäßigen Interzonenhandel mehr . Damit ist
auch das wirtschaftliche Band zur Ostzone min¬
destens vorerst zerschnitten . Es könnte sein ,daß dieses provisorische Intermezzo sich als
dauerhafter erweist , als vielfach heute noch an¬
genommen wird . Von ostzonaler offizieller Seite
ist man mit Bereitschaftserklärungen zu einem
neuen Abkommen in letzter Zeit zurückhaltend
gewesen , während sie von westlicher Seite er¬
neut abgegeben wurden . Die Ostzonenregierungbetont ihre Bemühungen , beschleunigt die bis¬
herigen Lieferungen aus Westdeutschland aus
anderen Quellen zu decken zu suchen . Die
neuen Produtytionspläne für die Sowjetzonen -
Schwerindustrie sind besonders auf den Aus¬
fall der westdeutschen Schwermaschinenliefe¬
rungen zugeschnitten , die Pläne erstreben auf
diesem Gebiet die völlige Unabhängigkeit vom
Westen .

Andererseits ist auffällig , daß gerade jetztauf verschiedenen We;| en der sowjetisch -russi¬
sche Wunsch nach einAn stärkeren Außenhan¬
del mit den „kapitalistischen “ Ländern betont
worden ist ; die Voraussetzungen dafür seien
gegenwärtig ungewöhnlich günstig , heißt es in
der sowjetischen außenpolitischen Zeitschrift
„Neue .Zeit “

, während der Präsident der sowje¬tischen Handelskammer erklärte , die Sowjet¬
union könne sämtliche Wünsche hinsichtlich
Holz wie auch Maschinen und Industrieaus¬
rüstungen befriedigen einschließlich deutscher
Maschinen , die in den USA nicht angefertigt
würden . Die in Moskau vorbereitete „inter¬
nationale Wirtschaftskonferenz “ werde eine
steigende wirtschaftliche Zusammenarbeit der
Teilnehmerstaaten einleiten , der Handel mit
Westeuropa werde noch zunehmen .

Man wird auch hier wie in allem , was aus
dem Sowjet -Osten kommt , zuerst den politi¬
schen Pferdefuß sehen müssen . Freilich gibt es
Harmlose und Ahnungslose genug , die bei der¬
artigen östlichen Angeboten geradezu in Be¬
geisterung geraten und alle politischen und
grundsätzlichen Spannungen zwischen „Ost “
und „West “ schon gelöst sehen , wenn man nur
einmal „rein wirtschaftlich “ miteinander in Be¬
ziehung trete . „Rein wirtschaftlich !“ Die Dum¬
men lernen nichts , nichts daraus , daß Johann
Sebastian Bach zum volksdemokratischen Re¬
volutionär umgestempelt worden ist , daß die
„rein wirtschaftliche “ Leipziger Messe zur poli¬
tischen Propagandaveranstaltung größten Aus¬
maßes gemacht worden ist , daß jedes wirt¬
schaftliche Geschäft mit dem Osten ein politi¬
sches Geschäft ist . Diese im Westen verbreitete
Dummheit — teilweise ist es auch etwas ganz
anderes , nämlich skrupellose Geschäftemacherei
oder sogar bewußte politische Geschäftemache¬
rei für den Osten — wird von den amtlichen
Propagandisten im Osten weidlich ausgenutzt ,und da Dumme immer auf den Leim kriechen ,erreichen die Sowjets zwar nicht ihr Ziel , aber
doch mancherlei , was ihnen sonst unmöglich
sein» würde . Sie erreichen sogar große Maschi¬
nen aus Westdeutschland , freilich auf raffiniert
getarnten Umwegen . Aber wie ließe es sich ver -
verhindern , daß deutsche Maschinen , die vom
Ausland gekauft werden , vom Ausland an Ruß¬
land weiterverkauft wesden ? Für solche Dinge
kann unsere Industrie insgesamt nicht einfach
verantwortlich gemacht werden .

Die selbstbewußte Geschäftigkeit im Osten
kann trotzdem nicht darüber hinwegtäuschen ,daß dort die Engpässe auf allen Gebieten noch
weit weit größer sihd als im Westen . Wie sollte
es auch anders sein , wenn selbtsverständlich
Rußland sich bemühen muß , das gesteigerte
Rüstungstempo des Westens wenigstens etwas
mitzumachen , was bei seiner ohnehin hart an¬
gespannten Wirtschaft zweifellos zu äußersten
Belastungen führen muß ! Die Satellitenstaaten
müssen daher mitziehen , und die Ostzone be¬
kommt das deutlich genug zu spüren . Die an¬
gekündigte engere Verbindung der Teilneh¬
mer an der Moskauer Wirtschaftskonferenz ist
ja nichts weiter als die schärfere Einspannung
der Randstaaten in das zentrale sowjetische
Produktionsprogramm .

Um deren Völkern Sand in die Augen zu
streuen , erfindet die Propaganda immer wieder
einen neuen Trick . In der Ostzone ist es der
tragikomische Witz , „ Deutschlands Hauptstadt
schöner und großzügiger neu aufzubauen , als
sie bestand “

, die neue Parole und die neue Be¬
lästigung der Ostzone . Damit wird ein großes
Programm von wirtschaftlichen Maßnahmen
verdeckt , die im Grunde der Sowjetwirtschaft
zugute kommen sollen , z . B . eine große Schrott¬
sammelaktion . Auch in dör Ostzone ist niemand
so dumm , sich einreden zu lassen , mühsam ge¬
wonnener Schrott werde in großzügigen Berliner
Neubauten verwendet , während es Rußland
außerordentlich an Stahl fehlt und im Westen
Schrott und nochmals Schrott das Thema der
Rüstungsprogramme ist . Und dann die neue
Geldschröpfung in Form einer „ Aufbaulotterie “ :
jeder Einkommensbezieher soll freiwillig ein
Jahr lang 3 % des Einkommens , für diese „Lot¬
terie “ zeichnen , die mit 3 % Zinsen ab 1956 in '

Bilanz der deutschen Aktien am Jahresende
Der Kurswert wird auf 10 Milliarden DM geschätzt

Selten in der Geschichte des deutschen Wert¬
papierwesens haben Aktien sich in ihrem Wert
während eines einzigen Jahres verdoppelt , ver¬dreifacht , ja zum Teil vervierfacht . Die 624 Aktien¬
werte , die an den sieben westdeutschen Wert¬
papierbörsen im amtlichen und im freien Ver¬kehr gehandelt werden , repräsentierten Anfang
1951 einen Gesamtwert von 5,5 Milliarden DM .Ende dieses Jahres aber schätzen die Börsen den
Gesamtwert der deutschen Aktien auf nahezu
10 Mrd . DM .

Es hat Aktien gegeben , die im Laufe dieses
Jahres höchstens um 20 bis 30 Prozent gestiegensind . Andere dagegen haben einen geradezu ko¬
metenhaften Aufstieg erlebt :

Kurs 30 . 12. 50 18. 12. 51
Vereinigte Stahlwerke 48 146
Rheinische Stahlwerke 32 147,5

70Deutsche Bank 25,5
Dresdner Bank 26,5 64
Allianz Versicherung 74 170
Accumulatoren 89 198
Zellstoff Waärihotf 89 10%5
Norddeutscher Llöyd 20 39
Eine bedeutende Bank hat sich die Mühe ge-

macht , einmal auszurechnen , welche Werte ein
Aktionär heute wieder besitzt ; der im Jahre 1938
rund 45 000 RM in zehn verschiedenen Papieren
anlegte . Unter Berücksichtigung einiger Kapital¬
aufstockungen während des Krieges , wobei er
nochmals rund 6000 RM von 1940 bis 1944 auf-
bringen mußte , besaß er rein rechnerisch am

Währungsstichtag nach den damaligen Kursen
69 655 RM , also rund 18 000 RM mehr , als sein
Einsatzwert vor und im Kriege war . Ende 1948
konnte dieser Aktionär seine verbliebenen Aktien
mit 11 233 DM bewerten , er hatte also sein Ver¬
mögen ein halbes Jahr nach der Währungsreform
knapp 6,5 :1 in DM umgestellt gegenüber der üb¬
lichen ' Abwertung von 10 : 1 für Renten und von
10 :0,65 für Sparanilagen . Ende 1949 besaß der gleiche
Aktionär , ohne etwas dazuzutun schon 24 284 DM,Ende 1950 26 046 DM und Ende 1951 sogar 55 500
DM . Er hat damit sein altes RM-Kapital nicht nur
in. vollem Umfange in DM umgestellt , sondern
auch noch 4000 DM gewonnen .

Dieser konstruierte Fall wird natürlich in der
Praxis höchst selten Vorkommen. Die meisten
Wertpapierbesitzer sind sicherlich nicht so glück¬
lich gefahren . Es gibt allerdings auch Eigentümer ,die sich speziell nur Werte einer Aktiengesell¬
schaft gekauft hatten . Hier sind entweder sehr
beträchtliche Verluste entstanden , sofern die Ge¬
sellschaften scharf zusammengelegt haben , oder
aber überdurchschnittliche Gewinne erzielt wor¬
den, wenn die fragliche Gesellschaft 1 :1 um¬
gestellt hat . Meist notieren Aktien , die 1 :1 um¬
gestellt wurden , um rund 30 bis 100 Prozent über
dem Parikurs . Freilich sind dabei die Geldwert¬
veränderungen nicht, berücksichtigt .

Man geht wohl nicht fehl , festzustellen , daß es
in erster Linie Wertsicherungs -Überiegungen wa¬
ren , die das Publikum in diesem Jahr zu den
Börsen trieb . Das Vertrauen in den bloßen Geld¬
wert hat sich 1951 nicht gefunden . Sparer , Pfand-

Lohnsfeuerrückerstattung durch Steuererklärung
Wichtiger Fristablauf: 31 . Dezember 1951

141,44 DM

43,74 DM

185,18 DM

127 .— DM

Viele Lohnsteuerpflichtige , also alle Arbeiter ,
Angestellten und Beamten , die vor dem 1. Sep¬
tember 1950 in eine

günstigere Steuerklasse
gelangt sind , können durch Abgabe einer Einkom¬
mensteuererklärung beantragen , den gesamten
Jahresverdienst nach der günstigeren Lohnsteuer¬
klasse berechnet zu erhalten . Diese Lohnsteuer¬
erklärungen müssen bis zum 31 . Dezember abge¬
geben werden . Es handelt sich um recht beacht¬
liche Beträge .

Das sei an zwei Beispielen klargemacht . Nehmen
wir einen Arbeitnehmer , der im Jahre 1950 den
durchschnittlichen Wochen-Arbeits -Verdienst der
württ .-badischen Industriearbeiter in Höhe von
61 DM verdient hat und deshalb einen Jahres¬
verdienst von 3172 DM erzielte . Die größten Rück¬
zahlungschancen bestehen , wenn dieser Arbeiter
Ende August geheiratet hat , Familienzuwachs er¬
hielt oder sein 60 . Lebensjahr vollendete . Hat er
beispielsweise am 26. 8 . 1950 geheiratet , so ergibt
sich folgende Rechnung :
Steuerzahlung in Kl. I ä 4,16 DM

für 34 Wochen =
Steuerzahlung in Kl. II ä 2,43 DM

für 18 Wochen ■=
Insgesamt hat er also an Lohnsteuer

1950 gezahlt
In Steuerklasse II ergibt sich bei

einem Jahresverdienst von 3172 DM
jedoch nur eine Steuerverpflichtung
von

Stellt er einen Antrag auf Veran¬
lagung , so wird er also zurück- -.
erhalten 58,18 DM
Hat dieser Arbeiter nun jedoch bereits im Mai

geheiratet , was ja häufiger vorkommt , so sieht die

drei Jahresraten zurückgezahlt werden soll.
Man kapn ; damit sogar unter Umständen einen
Anspruch auf eine Neubauwohnung gewinnen
— einen Anspruch ! Bei etwa acht Millionen
Erwerbstätigen und rd . 1,75 Mrd . Ostmark
Lohn - und Einkommenssteuer 1950 ist das für
den sowjetzonaien Finanzminister eine hüb¬
sche Mehreinnahme . Sie wird ebensowenig zum
„großzügigen Aufbau von Deutschlands Haupt¬
stadt “ verwandt werden wie der Schrott und
die Steine , die in zusätzlichen „freiwilligen “
unbezahlten Arbeitsleistungen gewonnen wer¬
den sollen , ebenso wie die überplanmäßigen
Arbeitsleistungen von Stahlwerken , Eisenbah¬
nern , Kohlentrimmern , Schriftstellern für die
Reklame — alles angeblich für Berlin , in Wirk¬
lichkeit für die sowjetische Rüstung .

„Mit Begeisterung hat die deutsche Jugend
den Vorschlag des Zentralkomitees der soziali¬
stischen Einheitspartei aufgenommen , die deut¬
sche Hauptstadt Berlin durch die nationale
Initiative des gesamten deutschen Volkes auf¬
zubauen . . (Märkische Volksstimme , Pots¬
dam , Nr . 289 vom 8 . Dezember 1951) . N.

•
Nach) dem am 6 . Januar 1952 in Kraft treten¬

den neuen Fahrplan der Sowjetzonenbahn wird
Berlin nur noch Durchgangsstation sein . Auf den
Ostzonenbahnsteigen werden die Richtungsanzei¬
ger „Berlin “ verschwinden . Die Umlaufzeit der
einzelnen Wagenzüge wird nach dem neuen Fahr¬
plan von einem auf drei Tage verlängert ; wäh¬
rend dieser Zeit befinden sich die Achsen der Per¬
sonenwagen fast ununterbrochen im Umlauf . An¬
laß für diese Maßnahme ist der ständig zuneh¬
mende Mangel an Lokomotiven und Wagen.

Rechnung folgendermaßen aus , wenn er m der
ersten Mai-Woche heiratete :
Steuerzahlung in Kl . I ä 4,16 DM

für 18 Wochen = 74,88 DM
Steuerzahlung in Kl. II ä 2,43 DM

für 34 Wochen = 82,62 DM
Insgesamt hat er also an Lohnsteuer -

im Jahre - 1950 gezahlt 157,50 DM
Die Steuerzahlungsverpflichtung in

Kl . II ist die gleiche wie oben 127,— DM
Die Steuerersparnis beträgt -immer -

noch : 30,50 DM
Es lohnt sich also, diesen Antrag zu stellen . Die

Oberfinanzdirektionen Stuttgart und Karlsruhe
haben für diesen Zweck erfreulicherweise verein¬
fachte Formulare herausgegeben . Wer bis zum
Schluß dieses Jahres nicht mehr zum Finanzamt
kommt , kann den Antrag selbstverständlich auch

formlos
stellen . Der Anfangssatz muß lauten : „Antrag auf
Veranlagung für das Kalenderjahr 1950 wegen
berechtigten Interesses gern. § 46 Abs. 1 Ziff. 4
EStG , weil sich mein Familienstand im Laufe
dieses Jahres geändert hat .“

Sie müssen diesen an das Finanzamt ihres Wohn¬
ortes zu richtenden Antrag spätestens am Mon¬
tag , 31 . Dezember , in den Briefkasten werfen .

brief - und Obligationsgläubiger sahen sich bitter
enttäuscht . Die Preissteigerungen auf der einen
Seite und die internationalen unsicheren Verhält¬
nisse auf der anderen Seite haben die Tendenz
ausgelöst , in die Sachwerte zu flüchten . Ein Ver¬
gleich der Kursentwicklung an den Rentenmärkten
unterstreicht dies recht deutlich . Hier gab es im
Laufe des ganzen Jahres zum Beispiel bei den
Rheinischen Hypothekenbank - Pfandbriefen , dem
Standardpapier in Südwestdeutschland , sogar einen
Jahres -Kursvenlust von einigen Punkten . Nur
Industrie -Obligationen tendieren zur Zeit etwas
höher , was auf den inzwischen wieder aufgenom¬
menen Zinsendienst bei vielen Gesellschaften zu¬
rückzuführen ist .

Das Studium der Kurstabellen der westdeutschen
Wertpapierbörsen aeigt mehr als alle theore¬
tischen Erörterungen , daß der Kapitalmarkt auf
der einen Seite , nämlich bei den Renten , nicht
funktioniert . Es wird aber auch deutlich , daß ein
breites Publikum bereit ist , Mdlliardenfoefräge in
wertsicheren Anlagen zu sparen . Aus dieser Er¬
kenntnis heraus sind die ersten Wandelanleihen
1951 geschaffen worden , die die wertbeständige
Aktie mit der zinssicheren Rente kombinieren .Der große Erfolg der ersten Zeichnungen von
Wandelanleihen hat die Richtigkeit dieses Ge¬
dankens bewiesen . ,In Börsenkreisen glaubt man , daß auch das
Jahr 1952 in erster Linie wieder ein „Jahr der
Aktie“ werden wind. Viele Gesellschaften werdenim nächsten Jator ihr Kapital aufstocken . Damit
wird neues Geld an die Börsen fließen und echtes
Kapital geschöpft werden . Die Banken und Ver¬
sicherungen werden endlich ihre DM-Bilanzen
vorlegen , nachdem die Umstellungs -Rechnung der
übrigen Aktiengesellschaften im wesentlichen 1951
als abgeschlossen gelten kann . Im nächsten Jahr
wird die Kursentwicklung , abgesehen von den
großen innerwirtschaftlichen und internationalen
Ereignissen , in erster Lin 'e von der auszuschüt¬
tenden Dividende und dem Geschäftsgang bei
den einzelnen Unternehmen abhängig sein . Damit
aber wird ein entscheidender Schritt zur Normali¬
sierung an den deutschen Effektenmärkten er¬
folgen.

Sprunghaftes Ansteigen der Kreditkäufe
Kreditverkäufe und Außenstände des Einzel¬

handels haben sich , wie von zuständiger Seite mit¬
geteilt wird , in den letzten Monaten sprunghaft
erhöht . Vom Textilhandel wird berichtet , daß der
Anteil der Kreditverkäufe am Gesamtumsatz Ende
September 1951 9,6 •/• betrug gegenüber 7,8 •/* im
September 1950 und 5,3 •/• im Juli 1949 . Die Außen¬
stände , also der Betrag der noch nicht äbgedeckten
Kreditverkäufe , stieg auf 15,8 •/* im September
1951, während er im September 1950 11,4 •/• und im
Juli 1949 7,2 •/« betrug . Die Entwicklung ist hier
stürmischer vorangegangen als beispielsweise beim
Schuheinzelhandel . Hier ist zwar gegenüber 1949
eine größere Erhöhung zu verzeichnen , jedoch ist
der Anteil der Kreditverkäufe Ende September
1951 mit 4,8 •/• nur unwesentlich gegenüber dem
September 1950 mit 4,1 •/• gestiegen . Charakteri¬
stisch für das diesjährige sehr große Weihnachts¬
geschäft des Einzelhandels ist eine weitere bedeu¬
tende Zunahme der Kreditkäufe . Es wird ge¬
schätzt , daß in den größeren Städten beispiels¬
weise beim Textilhandel 12—15 •/« der Gesamt¬
umsätze auf Kreditbasis erfolgten .

Lebensversicherungen in USA
Das Lebensversicherungsgeschäft in den USA

hat im Vergleich zu den unerigen gartz außer¬
ordentlich hohe Ziffern . Freilich ist dort auch
keine zweimalige Geldentwertung eingetreten . Der .
Lebensversicherungsbestand in den USA betrug ,wie wir der Zeitschrift „Versicherungswirtschaft “
(Heft 23) entnehmen , Ende 1950 insgesamt 234
Mrd. Dollar . 77 v . H . aller norüamerikanischen
Familien waren lebensversichert . Die Gesamt¬
prämieneinnahme belief sich auf 8,27 Mrd . Dol¬
lar , das Gesamteinkommen (einschließlich Investi¬
tionserträgen und dergl .) auf 11,25 Mrd . Dollar .
Derartige Summen erfordern naturgemäß eine
sehr vorsichtige Anlage . Die gesetzlichen Reser¬
ven des Deckungsstoffs aller nordamerikanischen
Versicherungsunternehmen waren Ende 1950 54,92
Mrd. Dollar . Trotz der Aufrüstung in den USA
ist dabei der Anteil an Regierungspapieren des
Bundes seit 1946 um etwa 30 Prozent zurückge¬
gangen , während die Quote der wirtschaftlichen
Investitionen auf beinahe 200 Prozent des Standes
von •1946 und die der Hypotheken auf über 220
Prozent gestiegen ist . Der Zinssatz für investierte
Mittel ist von 4,77 Prozent im Jahre 1915 auf 3,09
Prozent im Jahre 1950 zurückgegangen .

Einlösung französischer Kriegsgefangenen -Zertifikate
Der Landeszentralbank von Rheinland -Pfalz in

Mainz sind etwa 18 000 französische Kriegsgefan¬
genen-Zertifikate zugestellt worden , deren In¬
haber bisher nicht ermittelt jverden konnten . Ehe¬
malige Kriegsgefangene , die sich in französischem
Gewahrsam befunden haben und die noch An¬
spruch auf Arbeitslohn erheben , werden aufgefor¬
dert , bei der Landeszentralbänk von Rheinland -
Pfalz , Mainz, Kadsenstraße 52 , anzufragen , ob ein
Zertifikat für sie vorliegt . Die Landeszentralbank
von Rheinland -Pfalz ist beauftragt , die Zertifikate
einzulösen , wenn der Gegenwert im Einzelfall
5 DM oder mehr beträgt . Voraussetzung ist ferner ,daß der Anspruchberechtigte seinen Wohnsitz in
einem Lande des Bundesgebietes hat . Ehemaligen
Kriegsgefangenen , die sich außerhalb des Bundes¬
gebietes aufhalten , werden die Zertifikate auf An¬
trag zugesandt . Die Einlösung der Zertifikate er¬
folgt zum Kurs von
64,40 ffrs - 1 DM ,

Ausgeglichene Rechnung der Bundesbahn
Gesamtbilanz jedoch noch nicht entscheidend verbessert

Die Deutsche Bundesbahn rechnet im Geschäfts¬
jahr 1951 mit Gesamteinnahmen in Höhe von 4,7
Milliarden DM , wie aus dem Januarheft des amt¬
lichen Organs der Hauptverwaltung der Deutschen
Bundesbahn hervorgeht (1950 3,29 Mrd. DM) , wäh¬
rend die Bundesbahn ihre Einnahmen auf nur
4,26 Mrd . DM veranschlagt hatte .

In einem vorläufigen Jahresrückblick wird fest¬
gestellt , daß von den Einnahmen in diesem Jahr
1,3 Mrd . DM auf den Personenverkehr , 3,14 Mrd.
D-Mark auf den Güterverkehr entfallen . Die
Mehreinnahmen aus der am 15. Oktober 1951 in
Kraft getretenen Tariferhöhung und der zusätz¬
liche Verkehr ermöglichten es, daß die Gesamt¬
rechnung für 1951 voraussichtlich kassenmäßig aus¬
geglichen werden kann . Es. wird betont , daß dieser
Ausgleich jedoch nur durch Vernachlässigung der
laufenden Unterhaltung und Erneuerung mög¬
lich sei.

In einer vorläufigen Bilanz für das Jahr
1951 betont die Hauptverwaltung der Deutschen
Bundesbahn , daß die Bundesbahn trotz der
Schrumpfung des Fahrzeugbestandes und des Ver¬
schleißes der Gleisanlagen alles daransetzen
werde , die ihr von der deutschen Wirtschaft ge¬
stellten Aufgaben auch künftig zu erfüllen . Die
Leistungen konnten trot ? der angespannten Fi¬
nanzlage verbessert werden . Das verdanke die
Bundesbahn der inneren Rationalisierung . Wenn
1951 mit nur 60 Prozent der betriebsfähigen Reise¬
zugwagen und 70 Prozent des normalen Friedens¬
bestandes an Güterwagen über 100 Prozent der
damals geleisteten Zug-Kilometer gefahren wur¬
den , dann nur , weil in der Ausnutzung des Fahr¬
zeugparks Höchstwerte erreicht werden konnten .

In der Übersicht heißt es, die Lage der Bundes¬
bahn sei trotz aller Verbesserungen im Reise-
und Güterverkehr, , der Tariferhöhungen , der Lei¬
stungen im Werkstättendienst finanziell noch im¬
mer nicht entscheidend verbessert . Das früher bei
der Reichsbahn bekannte Gleichgewicht zwischen
Einnahmen und Ausgaben sei grundlegend ge¬
stört . Den durch Kriegsschädenbeseitigung und
Nachholbedarf erhöhten Ausgaben stehe keine

entsprechende Einnahmeerhöhung gegenüber .Eine besondere Belastung sei das niedrige Tarif¬
niveau des Berufs - und Schülerverkehrs , der für
die Bundesbahn ein Zuschußgebiet größten Stiles
sei . Dieser Verkehr bringe zwanzig Prozent der
Personenverkehrseinnahmen , obgleich fast zwei
Drittel aller Reisenden ihn benutzten »

Nochmalige Tariferhöhung ?
In dem Jahresrückblick wird darauf hingewie¬

sen , daß die Deutsche Bundesbahn am gesamten
Straßenpersonenverkehr des Bundesgebietes ge¬
genwärtig mit 11 */• der Linienlänge , 7,5 •/• der
Einnahmen und 4,5 •/« der beförderten Personen
beteiligt sei . Aus diesem Grunde sei eine Neu¬
regelung des Personenbeförderungsrechts notwen¬
dig. Zu der von Staatssekretär Dr . Frohne - vom
Bundesverkehrsministerium bereits in der ab¬
schließenden Debatte über die letzte , Heraufset¬
zung der Bundesbahntarife angekündigte weitere
Tariferhöhung wird ausgeführt , daß eine erneute
Anpassung an die veränderte Kostenlage nicht
umgangen werden könne , falls die Ausgaben in¬
folge weiterer Lohn- , Gehalts - ,sowie Preiserhöh¬
ungen für den Sachbedarf ansteigen sollten . Die
am 15 . Oktober dieses Jahres in Kraft getretene
Heraufsetzung der Gütertarife werde sich in ihren
Auswirkungen erst 1952 voll übersehen lassen .

Verkehrsleistungen der Bundesbahn
Die Güterwagenstellung ist im Berichtsjahr mit

rund 18 Mill. Waggons um 6 •/• verbessert worden ,
wobei die steigenden Transportanforderungen mit
einem zahlenmäßig geringeren Wagenpark bewäl¬
tigt werden müßten . Die Wagenumlaufzeit gestal¬
tet sich ebenfalls günstiger . Der Behälterverkehr
stieg von 1,1 Mill- 1950 auf 1,45 Mill . Stück. Die
zahlreichen Bauaufgaben der Bundesbahn könnten
1951 weiterhin nur teilweise verwirklicht werden .
Dies hatte zur Folge, daß sich die sogenannten
Langsamfahrstellen von 207 auf 467 im Laufe die¬
ses Jahres bei den Hauptbahnen erhöhten . Die
Zahl der Unfälle konnte jedoch herabgemindert
werden .

wenn die Entlassung vor dem 16. 10 . 1948 erfolgt ist.
79,10 ffrs = 1 DM ,
wenn die Entlassung nach dem 15. 10. 1948 erfolgt ist.
Ein Teil der Zertifikate lautet auf Reichsmark . Ihr
Reichsmarkbetrag wird ohne Rücksicht auf den
Entlassungstag im Verhältnis 10 :1 auf Deutsche
Mark umgestellt .

Weihnachtsultimatum
an österreichische Bauern

Angesichts der völlig unzureichenden Abliefe¬
rung von Brotgetreide sah sich der österreichische
Landwirtschaftsminister Kraus in einem Weih¬
nachtsappell an die Bauern zu der Drohung ge¬
zwungen, daß sie die Beschlagnahme ihrer Ernte
und die volle Bewirtschaftung heraufbeschwören
würden , falls der Appell zur Ablieferung nicht
befolgt wird . Nach dem fünften Lohn- und Preis¬
abkommen sei der Preis für Roggen um 5 •/*, der
Preis für Weizen um 44 ‘/» erhöht worden . Außer¬
dem werde eine Ablieferungsprämie von 15 Schil¬
ling für 100 kg Brotgetreide gewährt . Der Ersatz
dds Brotgetreides durch Futtermittel sei sicher¬
gestellt .

Weiter große Getreideablieferungen
Das Auslaufen der Frühdruschprämie brachte im

November eine nochmalige Steigerung der Brot¬
getreideablieferung . Nach vorläufigen Meldungen
der Länder wurden 119 000 t Roggen und 217 000 t
Weizen abgeliefert gegenüber einer Gesamtmenge
von 302 000 t im Oktober . Von Juli bis November
erreichte die Brotgetreideablieferung 1930 000 t im
Vergleich zu 1336 000 t in der Vergleichszeit des
Vorjahres .

Geringere Stahlproduktion Englands
Großbritannien war der einzige ' größere Stahl¬

produzent Europas , der 1951 hinter die Produktion
des Vorjahres zurückfiel. Für diese Entwicklung
wird hauptsächlich der Rückgang der Schrott¬
importe aus der Bundesrepublik verantwortlich
gemacht. Die britische Stahlerzeugung dieses Jah¬
res wird auf 15,9 Mill. t geschätzt . Nach Ansicht
der ECE -Experten hätte Großbritannien eine Jah¬
resleistung von etwa 17,25 Mill . t Rohstahl erreicht ,
wenn die britische Stahlindustrie in den ersten
drei Jahresquartalen 1951 nicht 414,000 sondern wie
1948 1,699 Mill. t Stahlschrott auS Deutschland
hätte einführen können . Im Jahr 1950 belief sich die
britische Stahlfertigung auf 16,554 Mill. t , das sind
4,64 Mill. t mehr als im Jahresdurchschnitt der
Vorkriegszeit , die Leistung dieses Jahres liegt aber
noch immer um 4 Mill. t über dem Stand von 1938.

Der Fall der englischen Stahlproduktion zeigt,
wie wenig solide die Begründung einer höheren
Stahlerzeugung auf hohen Zwangslieferungen eines
fremden Landes ist . Nichts anderes sind im Grunde
die hohen deutschen Schrottlieferungen des Jah -

J res 1948 gewesen, die mit teilweise ungewöhnlichen
Mitteln veranlaßt , um nicht zu sagen erpreßt wur¬
den . Es geht nun nicht an , diese derartig erzwun¬
gene Schrottlieferung sozusagen als normale
Grundlage einer Steigerung der englischen Stahl¬
erzeugung zu betrachten .

Wirtschaffsliferatur
Amerika 1950—1960 . Von Carl Hundhausen .

128 S . kart . 5 .20 DM . W . Girardet , Essen.
Über Amerika sind viele Bücher geschrieben

worden . Wenige Verfasser sind dazu so qualifi¬
ziert und kennen das Land so wie Hundhausen .
Er verfügt dazu noch über die schriftstellerische
Gabe der lebendigen und anschaulichen Darstel¬
lung auch da , wo es sich um „ trockenere “ Dinge
handelt . Aber er zeigt , daß Wirtschaft ganz und
gar nicht trocken ist.

Lohnsteuer sparen ! Von Dr . Breuer , 120
S . Bund-Verlag , Köln . — Der bekannte Sachver¬
ständige in Steuersachen gibt hier praktischen Rat
und Hilfe für den Lohnsteuerpflichtigen in einer
eingängigen Form . Lohnsteuertabellen sind bei¬
gefügt . Im Hinblick auf demnächstige Möglichkei¬
ten des Lohnsteuerausgleichs wird das Werkchen
willkommen sein.

Jahreslohnsteuertabelle 1951. 1,50 DM
Fachverlag für Wirtschafts - u . Steuerrecht Schaf¬
fer & Co . Stuttgart -O . — Zur Errechnung ' des Lohn¬
steuer -Jahresausgleiches für 1951 mit Erläuterun¬
gen und Rechnungs-Beispielen .

Spesenverordnung . Geschäftsfreunde - u.
Reisekostenbestimmungen . Von Prof . Dr . Niemann ,
24 S . br . 1,40 DM . Verlag Kommentator GmbH.,
Frankfurt a . M.

Strategie und Taktik der ameri¬
kanischen Gewerkschaften . Von Jack
Barbash . 232 S . DM 9 .80 . Bund-Verlag , Köln.

Das amerikanische Gewerkschaftswesen zeigt
wesentliche Unterschiedlichkeiten von dem deut¬
schen. Diese zu kennen ist wichtig für die Gewerk¬
schaftspolitik selbst und für die Beurteilung der¬
selben . Das Buch, von einem qualifizierten Kenner
des amerikanischen Gewerkschaftswesens geschrie¬
ben , ist zu begrüßen ; es beschreibt verständlich
und erschöpfend , geht auch an den Schwierigkeiten
und an der Problematik der Wahrung der Arbei¬
terinteressen in den USA nicht vorbei .

Wirtschaftliche Werbelehre . Von
Prof . Dr . R. Seyffert . 223 S . DM 8 .90 (Leinen 11.60).
Betriebswirtschaftlicher Verlag Dr. Th . Gabler ,

Wiesbaden . — Nach der Erschwerung von Abschrei¬
bungen für Investitionen kann der steuerliche Ge¬
winn durch verstärkte Werbung vermindert wer¬
den . Der Sonderdruck aus „Die Handelshochschule
— Die Wirtschaftshochschule“ gibt theoretisches
und Erfahrungsmaterial , aus dem der Praktiker
Schlüsse ziehen kann .

Zwangsvollstreckung , Konkursund
Vergleich . Von Professor Dr . de Boor. 160 S.
DM 5 .70. Betriebswirtschaftlicher Verlag Dr . Th.
Gabler , Wiesbaden . — Der erste Teil erläutert das
gesamte Vollstreckungsrecht , im zweiten wird eine
eingehende Übersicht über den Gang des Konkurs¬
und Vergleichsverfahrens gegeben , auch des Ver¬
gleichsverfahrens zur Abwendung des Konkurses .

Notizen
In der Bundesrepublik wurden schätzungsweise

13,5 Mill. t Rohstahl einschließlich Stahlguß
im Jahre 1951 gegenüber 12,1 Mill. ' t im Vorjahr
produziert .

In der Woche vor Weihnachten wurden im Bun¬
desgebiet 2 653 458 t Steinkohle gefördert ge¬
genüber 2 583 891 t in der Vorwoche. Hierin sind
eine Vorförderung für Heiligabend und Silvester
in Höhe von 208 828 t enthalten .

Die E C A - Sondermission hat die Frei¬
gabe von 310 Mill. DM aus Gegenwertmitteln be¬
kanntgegeben . Mit dieser Freigabe hat die Bun¬
desrepublik im Jahre 1951 insgesamt 1335 Mill. DM
aus dem Gegenwertprogramm erhalten .

Die niederländische - Regierung ist in
Bonn vorstellig geworden , um bei der Bundes¬
regierung auf eine Senkung des Einfuhrzolles für
niederländischen Käse hinzuwirken .

" Von der nie¬
derländischen Käseproduktion gehen im allge¬
meinen 24 •/« nach Deutschland .

Leistungsfähigeres Handwerk
Das Handwerk will im kommenden Jahre seine

Leistungsfähigkeit erhöhen , damit es bei dem
überall einsetzenden scharfen Wettbewerb kon¬

kurrenzfähig bleibt . Dies kündigte der Präsident
des Zentralverbandes des Deutschen Handwerks ,
Richard Uhlemeyer , in einem Sonderdienst seiner
Organisation an . Er betonte : „Das Hafldwerk be¬
trachtet sich keineswegs als ein in der Tradition
steckengebliebenes Gebilde , sondern will mit Nach¬
druck durch seine wissenschaftlichen , betriebstech¬
nischen und wirtschaftlichen Förderungsmaßnah¬
men für seine Werkstätten den Anschluß an den
neuesten Stand des technischen und wirtschaft¬
lichen Fortschritts erreichen .“

Eine der wesentlichen Aufgaben des Handwerks
sei die Ausbildung hunderttausender junger Men¬
schen zu gewerblichen Fachkräften .
HO-Dumping auf Kosten der Sowjetzone

Die Landesleitungen der Staatlichen Handels¬
organisation für Imidustriewaren, Gaststätten ,
Warenhäuser und Lebensmittel in Sachsen muß¬
ten auf Anordnung der zuständigen Zentrallei¬
tungen 30 Prozent ihrer Dezember-Warenkontin¬
gente an die HO -Verkaufsstellen in Ost-Berlin
äbgeben . Diese Maßnahme habe zu einer erheb¬
lichen Verminderung des Angebots in den sächsi¬
schen HOrLäden und -Gaststätten geführt . Alle
HO -Liefenaufträge für die Textilindustrie des
Landes Sachsen seien kurzfristig auf Ost-Berlin
umgeschrieben worden

Freiverkehrskurse
für GS -Zuteilungsrechte

Kurse vom 28 . Dezember : Augsburg-Nümberger
Maschinen 125, Bayer . Motorenwerke 38 G , J . P.
Bemberg 90, Brown , Boveri & Cie . 160, Buderus
128 , Conti Gummi 136, Daimler -Benz 72'/*, Deut¬
sche Linoleumwerke 162, Eßlinger Maschinen 133B ,
Gritzner -Kayser 138G, Grün & Bilfinger 29, Gute¬
hoffnungshütte 164, Heidelberg . Zement 144, Jung -
hans Gebr . 72*/*, C. H . Knorr 87B, Heinrich Lanz
83 , Mannesmannröhren 134 , N .S .U . 137, Rheinische
Elektrizitäts AG. 116B , Seilindüstrie Wolff 96 , Sie¬
mens & Halske 791/*, Süddeutsche Zucker 148'/;,
Vereinigte Stahlwerke 153, Württembergische Me-
tallwaren 70 , Zellstoff Waldhof 92 '/;, Deutsche
Bank 683/*, Dresdner Bank 63 '/;G . Rhein . Hypo¬
thekenbank 31 '/*. (Mitgeteilt von der Bad. Bank).

Frankfurter Werfpapierkurse
28. 12. 51 21 . 12. 5) 28 . 12. 5J 2 t. 12. 51

Aktien (amtlich) Rütgerswerke . . 4 * 55% 55
Adler Kleyer . m * 75 Salzdetfurth . . • • 1« 106
AEG . . 44V* 42 Schöfferhof . . . — 90
Aschaff. Zellst • • 135 135 Siemens . . . . • • 81% 79%
BMW • • 43 45% do . Vorz. • • — G
Bemberg • • 97 97 Sinnet . • • 64 64
Brown, Boveri . • _ 165 Süddt . Zucker . . 159 156
Conti Gummi . • • 147 Ver Stahlwerke . 158% 149
Daimler . . • • m * 79V, Wayss & Freytag . . , 129 129
Dt. Erdöl . . • « 131V* 127 Westd Kaufhof . 110 108
Degussa . . • • 151 147% Wintershall . . „ . 55 92V»
Dt. Linoleum . • 170 170 Zellstoff Waldhof 4 102 102%
Enzinger Union » 104 102 Deutsche Bank . . 72% TW»
Feldmühle • . . 132% 132V« Dresdner Bank 69V» 65
Goldschmidt * 92 91 Commerzbank 59% 59%
Gritzner Kayser . 140
Grün & Bilfinger 36 35 Aknen . (Freiverkehr )
Haid & Neu . 1541; 154V* Charl . Wasser . . , , 61% 61%
Harpen . Bergbau 165 Dess. Gas . , * , 58V*—bO3/* 57 - 59
Heidelb Zement , - 148% 149V; Dt Waffen . . *. 45%- 4/a/* 45
Hoesch . . 152 140V2 Eisenh Köln . . . . 89V*—92V* _ 87V.
Holzmann . . . • 341/4 35 Gütehoffnungsh . . 165V*—170% *159- 163
Junghans . . . • • 76 75 Hamb. El . Werke . , , 104 106
Karstadt . , . • « 1*6 116 Moninger Brauerei 57 60
Klöckner . . . • • 180 164 Waggon Rastatt 110 110
Lahmeyer . . 125 124
Lanz . . . 69 89 Pfandbriefe nnd K. o .
Lindes' Eis . . • • 155V* 155 Frankf . Hyp Bk. . 74 74
Löwenbräu . . • • 74 73 do. K. O. 70 70
Mainkraft . . • • 109 107 Mein. Hyp. Bk. . 70 T0
Mannesmann 135V; 128*1* do K. O . . . 69 69
Metallges . . . 127 127 Dt Centr . Bk. . . 71 71
Rhein. Braunkohle 194 188 do. K O . 68 68
Rheag. 126 129 Rhein. Hyp. Bk. . . . 73 73
Rheinmetall 29 27V2 do. KO . 69 #9
Rheinstah) ‘ 157 149V* Württbg . Hyp. Bk . 75 75
RWE 136 138 do. K O. '70 70

28. Dez.: 1 Westmark = 3.65—3.85 Ostmark Zürich: 100 DM = 85 sfr*
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Statistik
An der Jahreswende neigen die Menschen

x, besinnlich zu werden. Sie ziehen Bilanz,’tliche und moralische. Sie befassen sich
ut ihren Fehlern und ihren Tugenden , mit’ em Einkommen und ihren Zukunftsträumen

(und außerdem natürlich im Laufe der Silvester-
ht mit Alkohol . Aber sie befassen sich

aum mit Statistik . Dabei regt jede Statistik
Jjum Nachdenken an , und sei es nur dies, sich

.einmal darüber klar zu werden , daß man mit
er Statistik alles und nichts beweisen kann ,

[jftchts für den Einzelmenschen, alles für die
e. Das ist eines der Geheimnisse, die in

Ider Mehrzahl verborgen liegen, daß zwar der
yänzelmensch ein Individualist ist , tausend

enschen aber plötzlich alle Merkmale eines
^Kollektivs aufweisfen . Man weiß niemals , was
rjer einzelne liest, aber man weiß genau , was
1 tausend Menschen lesen. So zum Beispiel weiß
[ jnan , daß die 40 Millionen Einwohner West-
[deutschlands tausend Tageszeitungen mit einer
Auflage von 13,5 Millionen Exemplaren 1 lesen.

[ Das heißt, auf 3,4 Einwohner kommt eine
[ Tageszeitung . Im Gegensatz zu den Vorkriegs-
[ jahren erscheinen die meisten dieser Zeitungen
morgens. An zweiter Stelle liegen die Mittags-

: aeitungen , während nur ein kleiner Teil am
Abend herauskommt. 80 Prozent dieser Zei¬
tungen erscheinenwöchentlich sechsmal, 15 Pro¬
zent viermal und weniger und nur 5 Prozent
siebenmal, das heißt also , auch sonntags . 800
der 1000 Tageszeitungen sind politisch un¬
abhängig , ein .Beweis dafür , daß der deutsche
Zeitungsleser mit entschiedener Mehrheit eine

1parteilich ausgerichtete Presse ablehnt . Wie
gesagt, nicht der einzelne, aber 40 Millionen.

*
Das zweite Instrument •der öffentlichen Mei¬

nungsbildung , der Bundfunk , liegt im Prozent¬
verhältnis noch etwas günstiger als die Tages¬
zeitungen . Auf hundert Haushaltungen ent¬
fallen 62 Rundfunkapparate . Das ist Bündes-
durchschnitt . In Nordrhein-Westfalen nämlich

[sind es 67 Apparate auf hundert Haushaltungen ,
in Südwürttemberg-Hohenzollem dagegen nur
53. Geringe Rundfunkdichte haben weiterhin
der Bayrische Wald , die Hocheifel, das Gebiet
an der unteren Ems und Teile Oberhessens.

:Den besten Prozentsatz erreicht merkwürdiger¬
weise der oberbayertischie Stadtkreis Rosenheim
mit 80 Apparaten auf hundert Haushaltungen .
Mit 9 492 657 Rundfunkteilnehmern im Bundes¬
gebiet stellt Westdeutschland rund 23 Prozent
der Gesamtziffer für Europa, die nach einer
Schätzung der UNESCO rund 62 Millionen Ap¬
parate beträgt . 85 Millionen Apparate werden
für Amerika gezählt, so daß für die gesamte
übrige Welt noch 13 Millionen bleiben, wenn
«Sie Statistik recht hat , daß rund um den Erd¬
ball rund 160 Millionen Rundfunkempfänger

[benutzt werden.
*

Auch wie oft sie benutzt werden , beweist
die Statistik . Nach den neuesten Erhebungen
des Bielefelder Instituts für Meinungsforschung
und Marktforschung sind es im Bundesgebiet
71 von 100 Erwachsenen über 16 Jahre , die

-regelmäßig oder häufig Rundfunksendungen
-einsteilen . Der Prozentanteil der Zeitungsleser: liegt höher , denn 84 von 100 lesen täglich eine
oder mehrere Zeitungen, und immer noch 64
von 100 zusätzlich eine oder mehrere Zeit¬
schriften . Dabei stellt sich dann heraus , daß
das Interesse der Männer an Zeitung und
Rundfunk größer ist als das der Frauen . Män-

;ner lesen mehr — Frauen gehen öfters ins Kino,
[ nämlich 58 von 100 im Laufe von vier Wochen
einmal , sieben von hundert wöchentlich und
drei von 100 sogar mehrmals in der Woche .
Von hundert Männern hingegen besuchen nur

. fünfzig innerhalb von vier Wochen einen Film.
Was keine Entschuldigung für die mangelnde
Qualität des deutschen Films sein sollte.

Gehen die deutschen Männer auch weniger
ins Kino als ihre Frauen , so gehen sie doch
viel öfters in ihren Verein . Nach feiner Fest¬
stellung des Instituts für Demoskopiein Allens¬
bach ist jeder zweite Deutsche im Bundesgebiet
Mitglied eines Vereins, eines Verbandes oder
irgendeines Klubs. Dabei liegt der Sport weit
an der Spitze 19 von 100 Männern sind Mdt -

, glied eines Sportvereins, gegen nur 8 von 100,
die einem Gesangverein angehören. Zwei Pro¬
zent sind in einem Flüchtlingsverband organi¬
siert und ebenfalls zwei Prozent tragen das
Abzeichen einer konfessionellen Vereinigung.
Die übrigen 17 Prozent splittern sich auf in
Karneval - , Alpen- , Stenografen- und Theater -
vereine , in Skat- , Film- , Aero- oder Motor¬
klubs, in Verbände, Interessengemeinschaften,' Bünde oder Gruppen. 52 Prozent der Männer
sind seltsamerweise nirgendwo Mitglied. Das
sind möglicherweisedie, die wenigstens einmal
im Monat' mit ihren Frauen ins Kino gehen.
Denn daß den Frauen mehr Zeit für den Film
bleibt , wird sofort offenbar , wenn man liest,
daß von 100 Fragen nur 20 irgendeine Mitglieds¬
karte im Handtäschchen neben läppenstift und
Spiegel tragen . Dabei darf man die erfreuliche
Feststellung treffen , daß im Gegensatz zu den
USA , der Anteil der ausgesprochenen Frauen -
verbände nur zwei Prozent beträgt . Wie be¬
ruhigend auch für 1952.

Amadeus Siebenpunkt

Heidelberger Brief / Immer noch
Spielbankdiskussion

Heidelberg (uli) . Die Universitätsstadt am
Neckar kommt langsam in den Ruf. hier müsse
alles lange währen , um halbwegs zu gedeihen.
Das gilt für den seit fünfzig Jahren geplanten
Bahnhof ebensogut wie für den vierzig Jahre
alten Plan zum Neubau eines Schlachthofes , und
in der „jüngeren Geschichte “ hat es immerhin
fast zwei Jahre gedauert , bis über das leidige
Spielbankprojekt einige Klarheit geschaffen
werden konnte . Zum einen durch die- Volksbe¬
fragung am 16 . Dezember , bei der bekanntlich
rund 65 Prozent der abstimmenden Wähler ihre
Stimme für die Spielbank gaben Zum andern
durch den Initiativ -Arttrag der DVP-Fraktion
im Württemberg-badischen Landtag, wonach die
Neuerrichtung von Spielbanken gesetzlich ver¬
boten werden soll . Das hat die^ Heidelberger
Stadträte mit Recht verstimmt, zumal der An¬
trag erst nach dem 9 . Dezember gestellt wurde,
obwohl dieses Thema bereits seit langem akur
war . „Ist das die erste Folgerung der so glücK -
lich abgelaufenen Südweststaat-Abstimmung?“
fragte ein Heidelberger DVP-Stadtrat . Noch
während er aber seine Kritik formulierte,wurde das Gesetz im Landtag in zwei Lesungen
ohne Widerspruch hingenommen; die dritte und
endgültige Lesung verhinderte der Heidelberger
Landtagsabgeordnete Ebert, indem er im letz¬
ten Augenblick widersprach. Es ist nun , trotz
des günstigen Ergebnisses der Volksbefragung
und trotz der Zusicherung des Landesbpzirks-
präsidenten , daß er dieses Ergebnis anerkennen
werde , mit höchster Wahrscheinlichkeit damit
zu rechnen, daß dieses Gesetz bei der nächsten
Sitzung im Landtag angenommen wird . Wozu
man in Heidelberg mit vollem Recht darauf ab¬
hebt , daß der Landtag dem Landesbezirkspräsi¬
denten in den Rücken gefallen sei.

Wer sich die bisherige Entwicklung der Hei¬
delberger Spielbankpläne noch einmal kritisch
vor Augen führt , kann es gar nicht so sehr be¬
dauern , daß die Chancen für die Verwirklichung

dieses Projekts so stark gesunken sind Es war
etwa Anfang 1950 , als man zum erstenmal über
eine Heidelberger Spielbank sprach. Die Mittel,
die im Haushaltsplan für den sozialen Woh¬
nungsbau bereitgestellt werden konnten , waren
und sind viel zu gering. So kam man schließ¬
lich auf die Möglichkeit, sich durch die Einnah¬
men einer Spielbank weiterzuhelfen, von der
man eihen jährlichen Gewinn von etwa einer
Million* erhoffte. Dieses Geld sollte ausschließ¬
lich für den sozialen Wohnungsbau verwendet
werden^ In Heidelberg bildeten sich sofort zwei
Lager : die eine Partei war der Ansicht , daß cter
gute Zweck die Mittel heilige, während die
gegnerische Partei ihre ethischen Bedenken ge¬
gen die Spielbank allein spekulativen Erwägun¬
gen voranstellte . Eine dritte Partei , die sich aus
rein privatem Interesse hundertprozentig für
die Spielbank einsetzte, bestand vor allem aus
Spielbankunternehmern , die sich um die Kon¬
zession bewarben , — und daneben natürlich
aus Geschäftsleuten , die mit einem direkten Ge¬
winn durch die Spielbank kalkulierten.

Damals bewarben sich vor allem zwei ernst¬
zunehmende Antragsteller bei der Stadt tun die
in Aussicht stehende Spielbank-Konzession ;
Karl Peter Stahl von der SüdwestdeutschenKa -
sinogesellschaft und der Bad Homburger Spiei -
bankuntemehmer Hermann Heidtmann. Heidt¬
mann hatte seinen Antrag etwas eher einge -
reicht und bat die Stadt um eine sechswöchige
„Schonfrist“ , während der er seine Pläne bis in
die Einzelheiten ausarbeiten wollte. Um kein zu
großes Risiko einzugehen, verlangte er von der
Stadt die Garantie , während dieser sechswöchi¬
gen Frist keine Verhandlungen mit anderen
Antragstellern zu führen , und auf diesen Vor¬
schlag ging die Heidelberger Stadtverwaltung
trotz ihrer sonst anerkannt demokratischen
Grundsätze ein . Stahl war über diese Dinge mit
Grund entrüstet und machte finstere Andeutun¬
gen auf einer Pressekonferenz , daß wohl Gel-

Schloß über der Murg
Schloß Eberstein — neu in alter Form — Vom Grafensprung zum Eberblut

Gernsbach. Bei Gernsbachliegt das alte Schloß
der Grafen von Eberstein auf einem felsigen
Kegel hart über der Murg: wer im Land kennt
nicht die Geschichte vom Grafensprung, als der
Graf von Eberstein hoch zu Roß über den
Felsen hinab kühn in die Murg sprang und den
verdutzten Belagerern entrann ! Alle Schul¬
kinder haben es in launigen Versen gelernt :
„Fort ritt er dann , frei war der Mann — Seh
einer , ob er ’s auch so kann !“

Heute ist Schloß Eberstein Besitz des Mark¬
grafen Berthold von Baden, aber in gewissem
Sinn gehört es auch jedem, der vom Murgtal
heraufpilgert oder über die Senke beim Müllen-
bild von Badqp-Baden her. das Schloß aufsucht.
Denn es besitzt auch eine Schloßschänke , in der
man ein Viertele oder einö Flasche „Eberblut“
trinken kann , Wein von den Reben, die am
Hang des Schloßbergs wachsen, ein dunkler,
süffiger, aber auch etwas hinterhältiger Saft.
Wer aber Freude am Historischen hat , kommt
ebenfalls auf seine Rechnung.

, Seit kurzem wurde der Bergfried des Schlosses
wiederhergestellt und auch einige weitere
Restaurierungen haben dieses Burgschloß recht
sehenswert gemacht. Der Turm hat seine be¬
sondere Baugeschichte. Das Schloß , das im
Mittelalter , wie man ja schon durch den
Grafensprung weiß, eine wehrhafte Burg war ,
von deren Anlage auch heute die mächtige
Schildmauer und noch mancheSteinmetzarbeiten
zeugen, kam erst am Ende des 18 . Jahrhunderts
in den Familienbesitz der Zähringer ; sehr bald
setzte eine umfangreiche Renovierung ein. Zu¬
erst stellte man die Wohnungsbauten wieder
her , dann wurden die alten Wehrbauten
restauriert .

Nur mit dem Bergfijed war es eine eigene
Sache; der war schon arg zerfallen. Und so gab
Weinbrenner , der große badische Baumeister
um 1800 , den Rat, den oberen Teil abzubrechen
und eine neue Spitze aufzubauen. Man hielt
sich dabei aber nicht an das alte Vorbild , son¬
dern restaurierte „modern“ . Daraus ward dann
eine neugotische Spitzpyramide. Sie hielt bis
1876 ; da mußte man sie abbrechen: manchmal
bläst der Wind recht heftig durchs Murgtal,
und so bestanden Gefahren bei der baufällig
gewordenen Spitze. Nun wurde ein weder
schöner, noch sonderlich passender behelfs¬
mäßiger Aufbau daraufgesetzt — die Gbrns-
bacher .waren so despektierlich zu behaupten,
dort sei die großherzogliche Waschküche unter¬
gebracht . Immerhin , sie hielt durch, sogar
durch zwei Weltkriege, bis zum Jahre 1951 .

Im vergangenen Sommer wurde der Bergfried
in seiner ursprünglichen Form wiederher¬
gestellt ; der Schöpfer des sorgfältig nach den
alten Plänen rekonstruierten Baues ist der ver¬
dienstvolle Pfleger der badischen Denkmäler,
Professor Otto Linde, der dieses Jahr seinen
80 . Geburtstag feierte. Durch den neuen Altbau
entstand ein großer Innenraum , in dem wie im
Treppenhaus alte Skulpturen und andere Er¬
innerungsstücke aufgestellt werden konnten.
Auch der alte Rittersaal erlebte seine Auf¬
erstehung . Unter der Leitung von Prof . Linde
wurde die Scheindecke entfernt , die neugotische
Bemalung beseitigt; die alten , noch gut er¬

haltenen Holzkonstruktionen mit ihren Sparren
und Streben wurden wieder in Ehren gebracht,
die Zwischenfelder ausgekleidet und dann auch
die schönen alten , bisher anderwärts verwahr¬
ten Scheiben mit Glasgemälden eingesetzt. So
entstand ein hoher, geräumiger Saal , in dem
dann wertvolle , dekorative große Gobelins
unfergebracht werden konnten. Eine große
Kreuzigungsgruppe , die einst dem Kloster
Herrenalb gehörte , wurde von Professor Linde
renoviert und fand im I^nenhof vor dem Berg¬
fried Aufstellung ; es ist ein Stüde trefflicher
alter Steinmetzkunst .

Das Schönste aber ist wohl der Blick , den
man von der Höhe des Bergfrieds- über das
Murgtal hat . Weithin ragen die Berge mit ihren
weiten Wäldern , gegenüber liegt -das lang¬
gestreckte Hohlohmassiv ; unten rauscht die
Murg durch das Tal , das sich von hier an all¬
mählich verengt . Da liegt Gernbach, das alte
Städtlein , das einst den Ebersteinem und den
Zähringem gemeinsam gehörte ; da liegenbäuer¬
liche Gemeinden und kleine und große In¬
dustriewerke , in denen vor allem Holz ver¬
arbeitet wird — Holz war schon immer das
wirtschaftliche Potential des Mertals , lange be¬
vor hier in der Murgschifferschaft eine Zunft
emporwuchs mit viel Geld und wirtschaftlicher
Macht, die den Herren Grafen und Rittern
manches zu schaffen machte. So klingt in der
Schau vom neuen Bergfried des alten Schlosses
Eberstein Vergangenheit und Gegenwart in
einem schönen*Akkord unzerstörbarer und un¬
vergänglicher landschaftlicher Schönheit zu¬
sammen . RGH

der geflossen seien 'und Durchstechereien vor¬
gekommen sein müßten . Wegen dieser Äuße¬
rungen kam es im letzten Februar zu einem
Beleidigungsprozeß gegen Stahl , wobei der
Oberbürgermeister Dr . Swart , der Stadtkämme¬
rer Dr. Funk und der Bad Homburger Heidt-
mapn als Kläger auftraten .

Bei dieser Verhandlung stellte sich u . a . her¬
aus, daß Heidtmann vom damaligen Parteisekre¬
tär der Heidelberger Jungen Union in Bad Hom¬
burg aufgesucht worden war und bei dieser
Gelegenheit die Anregung erhielt , sich um die
Spielbank-Konzession zu bewerben . Heidtmann'
mußte zugeben, daß er dem Parteisekretär für
seine Organisation etwa 700 Mark übergeben
habe. Der gleiche Parteisekretär , berichtete ein
anderer Zeuge , habe sich bei einem öffentlichen
Forum lebhaft dafür eingesetzt , daß Heidtmann
die Konzession erhalte . Dieser Zeuge, der eben¬
falls zu den damaligen Bewerbern zählte, wurde
daraufhin gefragt , ob auch er mit finanziellen
Zuwendungen gearbeitet habe , worauf er zwei¬
mal die Antwort verweigerte . Der Prozeß ge¬
gen Stahl wurde durch einen Vergleich beendet.

Ein ähnlich unbehagliches Gefühl erlebten die
Besucher einer Besprechung, zu der die „Ver¬
einigung zur Förderung des sozialen Wohnungs¬
baues“ telegrafische Einladungen an Pressever¬
treter und Stadträte verschickt hatte . Die Or¬
ganisation mit dem wohlklingenden Namen —
das, stellte sich erst bei, der Besprechung her¬
aus — existierte noch gar nicht. Nachdem von
einem Polizeibeamten , der den verhinderten
Initiator dieses Treffens vertrat , eine Sympa¬
thie-Erklärung für die Spielbank verlesen wor¬
den war , berichtete er , daß die „Vereinigung
zur Förderung des sozialen Wohnungsbaues“ an
einem Stammtisch aus der Taufe gehoben wor¬
den sei . Die Anwesenden sollten nach seiner
Empfehlung einen Bürgerausschuß gründen und
eine Resolution für die Errichtung einer Spiel¬
bankunterschreiben . Vom sozialen Wohnungsbau
wurde nur am Rande gesprochen, Presseleute
und Stadträte stellten an den Veranstalter recht
peinliche Fragen , denen er offensichtsich , aus¬
wich . Schließlich wurde offen der Verdacht aus¬
gesprochen , daß die ganze Stammtischgeschichte
ein frei erfundenes Märchen sei und hinter der
Vereinigung mit dem guten Namen eine zah¬
lende Interessengruppe stehe . Auch über diese
Fragen erhielt man keine befriedigende Aus¬
kunft . Schließlich verließen die geladenen Gäste
der Reihe nach das Versammlungslokal.

Es gab in Heidelberg genügend Fälle , aus de¬
nen sich die Gefährlichkeit eines Spielbankun¬
ternehmens mehr als deutlich ergibt . Um nur
drei herauszugreifen : ein verheirateter Kellner
erhängte sich , nachdem er wegen Spielschulden
seine ganze Wohnungseinrichtung verpfändet
hatte ; ein Handwerker schüttete seiner unglück¬
lichen Frau , die sich wegen seiner unüberwind¬
lichen Spielleidenschaft von ihm getrennt hatte ,eine Tasse mit Salzsäure ins Gesicht; und ein
kaufmännischer Angestellter , der sich durch
jahrelangen Fleiß und seine Anständigkeit bis
zum Prokuristen einer Großhandelsfirma em -
porgiearbeitet hatte , unterschlug aus der Ge¬
schäftskasse über 40 000 Mark , um seine Spiel¬
schulden zu decken . Das sind jedoch Beispiele,die nicht nur gegen eine Spielbank in Heidel¬
berg, sondern gegen die Spielbanken im allge¬
meinen sprechen . . .

Dreitausend Tiere unter der Lupe
Heidelberg . In der Waggonfabrik Heinrich

Fuchs in Kirchheim wurde am Wochenende die
4. Badische Landesverbands -Ausstellung der
badischen Rassegeflügelzüchter durchgeführt .
Bei der gut vorbereiteten Schau waren 3000
Tiere zu sehen, darunter 500 Tauben und 400
Zwerghührier. Erstmals waren wieder die
Heimat-Taubenrassen aus Südbaden in vorzüg¬
licher Qualität vertreten .

Urzeit der Heimat wird lebendig
Badischer Lehrer sammelte Tausende von Versteinerungen

Eonstanzer Stadttheater wird wiedereröffnet
Konstanz (e) : Alle Theaterfreunde der Stadt

Konstanz werden es sicher begrüßen., daß das
Stadttheater in der Schillerstraße wieder seine
Pforten öffnen wird. In seiner letzten Sitzung
im alten Jahr beschloß der Konstanzer Stadtrat
auf Vorschlag des städtischen Kulturausschusses
das Stadttheater 1952 wieder in eigener Regie
zu eröffnen. Mit diesem Beschluß haben die fast
tin halbes Jahr währenden Verhandlungen um
eine endgültige Schließung oder Wiedereröff¬
nung des Stadttheaters Konstanz einen glück¬
lichen Abschluß gefunden. Wenn auch vorerst
nur mit einer dreimonatigen Spielzeit, wäh¬
rend der das Schauspiel gepflegt werden soll ,
begonnen wird, so ist immerhin der nun schon
Monate währende Schwebezustand beendet.

Mit der Leitung des Stadttheaters Konstanz
' 'wurde Intendant Erich Kreiburg , Düsseldorf,‘ betraut. Er wird in seiner Eigenschaft als Spiel¬
leiter oder Intendant als städtischer Angestell-

•ler geführt , da die Stadtverwaltung Konstanz
: das Theater in eigener Regie führt . Vorher war
das Stadttheater Privatunternehmer ! . Der neue

: Spielleiter des Konstanzer Stadttheaters . Hans
. Erich Kreiburg, leitete nach seiner Rüdekehr
; russischer Gefangenschaft in Rostock , seiner

Heimatstadt , die „Junge Bühne“ . Seit 1948 war
er Intendant am „Neuen Theater“ in Wellburg
an der Lahn . Die dortige Bühne bespielte etwa
80 Städte , so daß dem neuen Intendanten in
Konstanz Gelegenheit geboten ist . auch sein
Können in Gastvorstellungen in den ver¬
schiedenen Orten des Bodenseegebietes unter
Beweis zu stellen, die bereits früher vom Kon¬
stanzer Stadttheater einmal bespielt wurden.
Die Spielzeit wird am 1 . März beginnen und
vor allem das Schauspiel pflegen . Ein von der
Landesregierung bereitgestellter Zuschuß in
Höhe von 50 000 DM für das Stadttheater und
25 000 DM für das Städtische Orchester wird in
Bälde der Konstanzer Stadtverwaltung über¬
wiesen werden . Aus dem Fonds der Landesregie¬
rung wird die Konstanzer Stadtverwaltung dem
Theater für seine vorerst dreimonatige Spiel¬zeit je Monat 10 000 DM an Zuschuß ge¬währen .

Während der Hauptsaison wird an eine etwa
achtwöchige Sommerspittzeit mit Freilichtauf¬
führungen , die sich bereits früher eines guten
Besuches erfreuten , gedacht. Das Bedürfnis des
Publikums nach musikalischen Aufführungen
soll durch Gastepielvorstellungen auswärtiger
Bühnen weiterhin befriedigt werden.

Die Geologie des Heimatbodens weckte von
Jugend an das Interesse des heute 63jährigen
Jöhlinger Hauptlehrers Anton L a i er -

•Schon als Junge sammelte er Versteinerungen.
Sein beruflicher Weg führte ihn durch alle
Gaue des Badnerlandes . In der Wieslocher
Gegend lernte er die Formationen des Kraich-
gaus kennen , im Schwarzwald, der Baar und in
der Bodenseegegend erweiterte er seine geolo¬
gischen Kenntnisse . Sein Schwiegervater, der
ebenfalls Lehrer war , regte den jungen Natur-

" Wissenschaftler zum planmäßigen Sammeln
an , und so wurde Anton Laier mit der Zeit
ein leidenschaftlicher Geologe . Sein besonderes
Forschungsgebiet stad die Versteinerungen, die
in fast allen Gesteinsschichten Vorkommen ,
und die einen Einblick geben in das Tierleben
jener fernsten Zeiten, zu denen die Wellen von
Ozeanen über unseren Heimatgauen brande¬
ten , riesige Gletscher als mächtige Eisströme
den Boden bedeckten oder sengende Stürme
den Wüstensand zu Dünen häuften .

Als ich kürzlich mit dem Geologen der Lan-
dessammlungen für Naturkunde , Dr. Hirsch ,den Liebhabergeologen in seinem Jöhlinger
Heime besuchte, da durften wir einen Blick in
die ungemein reichhaltige Sammlung dieses
Gesteinskundigen tun . „Schon 20 Prozent die¬
ser Sammlung würde genügen, um ein mittle¬
res Museum auszustatten “ gestand Dr. Hipchzu, „ und es wäre jammerschade, wenn sie ein¬
mal unserer Heimat verloren ginge.“

Doch vorläufig denkt Herr Laier gar nicht
daran , sich auch nur von einem Stück seiner
Sammlung zu trennen . An diesen Steintderen
hängt sein Herz . Alle Angebote, auch aus dem
Ausland , wies er bisher standhaft zurück.
Während der Besatzungszeit war die wertvolle
Sammlung einige Male in Gefahr, denn die
amerikanischen Sodaten meinten : „There are
only stones“ . Ein kundiger Offizier aber sorgte
dafür , daß die Räume, in denen Herr Laier
seine Kostbarkeiten aufbewahrte , unbehelligt
blieben.

Liebevoll gehen die Blicke des Sammlers
über die vielen seltenen , steingewordenen
Tiere , die fachmännisch geordnet uhd präpa¬
riert , fein säuberlich mit Etiketten versehen, in
ihren Kästen liegen. Da schauen wir die selt¬
samen Donnerkeile in allen Größen, die See¬
igel und Krebse , die Schwämme, Muschein und
Schnecken, winzig kleine und riesengroße. Auf
der Wand jedes Kastens ist die Gesteinsschicht
verzeichnet, der Jura und der Muschelkalk, der
Buntsandstein und der Keuper . Seltsam muten
die Haitischzahne an . „Diese Tiere schwammen
vor 10 Millionen Jahren hier herum“

, erläutert
Herr Laier , „und vielleicht noch älter sind die
Stengeäglieder des Schachtelhalms, der in den

Urwäldern wucherte . Von den riesigen Am-
monshörnem und den seltsam geformten Nau-
tilen (Schiffsboote) leben heute noch Nachkom¬
men im Ozean .

Man muß sich wundern , daß ein Liebhaber
nur durch Selbststudium zu einer solch gründ¬
lichen Kenntnis dieser Vorwelttiere kommen
konnte. „Es dürfte in Baden wohl keine ähn¬
liche Sammlung geben“ meinte Dr . Hirsch. Sie
zählt 5000 Stücke allein an Versteinerungen.
Dazu kommt noch eine Sammlung von Mine¬
ralien und eine kleine Musterschau von Stedn-
zeitfunden. — In seiner großen Bescheidenheit
hat Herr Laier bis heute nur wenigen Freun¬
den Einblick in seine Sammlung gewährt . „Die
wissenschaftliche Welt ist Urnen dankbar ,
wenn Sie auf Ihre Sammlung aufmerksam
machen“, meint Dr . Hirsch . Seiner Anregung
entsprangen diese Zeilen. Geha

Mit dem Viertele fängt es an
Es hat sich schon seine Richtigkeit damit , ob¬

wohl es eigentlich eine hochpolitische Sache
ist . Die Weinhändler haben soeben den Start¬
schuß zum "Wettrennen in der Bahn der kom¬
menden südweststaatlichen Wirtschaft gegeben.
Sie haben die Hürde Nummer Eins in der
praktischen Problematik dessen genommen,
was uns erwartet , die wir vorerst mal ganz
harmlos am Stammtisch ein oder mehrere Vier¬
tele badischen oder Pfälzer Weins genehmigen.
In Freiburg wie in Karlsruhe oder Tübingen.

Da gibt es nämlich seit einem Jahr in Süd¬
baden eine Weinbau -Abgabe für die Umstel¬
lung des Weinbaus auf seuchenfreie Reben und
für Flurbereinigung in Rebgebieten. Drei Pro¬
zent vom Erzeugerpreis zahlen die südbadischen
Wjnzer dafür; drei Prozent vom Einkaufspreis
für ausländischen eingeführten Wein zahlen die
südbadischen Händler — Ausland ist in diesem
Fall auch zum. Beispiel die Pfalz.

Und. jetzt haben die südbadischen Weinhänd¬
ler in einer Konferenz der Kammern und Wirt¬
schaftsverbände die kniffliche Frage aufgewor¬
fen : werden wir im Südweststaat die Abgabe
weiterbezahlen? Oder zahlen die nordbadischen
und schwäbischen Händler dann auch die drei
Prozent? Oder soll man die Angelegenheit
bundeseinheitlich regeln? So fragten die Wein¬
händler. Der kluge Mann baut vor. Aber eine
Antwort hat niemand geben können . Auch der
südbadische Landwirtschaftsminister nicht.

Den Mann indessen, der in Zukunft sein
südwestdeutsches Viertele in Karlsruhe oder
in Freiburg trinkt , braucht das Problem weiter
nicht aufzuregen, Gott sei Dank ! Denn das
südbadische Gesetz hat seinerzeit vorgeschrie¬
ben , daß die dreiprozentige Abgabe gegen Reb¬
läuse und für Flurbereinigung vom Erzeuger
wie vom Händler nicht weitergewälzt werden
darf.
'■ Darauf wollen wir auf jeden Fall mal an¬
stoßen! Alois

Neues Industriegelände in Bretten
Bretten. Das neue Industriegelände der

Stadt Bretten im Ruiter Tal, das mit einem
Aufwand von einer Viertel Million DM ge¬
schaffen worden ist , wurde jetzt offiziell ein¬
geweiht. Das größte Unternehmen der Stadt ,die Herd - und Backofenfabrik Carl N e f f,
weihte gleichzeitig die erste Werkhalle auf
diesem Gelände ein . Mit sieben Arbeitern hat
diese Firma 1945 in den stark zerstörten
Fabrikräumen wieder begonnen und konnte
inzwischen die Produktion von 3000 Geräten
im Jahre 1945 auf 73 000 im Jahre 1951 stei¬
gern, In absehbarer Zeit will die Firma Neff
den Grundstein zur zweiten Werkshalle auf
dem neuen Industriegelände legen, das über
1000 Meter von der Stammfirma entfernt ist.

Bürokratische Schneeverwehungen
Freiburg (a) . Ein umfangreicher Streit ist

um die Schneeräumung eines drei Kilometer
langen Straßenstücks auf dem Freiburger
Hausberg, dem Schau insland , entstanden . Es
handelt sich um die Strecke vom Hotel Halde
über das Hotel Burggraf zum Berghotel Rast¬
haus , ein Straßenstück, für das nicht weniger
als vier Landratsämter zuständig sind : Lör¬
rach, ' Müllheim , Freiburg-Stadt und Freiburg -
Länd. Nach den ergangenen Weisungen “ des ,

1
badischen Innenministeriums über die Schnee¬
räumung wird der Schauinsland in diesem
Winter mit Fahrzeugen nur durch das Ober¬
riedertal und über den Notschrei erreichbar
sein . Die Räumung des Teilstückes Notschrei-
Halde wird zunächst vom Landkreis Freiburg
übernommen und von diesem als eine beson¬
dere Geste den Bergbewohnern gegenüber be¬
zeichnet . Wer aber von der Halde die anderen
Hotels Burggraf und das Berghotel besuchen
will, ist gezwungen , eich den Weg über die
.schneeige Höhe selbst zu bahnen .

Bei einer Besprechung in Freiburg , an der
die interessierten Hotelbesitzer einem Auf¬
gebot von 14 BehördenVertretern gegenüber -
gestellt wurden , erklärten sich die Behörden
bereit , die Reinigung des entsprechenden
'Straßenstückes durchzuführen , wenn die Ho¬
teliers von den Gesamtkosten in Höhe von
8000 DM mindestens 3000 DM aus der eigenen
Tasche bezahlen. Die Hotelbesitzer und mit
ihnen die Geschäftsstelle Freiburg des Hotel-
und Gaststättengewerbes vertreten die . Auf¬
fassung, im Interesse des Fremdenverkehrs
bestehe eine staatliche Pflicht zur Räumung
der Straße. Sie weisen darauf hin , daß all -
sonntäglich Dutzende von Besuchern , darun¬
ter stets viele Schweizer , ihre Hotels nicht
besuchen können, weil die Zufahrtsstraße nicht
freigeschaufelt wird . Ferner verweisen sie auf
ein Schreiben des Freiburger Oberbürgermei¬
sters vom 14. Juli 1951 , in dem die Räumung
der in Frage kommenden Strecke bereits zu¬
gesichert wurde.

BodenseesMathematik / tZXSr *
Unzählige reisen jährlich an den Bodensee.

Ein verlockendes Ziel fürwahr ! In Konstanz
wird gewöhnlich der Dampfer bestiegen und
dieser oder jener der wunderschönen Uferorte
angesteuert. Es gibt auch Fanatiker , die haben
es sich in den Kopf gesetzt , den Bodensee ein¬
mal zu Fuß zu umwandern . Sie tun gut daran ,
sich vorher die Stiefelsohlen zu besehen, denn
der Marsch geht über 259 Kilometer .

Schneller, und dazu je nach Wunsch noch
kreuz und quer , käme ein Schlittschuhläufer
vorwärts , wenn die 5 11 Quadratkilome¬
ter Seespiegel zugefroren wären. In den Jati-
ren 1076, 1830 und 1880 war dies der Fall . Diese
„Eisdiele “ hätte genügend Raum für sämtliche
— beiläufig 2 Milliarden — menschlichen Erd¬
bewohner. Sie müßten sich allerdings mit einem
Stehplatz begnügen , denn für 4 Personen bliebe
nur X qm zur Verfügung . Angenommen, daß
jeder Besucher dieser „Versammlung“ durch¬
schnittlich 50 Kilo wiegt , würde die Versenkung
der gesamten Menschheit im Bodensee dessen
Wasserspiegel um ganze 20 Zentimeter heben.

Zweimal könnte man den 115 Meter hohen
Freiburger Münsterturm an der tiefsten Stelle
des Sees zwischen Friedrichshafen und Uttwil
aufeinanderstellen und der darüber hinweg¬
schaufelnde Wochenenddampfer blieb dennoch
nicht an seiner Turmspitze hängen , denn diese
Stelle ist 252 Meter tief , 42 Milliarden cbm Was¬
ser (auf den Liter genau ist ‘s noch nicht gemes¬
sen ) plätschern in diesem „schwäbischen Meer“ .

DerBodensee hat Launen : Er steigt und fällt
wie Börsenwerte. Im Februar ist sein Stand am
miesesten, im Juli meist am übermütigsten . Am
meisten heruntergekommen war er Anno 1858,

am stolzesten geschwellt dagegen 1817 . Vier
Meter Unterschied zeigte diese „Fieberkurve “ .
Ist er cholerisch aufgelegt — wenn er z. B . sehr
rasch den ganzen zergangenen Schnee schlucken
muß , dann wird seine „Hausse“ stürmisch . Ein¬
mal stieg er in 24 Stunden um 35 Zentimeter ,
ein andermal gar um 42 . In solchen Erregungs¬
zeiten verschlingt er 3000 cbm neu zuströmen¬
den Wassers in der Sekunde und mehr , wän-
rend er 1000 cbm wieder von sich gibt . Trotz¬
dem würde er, als leeres Faß gedacht, bei sämt¬
lichen Zuflüssen 5 Jahre zu seiner Füllung
brauchen.

Wer glaubt, es gelange nur Wasser in den
Bodensee , irrt sich . Eine volle Million cbm Sand
und Geröll schiebt sich alljährlich mit dem Was¬
ser in ihn hinein. Er leistet damit Melioration
im Großen. Im 4 . Jahrhundert war Rheineck
noch Uferort, heute liegen 4 Kilometer Land
zwischen Stadt und See . Trotzdem werden wir
nicht erleben, daß man auf dem Bodensee Kar¬
toffeln pflanzen kann. Die Zeitrechnung dieses
denkwürdigen Ereignisses schwankt nämlich
zwischen 16 000 und 50 000 Jahren .

Daß Kolumbus seine Kenntnisse von der Ku¬
gelgestalt der Erde als Schwimmer im Bo¬
densee gewann, ist nicht anzunehmen . Sicher
ist : Streckt ein Schwimmer im Bodensee seinen
Kopf aus dem Wasser (und das tut er normaler¬
weise) , so versinkt der See infolge der Erd¬
krümmung in 2 km Entfernung seinem Blick .
Da also der Seespiegel der Krümmung der Erde
folgt, so äiegt die Peilhöhe d; <- ser Krümmung
in der Mitte zwischen 'Konstanz und Bregenz,
die 46 km voneinander entfernt sind, 42 Meter
Höher, als bei diesen Städten .



Amtliche Bekoniumq chungen Dr . med . 0 . F . Miethe

Große
68 . freiwillige

Versteigerung
Am Mittwoch , 2. lonuar 1952, ver¬

steigere ich im Auftrag von 9—18
Uhr, in meiner Versteigerungshall * '
lessingstr . 37c :

Gebrauchsmöbel aller Art , Klei¬
derschränke , 1 gestr . Schlafzimmer ,
Anschlag 150 DM , Büfetts , Schreib ,
tisch , Büfett mit Tisch u . Stühle ,
französischer Stil , Anschlag 198.—
DM , Küchenmöbel , Korbmöbel ,
versenkbare Nähmaschine , neuw . ,
Anschlag 295.— DM, 1 Nähmasch .,
Anschi , 85 .— DM/1 Bettcouch , Büro-
möbel , Akten sch rank . Rolladen¬
schränkchen etc ., 2 Konferenz¬
tische , 2 neuweri . Motorradreifen
з ,00/19, Küchenherd , Badeofen , Ge¬
schirr , Porzellan , Kleider , Mäntel
и , sonstige Haushaltsachen .

Besichtigung : Montag , von 15—18
Uhr, Mittwoch ab 7 Uhr.

Frau Anna Früh , Versteigerer .
Büro : Scheffelstraße 68 , Tel . 1039.

Laufend Annahme von Versteige¬
rungsgut , ganze Haushaltung , usw .

Arzte / . Anwälte

Verzogen
nach Kaiserstralje 201

Dr . Karl
Facharzt für

Haut. u. Geschlechtskrankheiten
AHe Kassen . 10—12, 3—6 Uhr,
Mi . 10—12. Sa . nach Vereinbar .

prakt . Arzt
Zähringerstr . 58 . Telefon 3524 .

Jetzt alle Ers-atzkossen .

Wir üben ob 1. Jan . 1952 unsere
Praxis gemeinsam aus :

Walter Sfiewing
Dr. Karl Franke

Rechtsanwälte
Karlsruhe , Kriegsstraße

(Nähe Hirschstraße )
69

Entlaufen
Entlaufen 7 Mon. alte Boxeu+ründin,

gelbbr . gefärbt , mit weiß . Brust ,
in Umgeb . Wehrostr ., Karlsruhe ,
entlauf . Geg . Belohn , abzug . bei
Sfc Rochinski , 17th Signal Opera¬
tion Bottalion , Tel , 2613 EXT 9
od . Karls Civ 20 339.

Jagdterrier entlaufen . Abzugeben
Karlsruhe , Kronenstraße 29.

Unterricht

Englisch DM 1 .—. Nokkstraße 11.
Erfahrene akad . Lehrkraft erteilt

gründlichen Untericht in Mathe¬
matik . IS ] u . 14576 an BNN

Wer erteilt Unterricht in

freier Rede ?
St mit Honorarang . u . 14589 BNN .

Akadem . gebild . Lehrer erteilt
individ . ausgerichtete
Nachhilfe in Mathematik
u d . noturw . Fächern , einschl . Geo -

| gjqphie . CSi unter 14494 an BNN .

SKIMUTZEN -

.
50

mit Schild und Ohrenschufz aus Sportstoffen , II . W., nochmals eingetroffen

Knabenskihosen aus gutem Skitrikot .
Damenskiblusen mit Strickrand , kariert u .

uni . nur
warme Blusen mit V» Arm . . . . 5.45

Damenwollkleider , das gute Sonntagskleid
Kinderkleider , entzückende Schottenmuster

u. Formen , lg . Arm, Gr . 45 .
Damenstiefeletten , Ledersohle , gute Ver¬

arbeitung , der Schuh für diese Jahres¬
zeit , braun u . schwarz .

19.80
10 .50
29.80

9 .80
17 .80

Herrenmäntel , gute Verarbeitung u . Paß -
84 -form, schöne Sportstoffe 128.-, 118.-, 98.-

Kunstseidenkrepp für Abendblusen , ein
Sensationspreis . per m

Damenstrümpfe 1b , elegantes Maschenbild ,
sehr haltbar . nur

Damenschlüpfer , mollig warm , besonders
preiswert .

Wollschals in vielen Farben , zum Teil reine
Wolle . 5.95 und

-.98
5 .90
1 .95
2.95

Am 31 . Dezember 1951 geöffnet bis 14 Uhr

Das Billige Warenhaus, KaHsruhe . um. »
Hauslehrer
für Mathematik

gesucht IS ! unter K 407 K an BNN .

Jung . Industrie - Kaufmann j
Kenntnissen in Betriebs -Atorech-mi

Stellen - Angebote

rung , Buchtvaltu-ng y.. Korresp .,
Anfang Januar ges . A<usf . E?3 mit
übl . Unterlagen u . 14512 an BMN.

Mehr verdienen - besser leben

ERSTES* MARKENARTIKELWERK
der Nahrungemitteibranche sucht

REISENDEN

jGlas - Porzellangroßhandlung sucht
: zum Besuch von . Hotels und Gast¬

stätten , für ganz Baden

Vertreter
IS unter

können Dannen u . Herren dch Spez .-Vertr . führ . Markenort in
Rriv.-Kd-sch . Ai>g . unter P 5621 an Obanex , Anz.-Etfp -, Freiburg/Br .

Stellen -Gesuche

Reichhaltige . Kollektion .
■K 421 K an BNN .

lg . Zahnarzt , Dr.

für den Bezirk Karlsruhe (Geh ., Prov . , Spes ) . Ausführliche
Angebote mit Bild, unter Nr . 14532 an BN»N . Dauerexisfenz Fabrikation

gute Zeugn ., 27 Jahre , sucht Assi¬
stentenstelle . IS 14538 BNN .

Zum sofortigen oder baldigen Eintritt in ausbaufähige Dauer¬
stellung gesucht .

Offert- u. Vorkalkulator
mit Refakermtnissen und Kenntnissen im Vorrichtung «. und Werk¬
zeugbau . Herren mit sicherem Auftreten und einwandfreiem
Charakter und Kenntnissen in der Arbeitsvorbereitung und Ar¬
beitseinteilung werden bevorzugt . Handschriftliche Bewerbungen
mit Zeugnissen und Referenzen erbeten an

BENZ , Werkzeug - und Maschinenbau , Haslach i. K.

i Beruf Nebensache. Garantiert . Mo-
%natseink . bei tägl . 8 Arbeitsst .
, mind . DM 500.— . Bei Übern . 1 Raum

Li 10 qm u . ca . DM 150— bis 400 .— er -
| forderlich . S unter K 413 K an BNN

Ehrliche, saubere Frau sucht Halb¬
tags - oder Aushilfsbeschäftigung
i . Mangelstube , Büfettbeihilfe od .
sonstig . Geschäft . S3 14551 BNN .

Beteiligungen
' Buchdruckerei und Formularverlag

sucht für einige Bezirke Badens :
Provisions -Vertreter .

Nur erste Kräfte , die die Kundsch .
regelm . u . intens , bearbeit ., woll .
23 einr . und 6951 BNN Bruchsal .

Alt. Herr s . Beteil . m. 10 Mill . a .
mehr , evtl . Einhgir . KJ 14559 BNN

10-15000 DM
Tücht . Herren u. Kol . -Führer für d .

Verkauf vdn Textilien an Private
sof . ges . Nur Herren , d . zielbew .
arbeiten können , wollen sich
melden unter 14577 an BNN .

Tüchtige Anzeigen -Fachleute ge .
sucht Wirt-schaftsmarkt , Berlin
W 36; Postfach 57 .

sofort bar zur Verfügung
als Beteiligung an Unternehmen ,
mögt , bei tätiger Mitarbeit des
Geldgebers (versierter Kaufmann )
23 unter 7399 an BNN B.-Baden .

Volkswagen in gt . Zust . von Privat
zu verkauf . 23 unter 14602 an BNN

Tempo 3 - Rad
Lieferwagen , zu verkaufen Preis
1950 .— DM . Ettlingen Tel 307 .

Ford Eifel
DM 800.—, Maschine sehr gut erh.

QtialitSfx - Ferkel f im Auftrag zu verkaufenUUailTan - rernei , eratt jnger > Lorenzstr . 10, Tel. 6120
Läufer und

Erstlingssauen
d . berühmt . , westf ., honn . u . Olden¬
burg . Rasse , direkt ab Züchterstall ,
ohne Marktberührung , weiß oder
schwarzbunt , kreistierärztl . unter¬
sucht (Attest wird d . Frachtbrief
beigefügt ) , tief , ich zu jeweil . Ta¬
gespreis . treib !. : 6-^ Wochen 20 b .
25 DM , B—10 Woch 25—30 DM, 10—12
Wach . 30—36 DM, 12—15 Woch . 35
bis 42 DM . Läuferschweine von 80
bis 120 Pfd 1.05—1.15 DM pr . Pfd .
Zuchtsauen , sichtbar trag . . 200—280
DM . Vers . Nachn .Gar . f. leb . u . ges
Ank , 4 Tg . z . Ans . Bei Nichtgef .
Rüokn . innerh . d Zeit a . m . Kost .,
daher kein Risiko . Viehversand
Dresselbaus , Schloß -Holte 6, in
Westf . , Telefon 165.

170 V
Baujahr 1949, neuwertig , general¬
überholt , zu verkaufen IS unter
K 412 K an BNN .

Kippanhänger
7 t , zu verkaufen , wird 3—4 t Last¬
wagen (Kipper ) in Zahlung genom¬
men . Zu erfrag . Tel . 744S Karlsruhe .

Akq u i si f eu r
für Möbeltransport in Karlsruhe ge¬
sucht . Sj unter 14583 a * BNN .

Treibstoff - und Mineralöl -Unternehmen
mit eigener Produktion

Jaiz -Akkordeonist , perf ., auswend .,
allein arbeitend , mögl . m . Ge¬
sang , in Dauerengagement ges
CSI unter 14513 an BNN

sucht für den Verkauf seiner Markenprodukte und Weiterausbau
des Tankstellervnetzes im Raum Mittel - und Südtoaden je eine
gut eingeführte

erste Fachkraft
Geprüfter Filmvorführer

einmal wöchentlich als Aushilfe
gesucht . iS unter 14423 an BNN .

möglichst mit eigenem Wagen . 23 mit Gehaltsansprüchen und
Referenzen erbeten unter 10 368 an WEMA, Ann .-Exped . , Mann¬
heim, " B 4. 8 .

Für zweite Schicht

10 Glaser

Junger Kaufmann
gute Umgongsformen als Verkäufer
und Vertreter für hiesiges Tapeten - und Linoleumgeschäft sofort
gesucht . Führerschein erwünscht . 23 unter 14558 an BNN .

(Rahmenmacher ) und 10 Bau¬
schreiner sofort gesucht . Eintritt
muß bis spätestens am 2. Jan .
1952 erfolgen .
Hansen & Co., K. G . , Schluchsee ,

Kreis Neustadt/Schwarzwald .

Führendes Werk in med . Gesundheits -Wäsche vergibt f . Priv .-
Kundschaft seriöse

Spezial -Vertretung
Bew .-Unter !, m . Bild erb . unt . P 5821 an OBANEX, An-z .-Exped .,
Freiburg i . Br .

Fernfahrer, welcher an selbstän¬
diges Arbeiten gewöhnt ist , so¬
fort gesucht . IS ! 14575 BNN .

ote

Kasseler Farben - und Lackfabrik
BAUMANN & CO ., Kassel

sucht für den Bezirk Nord - und Südbaden zu sofortigem Antritt
möglichst branchekundigen

VlRTRilTlR
der bei Malern und in der Industrie gut eingeführt i-st

mit eigenem Motorrad für sofort
gesucht . IS ! unter K $90 K an BNN .

Motorkipper 3,5 to.
Merc . OM 65/4 , evtl , mit Kipper -
Anhänger , in gut Zustand , z . verk .
od . geg . 5—6-Tonner , Kipper oder

Pritsche z . t .
G . Gerstner , Kohlen u . Spedition ,

Karlsruhe , Schillerstraße 27.

Opel 1,2 Ltr .
zu verk . Telefon 514 Herrenalb .

BMW -Sport -Kabriolett zu verkaufen .
IS ) unter 14593 an BNN .

128 ccm Hoffmann u .200 ccm Triumph
gt . erh ., z . vk . Mühlb ., Marktstr . 5

Ohne sof . Anzahlung Molorr. f. 1982
ob 3.73 Wochenr . Bed . u . neust . Bild -
katalog Hässler , Hamburg -Steil . 641 .

Awtomarkt : Gesuche

Kleinwagen (Pkw) gegen bar zu
kaufen gesucht . 14539 BNN .

Verkauf
1Gt. erh. H.-W.-Mantel , Gr . 52 , prsw .
| z . vk . Klein , Khe ., Nebeniusstr . 23

Schlafzimmer
massiv Eiche , 8te !lig ., zu verkaufen .
Khe .-Bulach , Neue Anlage 46, il .

Neuheit !
Sofort Bargeld

durch Verkauf eines Laufmaschen -
Präparates an Geschäfte und Pri-

I vate . Damen und Herren , welche
eine gute Existenz wollen , melden
sich unter Nr. 14 598 an BNN .

Vi/eantes

Privatsekretärin
Stenogr ., Schreibmaschine (keine
Anfängerin ) , sucht Prometheus -Film,
Karlsruhe , Fichtestraße 7. Vorzu¬
stellen zwischen 10 und 11 Uhr,
Frl . abds . f . Bucht. g ®. ü-3 14590 BNN

Für die Spielwarenabteilung wird
jüngere , sehr gewandte , über -

durchschnittlich begabte

Lebens - und Berufserfahrung der ä Heren Angestellten sind
ein wertvolles Kapitel . Es darf der Wirtschaft und der Ver¬
waltung nicht verlorengehen Richtig genutzt , wird es zu
einer wesentlichen Steigerung der gesamten Produktion mit
beitragen

Deshalb fordert der Deutsche Gewerkschaffsbund alte Arbeit¬
geber auf . bei Stellenausschreibungen von einer Alters¬
begrenzung abzusehen und bei Einstellungen mehr als bis¬
her ältere Angestellte zu berücksichtigen .

2 med . Bettstellen m .Nachtt ., Kon-
solspieg ., kl . Wäscheschr ., z . vk .
Khe ., Schnetzlerstr . 10.

Gut erh. Kohlenherd mit Kupfersch .,
preisw . z . vk . Khe ., Baumeister¬
straße 19, bei Oßwald .

! SchSner Emailleherd , billig zu ver¬
kaufen . Valentin Berger , Knie¬
lingen , Blechpackungswerk .

Bechstein -Konzertflügel , gut erhal¬
ten , preisgünstig gegen Kasse zu
verkaufen . ESI unter 14567 an BNN

Loewe -Opta -Super mit UKW günst .
z . vk . Reichert , Khe ., Werderpl . 29

Registrierkasse
neu , 695 .— DM , Koffernähmaschine ,
elektr ., neu , 360.— DM , zu verk .

O unter 14 597 an BNN .

Neuw . R.-Schreibmaschine
zu verk , Zu erfr . Telefon 3164 Khe .

Fachkraft als Verkäuferin !
zu möglichst baldigen Eintritt
gesucht . Bewerbungsunterlagen
mit Lichtbild und Zeugnisab¬
schriften erb . unt . 14546 an BNN !

Folgt man dieser Aufforderung , nutzt man nicht nur der Wirt¬
schaft , sondern gliedert auch die noch arbeitslosen älteren
Angestellten wieder in den Arbeitsprozeß ein Darüber hin¬
aus nimmt man allen Arbeitnehmern die Furcht vor dem
Älterwerden und der dann drohenden Gefahr der Dauer¬
arbeitslosigkeit . 1

D.-Sportrad , kompl . m . Schalt ., neu¬
wertig , DM 140, wegen Ausw . zu
verkaufen . IS ! unter 14537 an BNN

Staubsauger
220 Volt , zu verkaufen oder gegen
110 Volt -Sauger zu tausdien ge¬
sucht . 23 unter 14554 an BNN .

zur Silvesterfeier ! Sprechstundenhilfe
i evang . Konfess. mit Erfahrung, in i

Kapitalmarkt

BismarckheringeDose 1 .52 Stück 15
Bismarckheringe . . . . yt Liter -Dose 98
Bratheringe 1 .10 . stack 22
Bratheringe . V2 Liter -Dose "•78 und 70
Geleeheringe ’/J// -.98 Portion 25
Rollmops . • . . . J/s Liter -Dose 98
Fettherings-Filet 70
Holl. Vollheringe . . . . .. . . . 8 Stück Io 11
Gewürzgurken l/i Dose 1 .50 und 98

j größere Landpraxis , Nähe Karls-
i ruhe , gesudit . Gute Bezahlung und
i freie Station geboten . 121 unter
! K 326 K an BNN .

Sprechstundenhilfe
f , Arztpraxis ges . 121 14600 BNN .

DM 3—5000 v . gutgeh . Lebensm .-Ge -
schäft z . weif . Ausb . ges . Evtl.
Teilhabersch . Gute Verzins ., Sich ,
u . vorteilh . Lebensm .-Eink . f . d .
Geldgeb . 21 unter 14560 an BNN

5—4000 DM von Privat gegen gute
Sicherheit gesudit . iS ! 14586 BNN .

Automarkt : Angebote

Jüngere , solide

Piatzanweiserin
j gesudit . Vorzust . zw . 14 u . 15 Uhr
] Rondell -Lichtspiele .
i Junge , saubere Bedienung für
i Gaststätte ges . ISI 14571 BNN .

Suche 5000 .- DM
geg . gute Verzinsung u . erstkiass .
Sicherheit (Grundsch . an 1. Steile )
auch Gasthof !2S 6954 BNN Bruchsal .

Immobilien

Hausgehilfin
j perfekt , selbständig , in gut . Haus
l sofort od . später gesucht . Vorste !*
; len täglich zwischen 12 u . 15 Uhr.
• Richter , Karlsruhe . Moltkestr . 61 .

Bausparvertrag zu verk . (kurz vor .
Zuteil .) DM 7000 .—, 33Vs einbe - !
zahlt . 23/952 BNN Bruchsal . j

Friseurgescnäft , 1500 DM in bar , zu j
verkaufen . 23 unter 14520 an BNN >

Einfam.-Häuser erst , zu Festpreis . I
(Baupl . vorh . ) 2 ! 14060 BNN .

I Ehrl ., selbst . Mädchen f . d . Haus-
, halt gesucht . Metzgerei M . Jung -
| bauer , Khe ., Amalienstraße 20.
i Hausgehilfin auf 1. Jan . f . gepfi .
i 5-Pers .-Haush . gesudit . Duriach ,

Kastellstraße 20, fil .

Ihre Autobereifung in
NEU von

,Neuvulka ' Otto E . Furrer
Karlsruhe Durlacher Allee 105
Spezialhaus f. Autobereifungen .

Bauplatz
zu verk . im Gaisto ! b . Herrenalto ,

mördl . Schwarzwold , Höhenlage ,
Nähe Kurort . iS ! u . 14562 an BNN .

50 nt Feuchtraumkabel , 4X6 qmm ,
neu , zu verkauf . IS 14544 an BNN .

Kassenschrank , 1.75X65X53, zu- ver¬
kaufen . 23 unter 14594 an BNN .

Neue Nähmaschine u . Kinderwagen
billig zu verkauf . S 14514 BNN .

4 Spindel -Ständer -Bohrmaschine mit
verst . Bohrtisch u . Spindeln , Bohr¬
leistung 1—16 mm, 500 Bohrhöhe ,
zu veric . 23 unter 14565 an BNN .

©
fodeWvcfte wieäm

iNu

in dieserZeitung , an diesemTag und an dieserStell

w
meii

Baracke
doppelwandig , preisw . zu verkf .
S 7398 BNN Baden -Baden .

Kauf - und Leihgesuche

Achtung , kaufe lfd . gebrauchte
Bettfedern . IS unter 14016 an BNN

Tiermarkt

Pkw, Cabriolet Hansa , 1,7 Ltr., in
gutem fahrber . Zust ., billig von
Privat zu verkaufen . Besicht , auch
in Karlsr . mögl . Tel . 2390 Bruchsal .

Neue Partien
Hausmädcheu

L Orangen u. Mandarinen
selbst ., kinderl ., m . Zeugn .

Seiderer , Klosestraße 21, Tel. 6021 .

S olenge Verrat

PFANNKUCU
Arbeitgeber

berücksichtigt
bei Einstellungen

Heimkehrer

Jung . Dachshund zu verk . V. Licht ,
Daxlanden , Krämerstraße 23 .

Wir kaufen für unsere Meta ' iwerke :
Altkupfer , Altmessing , Zink,

Blei , Accu -Blei , Aluminium und
sämtliche NE -Metalle zu den höch¬
sten Tagespreisen .

lumpen und Papier
Auf Wunsch Abholung .

Allgemeine Rohstoffverwertung
GmbH. , Niederlassung Karlsruhe ,

! Marienstraße 63 . Samstags bis 18
1Uhr geöffnet Montag vormittags
, geschlossen Neue Teiefon -Nr. 1997

2 Läuferschweine
zu verkaufen . Busentoach , Haupt¬
straße 121, Telefon Ettiingeji 583 .

Auto - und
Motorradzylinder

schleift u . liefert Kolben
Julius Ehlgötz & Co. ,

Karlsruhe , Essenweinstr . 46 .

BOSCH - BATTERIEN
KARRER & BARTH - BOSCH - DIENST
Karlsruhe , Kaiser - Allee 12a • Fernruf 5960

Schrott und Gußbruch
Altmetalle aller Art

Demontage von Maschinen
Südwestelsen T. 0093
Lager Fautenbrvch 25

Gig (auch älteres ) , zu mieten ge¬
sucht . PreisKi unjer 14574 an BNN

gefü
Bud

Di
lieh,

ip danken fyepzfi'cfy
für das Vertrauen und den Zuspruch
unserer Kunden und Freunde , was da¬
zu beitrug , das gesteckte Ziel für 1951
die Vergrößerung unserer

Verkaufsräume in
2 Stockwerken

zu erreichen .
Obiges Bild zeigt Ihnen nur einen klei¬
nen Ausschnitt der Vergrößerung . Auch
im Jahr 1952 werden wir unserem
Bestreben

„ Dem Kunden zu dienen "

treu bleiben .

Mit 1000 guten Wünschen
für ’s „ Neue Jahr "

Grwin Oflüller u. p̂rau

Für die Silvesterfeier
Bowlen :

m

Sfeinzeug mit Surgen -Motiven
6 Liter 51 .50, 5 Liter 25.25, 4 Liter

Krügchen , dazu passend , Stück
Kristall

21.-
2.65

geschliffen , mit 12 Gläsern . 0 *7 QO
44.40. 52.50 01 iDU

Süfymuth glatt QC _
m . 12 Gläsern 55.50, m . 6 Gläsern £ Ue

Trinkqlasqarnituren :
Echt Bleikristall „Nierstein "

mundgeblasen , handgeschl +ffen

Sektkelch 4 . 95 Weinglas 4 . 85

Likörschale 3 . 70 Bierbecher 4 . 80

Kristall „Mozart "
in neuartiger Dekorationstechnik

und Poliergoldrand

Sektkelch 2 . 90 Weinglas 2 . 35

Likörschale 2 . 25 Bierbecher 2 . 05

Kristall „Rüdesheim “

Zi £
tri i
Er]
hol

mit seidenmatter Rankenverzierung

Sektkelch 2 . dä Weinglas 1 . 70

Likörschale 1 . 60 Bierbedier 1 .35
. und alle Getränke

FRIGIDAIRE -gekühlt . Lassen Sie sich
bei uns den echten FR1GIDAIRE mit
dem wirklich vollendeten Kühlkom¬
fort in vollem Betriebe unverbindlich

vorführen .

erwinJ ^ muller

tes 1

| Autorisierte FRIGIPAIRE-Verkaufsstelle |

Kaisersfrafye 241 , beim Kaiserplatz
zwischen Hauptpost und Mühlburger Tor t Telofon 7710

• • • und nun noch den Verwandten auf Schmuckblott
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Der verlorene Freund /Boshafte Qedanken
Eine Frau , die glaubt , Traurigkeit stünde ihr

Von
Olaf Hinz

gut zu Gesicht, lacht me wieder .

Wer eine Frau glücklich macht , ist ein braver
Mann . Wer viele beglückt ist ein Schuft .

Wer eine Sünde erfände , würde auf dem
Marktplatz verbrannt und zwischen den vier
Wänden , verehrt werden .

- Die Hygiene ist die Kunst , das Leben zu ver¬
längern und unerträglich zu machen .

Ein Arzt , der sich picht zu helfen weiß , ruft
einen . Kollegen herbei und ' verlangt das
Doppelte . Unwissenheit ist immer teurer .

z-
Die Mineralwasser heilen nur , solange sie in

Mode sind .

Wenn ein Dummkopf ein Auto besteigt ,
meint er , veranzukommen .

Das Spiel ist ein moralische Angelegenheit
Es dient dazu , die Dummen zu ruinieren .

Der Ruhm ist der Zins , den der Nächste dem
Unglücklichen zahlt , der ihn ein Weilchen
unterhalten hat .

Sfr
An dem Tag , an dem die Gleichheit ein¬

geführt wird , werden wir uns einen künstlichen
Buckel machen lassen .

*
Die Träger falscher Gebisse glauben , schließ¬

lich, die künstlichen Zähne seien ihre eigenen .
Santiago Rusinol (1861 — 1931)

Als Herr Ambrosio aus seinem Zimmer trat ,
wie gewöhnlich den grauen Koffer in der Hand ,
um zu seinem Auftritt ins nahegelegene Variete
zu gehen, . stand wieder der kleine Bruno , das
Kind der Zimmervermieterin , im halbd,unklen
Korridor und schaute ihn mit großen , ernsten
Augen an . Herr Ambrosio strich ihm im Vor-

.übergehen zärtlich über den blonden Haar¬
schopf , aber als er ein paar Schritte gegangen
war , hörte er die Stimme des Knaben hinter
sich : „Gehst du mit ihm wieder ins Theater ? “
Herr Ambrosio sah sich lächelnd um und sagte :
„ Natürlich —1 ohne ihn kann ich ja nicht auf -
treten , Bobbo ist ein großer Künstler , mußt
du wissen !“ — Der Knabe stand , bis Herr
Ambrosio durch die Haustür verschwunden
war , dann hinkte er langsam mit seinen ver¬
krüppelten Beinen zur Mutter ins Zimmer .

Er setzte sich still in die Sofaecke und blickte
zur Mutter hin , die hinter dem Tisch Wäsche¬
stücke plättete , aber seine Gedanken waren bei
dem rätselhaften kleinen Bobbo , der mit Herrn
Ambrosio im Zimmer hinten wohnte und der
ein großer Künstler sein sollte . — Jeden Abend
trug ihn Herr Ambrosio im Koffer zum Theater .
Warum nahm er ihn nicht bei der Hand ?
Warum sperrte er ihn in den dunklen Koffer ?
Warum das Geheimnis ? — Einige Male hatte
er flüchtig in Ambrosios Zimmer hineinspähen
können , da hatte der kleine Bobbo auf einem
Stuhl gesessen und ihni aus seinen großen ,
vergnügten Augen zugelächelt . Bruno hatte ihm
heimlich gewinkt und leise zugerufen : „He . . .
du . . . komm doch und spiel mit mir !“ Aber
Bobbo hatte immer nur gelächelt und stumm

Die besten Jahre unseres Lebens
Neuartiger Massentest in den USA — Erfolg, Liebe, Geld und Ärger in Kurven
Psychologen verschiedener amerikanischer

Universitäten haben durch Massentests , Um¬
fragen und statistische Erhebungen ein Kalen¬
darium der menschlichen Fähigkeiten und Nei¬
gungen angelegt . Wann lernt man am leich¬
testen , verdient am besten , leistet am meisten ?
Hunderttausende wurden geprüft , eine ganze
Armee von Meinungsforschern war unterwegs .
Die Ergebnisse , die hier nur stichwortartig wie¬
dergegeben . werden können , haben Erziehern ,
Ärzten , der Wehrmacht , Soziologen und Be¬
triebspsychologen wertvolle Hinweise gegeben .

Wann vollbringen Künstler und Wissenschaft¬
ler ihre größten schöpferischen Leistungen ?
Zwanzig Jahre lang beschäftigte sich Professor
Harvey Lehman , Psychologe an der Universität
Ohio , mit dieser Frage und stellte fest , daß
diese Zeitspanne bei Erfindern und Mathe¬
matikern zwischen 33 und 44, bei Medizinern
und Psychologen zwischen 36 und 39 liegt . Dich¬
ter schreiben ihre besten Werke zwischen 26
und 30, Romanschriftsteller zwischen 40 und 44 .
Die meisten Maler und Komponisten vollbrin¬
gen ihre Glanzleistungen mit 35, Forschungs¬
reisende führen ihre kühnsten Unternehmungen
ebenfalls Anfang 30 durch . Obwohl die drei¬
ßiger Jahre also die schöpferischsten sind , wird
das meiste Geld erst viel später verdient . Eine

m

Zigarren -Automat mit Abschneider und elek¬
trischem Anzünder , die neueste technische
Erfindung für Raucher , die an den Streich¬
hölzchen zu sparen beginnen . Bild : AP

statistische Übersicht aller Berufe zeigt , daß
mit 55 am meisten verdient wird .

Die körperliche Kraft erreicht sehr viel frü¬
her ihre Blütezeit . Mit 25 sind die Muskeln und
Sehnen am kräftigsten . Dann läßt ihre Lei¬
stung nach , anfangs kaum spürbar , nach 45
aber unverkennbar . Die Reaktionsfähigkeit zeigt
eine ähnliche Kurve . Die Spitze liegt bei 25,
mit 60 reagiert man nur noch halb so schnell .
Mit anderen Worten : das Gehirn braucht dann
doppelt so lange , um einen Befehl zu geben
und der Körper , um .ihn auszuführen . Die Un¬
fallstatistiken , in denen die älteren Leute an
der Spitze stehen , bestätigen das .

In welchem Alter lernen wir am leichtesten ?
Prof . Edward Thorndike von der Columbia -
Universität hat festgestellt , daß die Kindheit —
im Gegensatz zur allgemeinen Ansicht — kei¬
neswegs die günstigste Zeit ist . Tausende von
Tests ergaben , daß zu jeder Zeit zwischen 20
und 45 besser gelernt wird als zwischen 10 und
15. Am schnellsten und leichtesten nimmt man
mit 25' auf . Mit 65 kann man pro Stunde nur
noch halb soviel lernen . Während die Fähig¬
keit , sich neue Kenntnisse anzueignen , Ende ’ 20
allmählich nachläßt , nehmen die geistigen Fä¬
higkeiten , das eigentliche Denken und die Ur¬
teilskraft , mit dem Älterwerden ständig zu.
Zwar zeigten die Untersuchungen , daß die gei¬
stigen Fähigkeiten des Durchschnittsmenschen
mit dem Älterwerden abnehmen , doch liegt das
größtenteils daram daß .die meisten nach dem
Abgang von der' Schule ihr Gehirn „einrosten “
lassen . An der Üniversität von Minnesota wur¬
den 5500 Studenten einer Volkshochschule im
Alter von 20 bis 70 Jahren Aufgaben gestellt ,die ständige Anforderungen an ihre Intelligenz
stellten . Bei der weit überwiegenden Mehrheit
nahmen die geistigen Fähigkeiten mit dem Al¬
ter zu . Die Vierzigjährigen waren den Dreißig¬
jährigen , die Fünfzigjährigen den Vierzigjäh¬
rigen überlegen .

Wann besteht die größte Wahrscheinlichkeit ,daß man sich verliebt ? Bei Frauen ist 18 das
„gefährliche “ Alter , bei Männern 24. Danach
flaut diese Neigung allmählich ab , um mit 40
nochmals aufzuflackern — besonders bei Frauen .
Die nervöse Reizbarkeit untersuchte der Psy¬
chologe Hulsey Cason von der Universität Wis¬
consin . Junge Menschen neigen am wenigsten
zu Ärger und Verdrießlichkeit , aber von Jahr
zu Jahr regt man sich leichter über Lappalien
auf . Die empfindlichste Zeit liegt zwischen 40
und 50 . Ist das „Mittelalter " vorbei , macht sich
wieder eine größere Gelassenheit bemerkbar .

Schließlich wurde in allen Teilen der USA
eine Gallup -Abstimmung über die gewiß nicht
belanglose Frage veranstaltet , in welchem Alter
eine Frau am schönsten sei . Die Mehrheit ent¬
schied sich für Anfang zwanzig . Die Blüte der
Jugend und Unschuld , wie sie sich in den Acht¬
zehnjährigen verkörpert , erhielt nur ein Fünf¬
tel der Stimmen , und nur ein Achtel war der
Ansicht , daß eine Frau von dreißig Jahren am
faszinierendsten sei.

dagesessen . — Doch vielleicht , so dachte Bruno
auf einmal , vielleicht hat er auch so lahme
Beine wie ich und kann nicht allein vom Stuhl
heruntersteigen ? Vielleicht hätte ich ihm helfen
sollen ?

Am nächsten Vormittag trat Herr Ambrosio
ihm lachend entgegen und schwenkte zwei rote
Fapierstücke in der Hand : „Hier , mein Kleiner “ ,
sagte ef und drückte Bruno die beiden Papier¬
stücke in die Hand , „das sind zwei Eintritts¬
karten für deine Mutter und dich . Heute abend
sollt ihr meinen Bobbo bewundern !“ *

Einen kurzen Moment starrte Bruno dem
dunklen Herrn ins Gesicht , aber dann auf
einmal preßte er die Karten fest in seine Faust
und rief , während er auf seinen lahmen Beinen ,
so schnell er es vermochte , davonhumpelte :
„Mutter ! . . . Mutter !“

Seine Wangen glühten und das Herz klopfte
in seiner Brust , als er am Abend heben der
Mutter zwischen den vielen Menschen im Zu¬
schauerraum saß und mit weit offenen Augen
auf die strahlend helle Bühne starrte . Die vor¬
angegangenen Darbietungen waten an ihm vor¬
übergerauscht , ohne daß sie ihn zu fesseln ver¬
mochten . Er wartete mit fast schmerzender Un¬
geduld auf Bobbo ! Und dann war es so weit . —
Der Yorhang teilte sich , und Herr Ambrosio ,
im feierlichen Frack , saß in einem Sessel und
hielt Bobbo auf dem Schoß . Dann begann er ,
sich mit Bobbo laut zu unterhalten , Bobbo gab
schnell und sicher auf alle Fragen Antwort und
sah dabei so verschmitzt und vergnügt aus , daß
die Menschen laut lachten . Ja , und dann sang
er auf einmal zu der herrlichen Orchestermusik .

, Bruno preßte den Arm der Mutter mit beiden
Händen und erhob sich halb von seinem Sitz ,
um nur keine Bewegung , kein Mienenspibl
von Bobbo zu versäumen . — Als sich Herr
Ambrosio vor dem begeistert klatschenden
Publikum verneigte , winkte Bobbo den lachen¬
den Menschen zu und zwinkerte freundlich mit
den Augen .

Als Bruno später im Bett lag , sahen seine
Augen groß in die Dunkelheit . Er hörte die
tiefen Atemzüge der Mutter nicht , er vernahm
nur immer noch die vergnügte Stimme Bobbos
und hörte , wie ihm die Menschen zujubelten .
Nun schlief auch er wohl , gar nicht weit von
ihm , im Zimmer von Herrn Ambrosio . Erst
nach langer Zeit fielen Bruno die Lider über
die müden Augen und er versank in den Schlaf
mit dem Gedanken , daß er einen Freund ge¬
funden hatte , mit dem er spielen und dem er
viel , viel erzählen konnte .

Am nächsten Morgen schlich er zur Tür
Ambrosios und öffnete sie leise . Da saß Bobbo
wieder auf dem Stuhl und lächelte ihm zu . „Du,
Bobbo . . . du warst fein gestern abend . . . Du
kannst so wunderschön singen . — Willst du
mein Freund sein ? Bitte !“ Da hörte er plötzlich
ein Geräusch hinter sich und dann ein schallen¬
des Lachen . Jäh wandte er sich um und sah
Herrn Kaminski vor sich , der nebenan sein
Zimmer hatte . Herr Kaminski ' mußte wohl

Brunos Worte gehört haben , denn er lachte
noch immer und sagte dann schließlich : „Du
bist aber dumm , Bruno , der da “

, und er deutete
mit dem Kopf zu Bobbo hin , „kann doch nicht
dein Freund sein , das ist ja bloß eine Puppe !“

Bruno wurde verlegen , dann aber stieg ein
Zorn in ihm auf , er sagte wütend : „Das ist
nicht wahr ! Bobbo kann sprechen und singen ,
das habe ich gestern im Theater gehört !“

„Dummer Bub , paß einmal auf “
, sagte Herr

Kaminski und trat entschlossen näher zum
Stuhl . Er faßte Bobbo an . „Komm her , dann
kannst du es sehen . . . alles Holz und Pappe !
Er kann nicht einmal Bäh sagen !“

„ Tun Sie ihm nichts !“ schrie Bruno ängstlich .
„Bitte , tun Sie ihm nichts !“

Aber Herr Kaminski hatte Bobbo hoch¬
gehoben , jetzt drehte er ihn lachend um . „Da
siehst du . . . hier die Griffe . . . alles Draht . . .
eine Puppe ! Gesprochen und gesungen hat Herr
Ambrosio , du kleiner Narr !“

Bruno starrte erst schreckensbleich auf das
leblose Ding in Herrn Kaminskis großen
Fäusten , dann schlug er die Hände vors Ge¬
sicht und lief hinaus . Er hörte hinter sich das
laute Lachen .

Er humpelte schluchzend den Korridor ent¬
lang , bis zu dem dunklen Tuchvorhang , hinter
dem Besen und Eimer verborgen standen . Da
ließ er sich auf den Boden fallen .

Die Mutter war aus der Tür getreten und
rief mehrmals seinen Namen — aber er hörte
sie nicht . Er saß zusammengekauert hinter dem
Vorhang und weinte bitterlich .

Am 26 . Dezember soll Marlene Dietrich 50
geworden sein . Sie bestreitet es und be¬
hauptet , erst 47 zu sein . Wie dem auch sei ,
sie ist die reizendste Großmutter unseres
Fümjahrhunderts .

Lieselotte / Silvestergeschichte
von Gustav Faber

Ich schlendere durch die Stadt meiner Ju¬
gend . Nach langem Zickzackweg bin ich für
kurze Tage heimgekehrt . Heute ist noch das
alte , das schlechte Jahr . Und morgen kommt
das neue , das gute . Morgen muß ich schon wie¬
der fort ! Ich will das alte Jahr im Gedenken
an meine Jugendzeit beenden .

Vergilbte Bilder erhalten in meinem Ge¬
dächtnis frische Farben : die Schule , die Tanz¬
stunde und das Mädchen , um dessen Gunst ich
auf jedem Schulweg mit flammendem Herzen
und .schüchternen Worten warb : Lieselotte !

Ich werde Lieselotte Wiedersehen ! Mein
Schulfreund Peters hat mich gebeten , Silvester
mit ihm bei guten Freunden zu feiern , es gäbe
Ananasbowle , die ich so sehr liebe , und neben¬
bei - * auch Lieselotte käme . Die Freunde hießen
Berger ; er habe mich bei ihnen angemeldet . Ich
sagte zu.

Seltsam ist mir zumute , als ich mich um neun
Uhr in jene Straße begebe , die Peters angege¬
ben hat . Ich bleibe vor einem stillen , ehrwür¬
digen Hause stehen . Die Lampe tut schlechte
Dienste . Ich zünde ein Streichholz an und be -

Unser Dollar / Von
Hellmut Holthaus

Wir haben einen Dollar in der Familie . Ich,
als Haushaltungsvorstand , trage ihn immer mit
mir herum , wohlverwahrt liegt er in der zwei-
unddreiß ^ ten .Woche ^meines -Taschenkalenders .

Von Zeit zu Zeit hole ich ihn hervor . Dann
sprechen wir über ihn im Familienkreise und
weiden uns an seinem Anblick , denn unser
Dollar ist sehr schön , ein sauberes , fehlerfreies
Stück , und gäbe es Phildollaristen , wie es
Philatelisten gibt , so müßte ich für ihn im Club
der Dollarliebhaber eine schlecht gepflegte
Hundertdollamote eintauschen können ; Aber
leider gibt es keine solchen Vereine , obgleich
wir alle stille Phildollaristen sind . Am Dollar¬
sammeln würde ich mich sofort beteiligen .

Es ist unwahrscheinlich , daß ein Bürger der
Vereinigten Staaten , und sei es der Finanz¬
minister , eine - Dollarnote jemals so genau
studiert hat , wie wir . Ich kann also mitteilen ,
daß unser Dollar mit dem Bildnis des ersten
Präsidenten George Washington und mit dem
großen Siegel der Vereinigten Staaten ge¬
schmückt ist . Dieses zeigt die Jahreszahl 1776.
Historisch Gebildete wissen , daß in jenem Jahre
der Kongreß die Unabhängigkeit erklärte . Es
zeigt auch den amerikanischen Adler , der mit
der Rechten den Ölzweig und mit der Linken
ein Bündel von Pfeilen oder Blitzen umkrallt ,
womit er sagen will , daß er so, aber auch
anders kann . Im Schnabel hält er ein Spruch¬
band mit einer lateinischen Aufschrift , denn
auch die Amerikaner können Latein . „E pluribus
unum “ heißt es da , zu Deutsch : Aus vielfen eines ,
aus vielen Staaten wurde ein Staat . Für uns
freilich hat E pluribus unum die Bedeutung ,daß wir von vielen Dollars nur einen besitzen .
Es müssen wirklich außerordentlich viele sein ;

Der Einsiedler auf der Moos
Erinnerung an Grimmelshausen und seinen Simplicissimus

Wo immmer man die Werke von Jacob Chri¬
stoph von Grimmelshausen aufschlägt , sie be¬
rühren durch verblüffende Zeitnähe . Das gilt
vor allem vom „Abenteuerlichen Simplicius
Simplicissimus “

, in dem Kriegsnot und Men -
schenleM so packend und lebenswahr geschil¬
dert werden . Nichts Menschliches ist diesem
Dichter fremd . Auf alle Höhen menschlichen
Daseins läßt er seinen Helden emporsteigen ,
in alle Tiefen ihn abgleiten . Mit zu den ein¬
drucksvollsten und schönsten Partien des un¬
vergänglichen Romanes rechnen die Kapitel ,
die davon erzählen , wie Simplicissimus welt¬
müde wird und ^als Einsiedler in den Schwarz -
Wald entflieht , um freilich dann später wieder
in die unruhevolle Welt zurückzukehren .

Häufig bedient sich Grimmelshausen einer
literarischen Quelle , um die Stimmung seines
Helden zu kennzeichnen , die ihn aus der Irrnis
und Wirrnis des lauten Lebens entführt . Dies¬
mal ist es die Schrift des Franziskaners Antonio
de Guevara ( 1480—1565) , der zeitweilig Reise¬
begleiter Karl V . war : „Verachtung des Hof¬
lebens und Lob des Landes .“ Mit Guevara ruft
Simplicissimus aus : Adieu Welt ! In dir fällt
das Allerbeständigste , zerbricht das Aller¬
stärkste . Du betrübst und tröstest nicht ! Auf
dir gibt es keine Liebe ohne Argwohn , keine
Ruhe ohne Flucht , keine Fülle ohne Mangel ,
keine Ehre ohne Makel , keine Freundschaft
ohne Falschheit ! Verräter werden mit Gnaden
angesehen , Unwürdige bevorzugt , Getreue aus¬
geschaltet ! Adieu , Welt ! Du verführst jeder¬
mann ! In deinem Palast findet weder Wahrheit
hoch Treue ihre Herberge ! Behüte dich Gott ,
o Welt ! Denn deine Diener haben keine an¬
dere Arbeit noch Kurzweil , als faulenzen , ein¬

ander foppen und ausrichten , den Jungfern
den Hof machen und schönen Frauen aufwar¬
ten , mit ihnen liebäugeln , mit Würfeln und
Karten spielen , mit Kupplern verhandeln , mit
den Nachbarn kriegen , neue Sünden erdenken ,
neue Listen aufbringen und neue Laster ein¬
führen . Ich habe ein Ziel gesetzt den Sorgen ,
Hoffnung und Glück lebet wohl . . .

Und nun flüchtet Simplicissimus hinauf auf
die Hohe Moos, den mächtigen Gebirgsstock
zwischen der Rench und der Kinzig und wird
dort Eremit . Rührend genug zu lesen , wie er
davon berichtet , er habe alles aufgeboten , „die
Begierden der menschlichen Wohllüste oder
besser zu sagen Unlüste , denen ich sonst treff¬
lich ergeben gewesen war , ZU dämpfen “ . Weil
er Bacchus und Ceres - nicht mehr gedient hätte ,
sei auch Venus nicht mehr bei ihm einge¬
kehrt . . .

Der einsame Waldbruder , dem bald fromme
Gemüter Speise und Trank bringen , überläßt
sich grandiosen Träumen , In die Höllg sieht
er sich versetzt . Auf seinem Thron sitzt Luzifer ,
der wütend auf brüllt , weil ein fliegender Teufel
ihm verkündet , zu Münster und Osnabrück
habe man endlich den Krieg beschlossen . Heu¬
lend vor Zorn bezichtigt er sein Gesinde , es
habe die Zeit verschlafen , die sorgsam genährte
Saat der dreißig Jahre , die bald so reif ge¬
wesen wäre , daß die Hölle sie hätte einholen
können , sei durch den Friedensschluß 'dieser
entgangen : „ Ihr schläfrigen Maulaffen !“ so
kreischt Luzifer , „wisset ihr nicht , daß wir in
der nächsten Zeit .reiche Ernte hätten machen
sollen . . . Wie alte Hunde seid ihr zur Jagd
verdrossen und untüchtig .“ Auf den Einwurf
Belials , man brauche nicht gleich allen Mut

sinken zu lassen und es fielen mehr Leute
durch den Wein als durch das Schwert , ein
unruhiger Friede , „der die Wohllust auf dem
Rücken mit sich bringt “

, sei schädlicher als
Mars , erklärt Luzifer : „Mein Wunsch und Wille
aber ist , daß ' die Menschen sowohl in ihrem
zeitlichen Leben in lauter Unglück , wie nach
ihrem Hinsterben in ewiger Qual verharren
sollen .

Indessen , nicht nur träumerischen Visionen
gibt sich Simplicissimus als Einsiedler hin —
sein Herz bewegen auch Natur und Landschaft .
Der Dichter läßt seinen Helden Bergland und
Sicht in die Weite preisen und wird so zum
ersten und seither wohl kaum mehr erreichten
Künder der Schönheit des oberrheinischen Ge¬
birges : „Ich wohnte auf einem hohen Berg ,die Moos genannt , welches ein Stück vom
Schwarzwald und überall mit einem finstern
Tanenwald überwachsen ist . Von hier hatte ich
eine schöne Aussicht , gegen Aufgang in das
Oppenauer Tal (Renchtal ) und dessen Neben¬
zinken , gegen Mittag in das Kinzigertal (Kin¬
zig) und in die Grafschaft Geroldseck , wo selbst
deren hohes Schloß zwischen den benachbarten
Bergen wie der König in einem aufgesetzten
Kegelspiel aussieht . Gegen Niedergang hin
konnte ich das obere und untere Elsaß über¬
sehen und gegen Mitternacht der niederen
Markgrafschaft Baden zu und den Rheinstrom
hinunterschauen , wo die Stadt Straßburg mit
ihrem hohen Münsterturm , gleichsam wie das
Herz mitten in einem Leib beschlossen , hervor¬
prangt .“ Schlüssiger und , man möchte sagen ,
erfühlter und herzenswärmer ist die Schau
vom Schwarzwald gegen Westen nie mehr
charakterisiert worden . Man darf Johann Jacob
Christoph von Grimmelshausen , der auch die
wundervolle Phantasie um den Mummelsee
seinem Roman einfügte , beherzt als den Ent¬
decker der landschaftlichen Schönheit , des
Schwarzwalds feiern . Jodocus Vydt

der unsrige trägt die Zahl 38246539 B . Auch
kann man lesen : „Novus ordo seculorum “

, neue
Ordnung der Jahrhunderte .

Unser Dollar verleiht uns große Macht . Er
nennt sich nämlich ein Silberzertifikat und steht
gut dafür , daß dem Inhaber auf Verlangen ein
Dollar in Silber ausgehändigt wird . Üm es ganz
klar zu machen , heißt es : Dies bescheinigt , daß
da ist im Depositum im Schatzamt der Ver¬
einigten Staaten ein Dollar ! Es geht also alles
mit rechten Dingen zu , unser Dollar ist nicht
nur bedrucktes Papier , es steckt etwas dahinter ,
und uns als Inhabern ist die Macht gegeben ,
auf unserem Scheine zu bestehen und die
Finanzen der USA in Bewegung zu setzen .

Einstweilen genügt uns aber unser ver¬
siegelter Anspruch , wir setzen Vertrauen in die
amerikanische Staatsbank und gewähren ihr
Kredit ; schließlich sind die USA ja ein ganz
solider Staat . Wir legen unseren Dollar auf den
Tisch oder reichen ihn herum . Vorher schließen
wir aber die Türen ab . Das ist eine notwendige
Vorsichtsmaßregel , denn es ist ein verbotener
Dollar ! Er ist nicht angemeldet und nicht ge¬
nehmigt , nicht legal erworben und nicht ver¬
steuert oder verzollt . Die Behörden sind in
vollständiger Unkenntnis über die transatlan¬
tische Finanztransaktion , die sich abgespielt
und uns zum Besitzer eines ausländischen Zah¬
lungsmittels gemacht hat . Ein Amerikaner , den
wir einmal kennenlemten , hat uns den Dollar
aus einer großen Stadt am Flusse Ohio ge¬
schieht , hat ihn einfach in den Brief gesteckt
und uns geschenkt , als Andenken , schrieb er ,
und das , so fanden wir , war eine liebens¬
würdige Geste . Seinen Namen und Wohnort
müssen wir aus naheliegenden . Gründen ver¬
schweigen .

Nun ist es also heraus , unser Geheimnis und
Staatsverbrechen ist an der großen Glocke , und
es wird nicht lange dauern , dann bekommen
wir hohen Besuch . Aber wir leisten Wider¬
stand , komme , was da wolle , wir rücken ihn
nicht heraus . Unser Dollar ist gar kein Geld ,werden wir , sagen , er ist ein Andenken von
persönlichem Wert , ein exotisches Stück aus
unserer Sammlung und eine Lektion in amerika¬
nischer Geschichte .

leuchte das Namensschild . Richtig : Berger eine
Treppe .

Ich eile die Stufen hinauf und läute . Ein
Mädchen öffnet . Ich sage meinen Namen . Das
Mädchen hilft mir beim Ablegen des Mantels .
Dann trete ich ins Zimmer , den Blumenstrauß
in der Hand . Alle Blicke sind auf mich gerich¬
tet . Mitten auf dem Tisch steht eine verlockende
Ananasbowle . Wie Kücken hocken zierliche
Gläser um sie herum . Eine füllige Dame nimmt
mir mit Dankesworten die Blumen ab . Wo ist
Lieselotte Ich setze mich auf den einzig leeren
Stuhl ,

Die Gäste schweigen . Sie stieren mich an . Ich
suche Lieselotte . Ja , da sitzt sie — ist ‘s möglich ,
sah sie so aus ? Wirklich , sie ist es , nur etwas
älter und voller . Kein Wunder bei all den Jah¬
ren ! Ob sie mich noch kennt ? Keines Blickes
würdigt sie mich . Meinen Freund Peters sehe
ich bis jetzt noch nirgends ..

Nun -wirft Lieselotte erstmals einen scheuen
Blick zu mir herüber . Ich erwidere ihn dank¬
bar . Als sich die Gäste erhoben haben , um
einer Sängerin zu lauschen , schiebe ich rasch
meinen Stuhl neben den Lieselottes . Sie blickt
in ihren Schoß. „Wissen Sie noch “

, sagte ich,
„wie ich Ihnen die Schulaufsätze schrieb ?“
Lieselotte schaute mich kopfschüttelnd an . Nun
leere ich mein Glas mit Worten der Erinnerung .
Lieselotte nippt an dem ihren .

Ich bin entzückt von ihr . Von meiner alten
Liebe erzähle ich, die mein ganzes bisheriges
Lebern befrachtet habe , von den süßen , dum¬
men Stunden im Wildpark , von den bezaubern¬
den Picknicks , von unserem ersten Kuß . Sie
antwortet wenig . Sie ist überhaupt stiller ge¬
worden .

Daffn gießen wir Blei bis Mitternacht : Liese¬
lotte gießt einen Ring , ich ein Schwein .

Um Mitternacht wird Salut geschossen . Es ist
fast zu laut für diese Stadt . Ein Kind im Ne¬
benzimmer beginnt zu greinen . Glückliches
neues Jahr ! Wir erheben unsere Gläser . Die
füllige Dame schenkt mir andauernd Bowle
nach . Die Gläser klingen aneinander . „Warum
ist Herr Peters noch nicht da ? “ frage ich.

„ Wer . . . wer sind Sie denn ? “ sagt da auf
einmal mein Tischnachbar . Ich nenne meinen -
Namen . „Und Herr Peters ? “ frage ich erneut ,
„wo bleibt Herr Peters ? “ — „H.err Peters ? Ken¬
nen wir nicht .“ — „Ja . . . ja , bin ich hier
nicht . . bei Berger ? “ dämmert es mir . „Ber¬
ger wohnt ein Stockwerk höher !“

„Ein . . . Stockwerk . . . höher . . .? “ murmle
ich , sehe erst zu Lieselotte , die jetzt ein Lachen
nicht verbergen kann , dann zu meinem Tisch -
naebbar , der mich anstarrt : „Sie sind nicht . . .
der Vetter Fritz ? “ — „Der bin fch freilich
nicht “

, antworte ich. Und indem ich mich zu
Lieselotte wende : „Aber . . . Sie . . . sind doch
die Lieselotte ? “

„Um Gottes willen “
, wehrt Lieselotte ab , „ ich

heiße Eva . Sie haben zuviel Bowle getrunken .“
Jetzt sieht Lieselotte wirklich häßlich aus . Und
die füllige Dame meint : „Mein Herr , wie konn¬
ten Sie sich so irren !“ Und der Tischnachbar :
„ Sie sind ein Hochstapler !“

Da habe ich mich davongemacht . Habe mei¬
nen Mantel ergriffen und bin die Treppei hinauf¬
gestürmt . Richtig , da stand es : Berger !

Nach langem Klingeln öffnet eine verschla¬
fene Alte : „ Zu den jungen Leuten wollen Sie ,
mein Herr ? Die sind schob lange fortgegangen .
Die hat es nicht zu Hause gehalten .“ Damit
schließt sie die Tür .

Am andern Morgen bin ich abgefahren .

Panzerkreuzer ging im Atlantik verloren
Die „Sao Paulo“ wurde zum gefährlichen Vagabund der Meere

London . Ein Bergungslohn von drei Millio¬
nen DM nach deutscher Währung winkt den¬
jenigen , die im Atlantik nordwestlich der
Azoren den treibenden brasilianischen Panzer¬
kreuzer „Sao Paulo “ finden und einschleppen .
Seit dem 4 . November , an dem die „ Sao Paulo “
sich auf der Reise von Brasilien nach England
von den beiden Schleppern „Bustier “ und „Dex-
terous “ losriß , hat man von dem Stahlkoloß
von 18 000 Tonnen keine Spur gefunden . Die
„Sao Paulo “ war nach 42 Jahren Dienst in
der südamerikanischen Marine wieder auf dem
Wege nach Großbritannien , wo sie 1909 bei
Barrowin -Furneß erbaut worden war . Das
Schiff , dessen technische Einrichtung bereits
ausgebaut war , sollte in England verschrottet
werden . Acht Mann Besatzung waren an Bord ,
die jedoch weder in der Lage sind , dem Kreu¬
zer eigene Geschwindigkeit zu geben , noch etwa
Signale zu senden . Die „Sao Paulo “

, die sich
in einer sehr einsamen Gegend des Atlantik
1800 Seemeilen vor dem Ziel ioferiß , kann na¬
türlich untergegangen sein . Dagegen spricht die
Taftsache, daß der Kreuzer noch in bestem Zu¬
stand war und es sehr viele sogenannte Vaga¬
bunden des Meeres gegeben hat , die hin und

wieder jahrelang schwammen und für die
Schiffahrt eine sehr große Gefahr bildeten .
Ozeanriesen wie die „Queen Elizabeth “ oder
die „ Ile de France “ würden wie eine Nußschale
zerbrechen , wenn sie die „Sao Paulo “ rammen
sollten . Kein Wunder , daß 'jetzt eine fieber¬
hafte Suche nach dem verschwundenen Schiff
eingesetzt hat , zumal ein phantastischer Berge¬
lohn winkt .

Wie berechtigt die Besorgnis ist , daß die „Sao
Paulo “ die Schiffahrtswege gefährdet , geht aus
vielen Beispielen hervor . Im Oktober 1927
wurde bei Kap Hatteras der Schoner „Maurice
Thurlow “ leck und von der Besatzung verlas¬
sen . Erst nach neun Wochen sichtete man das
treibende Wrack zum erstenmal . Als man das
Schiff endlich durch Sprengung aus dem Wege
räumen konnte , hatte es über 1200 Seemeüen
getrieben . Die längste Reise , die ein Wrack trei¬
bend zurückgelegt hat , machte die „Blue
Fackett “ oder wenigstens ein Teil von ihr . Das
Schiff verbrannte bei den Falklandinseln . Zwei -
undeinhalb Jahre später fand man einen Teil
des Vorschiffes bei Freemantle in West -Austra¬
lien . Es hatte 8100 Seemeüen zurückgelegt , ehe
es strandete .
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Dunkelrote Blumen bevorzugt
Köln (dpa ) . „Dunkelrote Blumen sind die

Lieblingsblumen unserer Zeit “
,

' verriet ein
Sprecher des Blumengroßmarktes Köln Jour¬
nalisten . Unter diesen roten Blumen ist beson¬
ders das bescheidene Alpenveilchen Favorit der
Käufer . „ Im Kommen “ ist auch die Primel , die
nach sechzigjähriger Entwicklungsarbeit jetzt
giftfrei gezüchtet wird . Bezeichnend für unsere
Zeit sei das Hinneigen zum/natürlichen Blumen¬
strauß . Während vor dem ersten Weltkrieg die
Topfblumen noch zu etwa achtzig Prozent den ,
Markt beherrscht hätten , seien jetzt Schnitt¬
blumen mit siebzig Prozent und mehr gefragt .

Nach den Angaben der Blumenwirtschaft sind
sechzig Prozent der Vorkriegskapazität bereit *
wieder erreicht , aber auch in Zukunft werden
Blumen aus Holland . Belgien und Dänemark
eingeführt werden müssen . Trotz der unzu¬
reichenden Kapazität sei die deutsche Blumen¬
wirtschaft in einigen Spezialgebieten wieder
führend in der Welt , so in der .Ausfuhr von
Maiglöckchen und hochwertigen Sämereien .

Wiederaufbau — meterweise
Rothenburg o . d. Tauber (r ) . Die 750 Meter

des berühmtein Wehrgangs auf der aus dem
15 . Jahrhundert stammenden Stadtmauer in
Rothenburg , die in den letzten Kriegs tagen 1945
zerstört wurden , werden nach und nach Wieder¬
erstehen . Die Stadtverwaltung ' hat Freunde
und Liebhaber des mittelalterlichen Kleinods
ob der Tauiber aufgerüfen , einen oder auch
mehrere Meter des Wehrgangs auf ihre Kosten
wieder hersteilen zu lassen . Jeder Spender er¬
hält dafür eine Urkunde mit einer künstle¬
rischen Original -Radierung überreicht . Außer¬
dem wird sein Name und die Anzahl der ge¬
stifteten Meter in Stein gemeißelt und auf
dem Wehrgang in die Mauer eingelassen . Fast
ein Drittel des 750 Meter langen Wehrganges ,
ist schon wieder aufgebaut ; jeder Meter kostet
etwa 60 DM. Neben emheimischen Geschäfts¬
leuten haben sich auch Besucher der Stadt ,
u . a . der amerikanische Hochkommissar John
J . McCloy , an der meterweisen Spendenaktion
beteiligt

Kalender flnno 152*11Kalenderlesen
war eine Wissenschaft

Dies sind die Tage , da man mit den Wand - ,
Abreiß - , Schreibtisch - , Vormerk - , Tages - und
Wochenkalendern , die aus Reklamegründen ins
Haus flattern , hausieren gehen kann . Unsere
guten Ahnen allerdings wären bei diesem Ver¬
such nicht weit gekommen . Was ihnen zur Ver¬
fügung stand , war gewöhnlich ein einziges Blatt ,
und zudem ein selbst erstandenes : die geschäft¬
liche Werbung mit Kalendern war damals noch
nicht auf der Höhe ! Ein Kalenderblatt von
1524 , gedruckt von Johans preysen zu Straß¬
burg , kam mit einem einzigen Blatt aus , wobei
auf dem oberen Sechstel des Blattes und auf
den beiden Seitenrändem bildliche Darstellun¬
gen den Raum für die eigentliche Kalender¬
tabelle noch verkleinern ; das Blatt kommt mit
dreizehn Zahlen aus , sage und schreibe : drei¬
zehn ! Zwölf zeigen die Anzahl der Monatstage
an , die dreizehnte bezeichnet das Druckjahr .

Des Rätsels Lösung gibt uns in etwa die
Überschrift : „Der dsian zeteüsch Ein jeglich
wort gibt ein tag mit seim buchstaben “ . Das
sieht dann so aus . Nach der Überschrift folgt
eine weitere Zeile mit dem Wortlaut : „Jenner
hat .XXXI tag “

, und darunter beginnt eine
Buchstabenreihe Abcdefg - Abcdefg . . ., die sich
in dieser Weise Wiederholt bis zum letzten
Tag des Jahres . Wer nun in einem kalender¬
wissenschaftlichen Extrakt geblättert hat , er¬
kennt daran die Stellung der einzelnen Tage
in der Woche . Nun darf man aber nicht glau¬
ben , da etwa A oder g (als erster bzw . letzter
Wochentag ) den Sonntag bezeichnet hätte . Die
Reihe Abcdefg benützte man nicht nur in die¬
sem Jahr bekanntlich fällt ja auch Neujahr
nicht immer auf einen Sonntag . In jenem Jahr
hieß der Sonntagsbuchstabe vielmehr c und
nach dem 24 . Februar b (was mit dem Schalt¬
tag zusammenhängt ) . Und nun stellen Sie sich
einmal vor : mitten im Trubel ihres Arbeits¬
tages sollen sie aus einem solchen Kalender¬
blatt das Datum herauslesen !

Das Eigentümlichste dieses Straßburger Ka -

Südwesfdeufsche Umschau
Brohl/Rbein (dpa ) . Von einem Fußballspiel kom¬

mend verloren die 16- und 17jährigen Vettern
Josef und Werner Schick aus Königsfeld die
Herrschaft über ihr Motorrad , rasten ausgangs
des Orts Brohl in einer Kurve gegen einen Baum
und waren auf der Stelle tot .

Mannheim (-nk ) . Wegen vollendeter und ver¬
suchter Abtreibung in mindestens 52 Fällen , sowie
wegen Begünstigung und versuchter Erpressung
wurde eine 41 Jahre alte Mannheimerin vom
Schöffengericht zu einer Gesamtstrafe von 2Vs Jah¬
ren Gefängnis verurteilt . Sie hatte , obwohl sie
keine medizinischen Kenntnisse besaß , von 1943
bis 1951 einer ganzen Reihe , vor allem lediger
Frauen , auf ihre Weise „geholfen “

, hygienisch ein¬
wandfrei , wie selbst das Gericht erkennen mußte .
Es war nie zu Komplikationen gekommen.

Mannheim (nk) . In einer Auseinandersetzung ln
Mannheim -Wallstadt zwischen einem 14jährigen
Schüler und einer 73 Jahre alten Frau gingen die
beiden mit Schürhaken ' und Kochtöpfen aufein¬
ander los und brachten sich so schwere Wunden
bei, daß die Greisin mit lebensgefährlichen Ver¬
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden
mußte . — In der Badewanne starb eine 51 Jahre
alte Frau , als das Wasser in der Wanne durch
eine schadhafte elektrische Leitung stromleitend
geworden war .

- j Tauberbischofsheim (gl) . Ein Jagdpächter aus
Ilrpspan wollte mit seinem siebenjährigen Enkel
auf die Jagd gehen , stellte seine Jagdflinte an die
Hauswand und ging zurück, um seinen Rucksack
zu holen . Als der Junge an dem Gewehr herum¬
hantierte löste sich ein Schuß und traf %in in
der Nähe weilendes zweijähriges Mädchen, Rose¬
marie Ulischnik , tödlich.

Wfirzburg (swk) . Rund 15 000 ehemalige Würz¬
burger , die bis jetzt noch als Außenbürger inner¬
halb Bayerns leiben , sollen im Laufe der nächsten
Jahre in ihre Heimatstadt zurückkehren können .
In diesem Jahre sind rund 2600 Personen zurück-
gefübrt worden .

Aschaffenburg (swk) . Von einer schweren Stra¬
ßenwalze , über welche der Fahrer die Herr¬
schaft verloren hatte , wurde ein sechsjähriger
Junge überfahren und zermalmt .
• Ansbach (swk ) . Nachdem der Gemeinderat des
fränkischen Hollfeld den Antrag der Bürgerschaft
um Aufstellung einer Litfaßsäule zum wieder -
holtenmal aibgelehnt hatte , stahlen einige Bur¬
schen eine große Jaiucbetonne, stellten sie auf
den Marktplatz und beklebten sie mit Plakaten .
Der Gemeinderat versprach bereits am nächsten
Tag, eine duftfreie Litfaßsäule aufstellen ziu lassen .

Böblingen (hpd) . Seine Frau auf dem Sozius,
fuhr ein Motorradfahrer aus Weil an mehreren
vor einem unbeschrankten Bahnübergang halten¬
den Fahrzeugen vorbei vor den herannahenden
Zug, der beide tötete .

Waiblingen (r ) . Vier Generationen hindurch
wird die Straße Birkmannsweiler — Erlefthof —
Steinach schon von der Straßenwart -Familie Keh¬
rer gekehrt . Das hundertjährige Jubiläum dieser
Straßenkehrer -Familie war dieser Tage mit der
Verabschiedung des Oberstraßenwarts Fritz Kehrer
durch das Straßen- und Wasserbauamt verbunden .

Gleichzeitig konnte der junge Robert Kehrer in
sein Amt als Straßenkehrer eingesetzt werden ,
das sein Urgroßvater , Jakob Kehrer , im Jahre 1851
erstmals übernommen und das sich seitdem vom
Vater auf den Sohn weitervererbt hat . — Für
die Wiederherstellung des im Krieg zerstörten
Eisenbahnviadukts über die Enz bei Bietigheim
sind im Haushaltsplan des Bundesverkehrsmmi -
steriums für da® Jahr 1951/52 Zuschüsse in Höhe
von 60 000 DM bereitgestellt worden .

Schwäbisch Gmünd (md ) . In Iggingen stürzte
ein 51 Jahre alter Landwirt beim Ausputzen der
Obstbäume von der Leiter und starb an inneren
Verletzungen . — Auf der vereisten Straße in
Mögglingen kam ein Lastzug von der Fahrbahn
ab und raste auf eine Tankstelle , die vollständig
abgeknickt wurde .

Bietigheim (r ) . Ein 57 Jahre alter Bahnarbeiter ,
der auf dem Bahnhof Bietigheim mit dem An¬
zünden elektrischer Warnlampen beschäftigt war
und in dem dichten Nebel das Berannaben eines
elektrischen Zuges nicht bemerkt hatte , wurde
von dem Zug getötet Er hinterläßt drei un¬
mündige Kinder . *

Stuttgart (r ) . Für vierhundert in Groß-Stuttgart
beschäftigte Arbeitskräfte aus den nordbadischen
Förderbezirken werden in Stnittgart-Stammheum
mit Hilfe , staatlicher Darlehen vier große Wohn¬
blocks auf staatlichem Gelände errichtet .

Ulm (swk ) . In den frühen Morgenstunden fanden
Passanten in Illertissen ein lljähriges Mädchen
auf der Straße , das nur mit einem Nachthemd
bekleidet war . Das Kind war nicht zu bewegen,
nach Hause zurückzukehren . Auf der Polizeiwache
gab das Kind an , mehrfach vom eigenen Vater
mißbraucht worden zu sein . Es wolle deshalb nicht
mehr zu ihm zurück.

Waldshut (dpa ) . Der Krankenwagen des Kran¬
kenhauses Waldshut fuhr beim Überholen eines
unvorschriftsmäßig fahrenden Radfahrers bei Alb-
bruck in den dicht an der Straße vorbeifließenden
Rheinkanal eines Kraftwerkes . Der Fahrer konnte
sich nicht mehr rechtzeitig retten und ertrank ,
während der Beifahrer durch die jähe Links¬
wendung des Autos herausgeschleudert wurde und
mit Verletzungen davonkam .

Kempten (hs) . Auf der weihnachtlichen Heim¬
fahrt zu seinen Eltern in Markdorf stürzte ein
Medizinstudent bei Betzigau an der Bahnlinie
München—Kempten aus dem fahrenden Zug und
war tot .

Heilmittelschwindler . In einer unserer letzten
Ausgaben hatten wir die Bevölkerung vor herum¬
reisenden Heilmittelschwindlern gewarnt , deren
„Geheimmittel “ und „Lebenswasser “ sich meist als
wirkuiigslos erweisen oder sogar schädlich sind.
Daneben führen sie in Drogerien erhältliche Prä¬
parate mit sich, um sie bis zum zehnfachen Preis
abzusetzen . Um Mißverständnisse zu vermeiden ,
weisen wir darauf hin , daß mit dieser Warnung
keineswegs eine Diskriminierung des Drogisten¬
standes beabsichtigt war . Der Drogistenverband
Württemberg -Baden legt Wert auf die Feststel¬
lung , daß grundsätzlich weder Stärkungs - noch
Arzneimittel an Hausierer abgegeben werden , da
der ambulante Handel damit untersagt ist

lenders von 1524 liegt aber in etwas anderem .
Unter den Buchstabenreihen sind in fortlau¬
fender Schreibung Verse zu Anden , die uns
beim ersten Lesen reichlich kurios Vorkommen .
Man lese ! „Jesus das Itind war beschnitte ,
drey künig von Orient körnen geritten , und
opfferten dem herren lobesam anthonius sprach
zu Sebastian , agnes ist da mit paulus gewesen ,
wir sollen auch mit wesen . “ Was soll diese
sonderbare Lyrik wohl heißen ? Wer die Brille
auf setz#, stellt fest , daß unter jedem Tages¬
buchstaben ein Wort steht , und es sind genau
31 . Ferner steht unterm 1 . Januar „Jesus “ ,
unterm 6 . „drey “ von dreikünig und unterm
21 . „Agnes “ . An diesen Tagen feiert die Kirche
noch heute die betreffenden Feste . Bekräftigt
wird die gleiche Beobachtung etwa durch die
Verse des „wolffmön “ (Dezembers ) : „wann
kumpt jungfraw barbara . sprach niclaus zu
maria . wie lang *soll dann lucia beyten das sy
die kindelbet bereyt wann thoman bringt
schier die weynacht steffan johanns kindiein

thoman hats geseyt .“ Man nehme ein Kalen¬
darium von heute mit den Heiligenfesten und
schlage den Dezember auf : es stimmt !

Von den Kalenderwissenschaftlern erfahren
wir , daß die Kirche das Datum der Kalender¬
tage durch den Namen des betreffenden Heili¬
gen habe ersetzen wollen Natürlich war es für
die Kalenderleser nicht gerade leicht , alle Hei¬
ligennamen auswendig zu lernen . Deshalb ließ
man in den Schulen Merkgedichte auswendig
lernen , wie sie oben für Januar und Dezember
stehen . Aus ihnen waren die Feste dann mühe¬
los herauszulesen -, und man trug den Heiligen¬
kalender außerdem immer mit sich.

Zählt man nun im Februar genau nach , ent¬
deckt man , daß das Wort „vastnacht “ unter
einem Donnerstag eingetragen ist . Die Kalen¬
derschreiber haben diesen Schnitzer offenbar mit
Absicht gemacht . Da die beiden Heiligenfeste
Peter und Mathias vor und nach Fastnacht
fielen , ein Vers „peter vastnacht mathias “ aber
nicht angängig war , stellte man großzügig um .
Derartige kleine Eigenmächtigkeiten sind für
damals gar nichts Außergewöhnliches . -Idge-

Verbrechen lohnt sich nicht mehr
Polizei-Weltzentrale in Paris — Steckbriefe über Kontinente

C .l .P .C. — vier Buchstaben nur , die die ganze
Welt umspannen und deren Organisation zum
Wohle der gesamten Menschheit in allen Erd¬
teilen arbeitet : „Commission Internationale De
Police Criminelle “ ; „Internationale Kriminal¬
polizeiliche Kommission “ oder „ Interpol “ , wie
sip kurz in Fachkreisen genannt wird .

Man sieht es der grauen Häuserfassade , in der
Rue des Saussaies Nr . 11 zu Paris nicht an ,
welch international wichtige Aufgabe hier ein
kleiner Kreis von Männern leistet . „Bei der
Verbrechensbekämpfung wirken die Errungen¬
schaften der Technik im Erkennungs - und im
Nachrichtendienst entscheidend mit “

, erklärt der
Generalsekretär der C .I .P .C ., Mr . L . Ducloux .
„Denn Schnelligkeit ist die Grundbedingung ,
wenn die kriminalistische Arbeit von Erfolg
gekrönt sein soll .“

So steht seit drei Jahrzehnten fast die ge¬
samte Kriminalpolizei aller Länder in direktem
Nachrichtenaustausch ; so entstand auch „Inter¬
pol“ im Jahre 1922 , auf Anregung des seiner -
zeitigen Wiener Polizeipräsidenten und späteren
österreichischen Bundeskanzlers Schober ; ihre
erfolgreiche Arbeit , von der 1928 die „ Interna¬
tionale Polizeiausstellung Karlsruhe “ beredtes
Zeugnis gab , wurde 1939 jäh unterbrochen .

Als man 1946 zur Wiedergründung der C .l .P .C .
schritt , fehlte die wertvolle Wiener Kartei ; es
war ein schweres Beginnen ; heute aber gehören

ihr 38 Länder an , auch solche hinter dem Eiser¬
nen Vorhang . Die Sowjets haben ihre Zusage
bisher verweigert , obwohl es zum Prinzip der
Interpol gehört , keinerlei politische Delikte , son¬
dern ausschließlich kriminelle Verbrechen zu
verfolgen . Die offizielle Aufnahme Deutsch¬
lands , das bereits mitarbeitet , steht unmittelbar
bevor .

ln der C.l .P .C. zu Paris gehen täglich hun¬
derte von „Steckbriefen “ aus aller Welt ein ;
viele drahtlose Drähte ziehen sich hier zusam¬
men , die eine zeitgemäße internationale Kri¬
minalistik um das internationale Verbrechertum
schlingt . Irgendwo in der Bundesrepublik ge¬
schieht ein Raubmord . Vom Täter fehlt jede
Spur . Die Verbrecherjagd durch Ätherwellen
beginnt . Eine Stunde später schon sind die Po¬
lizeizentralen von 38 Ländern über Art und
Durchführung des Verbrechens unterrichtet .
Schlagartig setzt nun auch im Ausland die
Fahndung ein .

„Interpol " arbeitet rasch und sicher ; das muß¬
ten bisher über 50 000 internationale Verbrecher
verspüren . Die meisten davon sind in jener
Verbrecherkartei „verewigt “

, die in der Pariser
Weltzentrale wohl gehütet wird . So lohnt sich
das Verbrechen immer weniger . Die Gangster
können keine Gegen -Organisation ersinnen , die
so systematisch arbeitet wie die Polizeizeritrale .
Sie müssen .eines Tages dieser Macht erliegen ,
jener kleinen Kartothek in Paris . C . E.

Australien gewinnt Davis-Cup
Australien schlug in der Daviscup-Endrunde die

Vereinigten Staaten mit 3 :2. In den beiden rest¬
lichen Einzeln bezwang Ted Schroeder (USA) den
jungen Australier Mervyn Rose mit 6 :4, 13: 11 , 7 :5,
doch mußte sich der Amerikaner Vic Seixas er¬
wartungsgemäß dem Tennisstar Nr . 1 Frank Sedg-
man schnell und klar mit 4 :6 , 2 :6, 2 :6 beugen . Der
Pokal .bleibt damit auch dieses Jahr wieder in
Australien .

VfB mit neuformiertem Sturm
Mühlburg eröffnet die Rüderunde am Sonntag

in dem Spiel gegen Stuttgarter Kickers und mel¬
det folgende Aufstellung : Rudi Fischer — Max
Fischer, Roth — Dannenmaier , Adamkiewicz,Trenkel — Kunkel , seeburger , Buhtz , Öles, Traub.

Die Straßenrennzeit 1952
Auf der Sportausschußsitzung des BDR in

Braunschweig entwickelte IRA-Geschäftsführer '
Hermann Schwartz die Pläne für die nächstjäh¬
rige Saison der deutschen Berufsstraßenfahrer .
Die Industrie hat auch weiterhin ihre Unterstüt¬
zung zugesagt , so daß damit gerechnet werden
kann , daß im kommenden Sommer auf einer ■
verbreiterten Grundlage gearbeitet werden kann.
So soll es 10 oder 12 Einzelrennen , die Etappen¬
fahrt von Aachen — Zürich und als Höhepunkt
die internationale Deutschland -Rundfahrt vom
6.—19. August geben . Auch den Starts deutscher
Berufsfahrer im Ausland soll erhöhte Bedeutung
geschenkt werden . So beschloß der Sportausschuß
der spanischen Einladung zu folgen und vier
Berufsfahrer zur Rundfahrt dter iberischen Halb¬
insel zu entsenden , die mit vier Schweizern eine
gemischte Mannschaft bilden sollen .

Der Stürmer Fritz Wilde (Tennis -Borussia)
wurde vom Verband Berliner Ballspielvereine
für ein Jahi füT alle repräsentativen Spiele ge¬
sperrt . Anlaß zu diesem Beschluß gab das un- .
sportliche Benehmen Wildes bei den Spielen Ber¬
lins gegen Zürich , München und London .

Der EV Füssen mußte iip zweiten Spiel um den
Spengler -Cup in Davos gegen Diavoli Rossoneri
Mailand in der Verlängerung eine 5 :6 (1 :3, 2 : 1,
2 : 1, 0 :1)-Niederlage einstecken .

„Die Freunde des Rings“, eine Vereinigung fran¬
zösischer Boxsport -Journalisten , verlieh in Paris
an mehrere Boxer einen „Oscar “ . Unter den aus¬
gezeichneten Europäern befand sich auch Schwer¬
gewichts-Europameister Hein ten Hoff . Den „Welt-
Oscar“ erhielt Mittelgewichts -Weltmeister Ray
Robinson (USA) .

Die Deutschen Meisterschaften im Eiskunstläufen
werden am 12 . und 13. Januar im westdeutschen
Eisstadion Düsseldorf ausgetragen . Ursprünglich
sollten die Titelkämpfe zum gleichen Zeitpunkt
im Berliner Sportpalast stattfinden .

Der deutsche Ranglisten -Fünfte Horst Hermann
(Rheydt ) wurde durch den Indischen Tennis-Ver¬
band zu einer vierteljährlichen Gastspielreise ein-
geladen , auf der der talentierte Nachwuchsman» ,
an den internationalen Meisterschaften von Bom¬
bay , Ceylon und Pakistan teilnehmen soll.
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Waagerecht : 1 Monat , 3, 5 und 19 wün¬
schen wir unseren Lesern und Rätselfreunden ,
8 männlicher Vorname , U Stadt in Abessinien ,
12 Fußball -Wett-Organisation , 13 südarabischer
Volksstatnm , 16 Angesicht , 20 flüssige Labung , 21
Fläche, 22 griechische Insel im Ägäisijhen Meer.

Senkrecht : 1 nächtliche Himmelsreise Mo¬
hammeds , 2 kreisrunde Schneehütte der Eskimo,
3 Längenmaß auf Sumatra , 4 römischer Kaiser ,

6 Abkürzung für „und vieles andere “
, 7 franz . :

Osten , 9 Walküre , 10 Fluß der Südalpen , 13 Mäd¬
chenname , 14 Gerte , 15 Zeitabschnitt , 16 Singvogel
(j = i) , 17 flaches Fischerfahrzeug , 18 Liebesgott .

Schachaufgabe Nr. 224
Von Willi Ehrmann t , Karlsruhe -Rintheim

Urdruck

KontroIIstellung :

Weiß:
Ke8, Deil, Le7 , Sd3 ,
f3 ; Bc6, g6 . (7)

Schwarz:
Ke6, Tb4 , h4 , Le5 ;
Bb6, d5, e2, f5, h6. (9)

Matt in 3 Zügen
Ein tadelloser Symmetrie -Dreier des jung¬

verstorbenen Komponisten !

„Die leichte Aufgabe “
Von Willi Ehrmann f , K'he-Rintheim , Urdruck

Weiß: Kd8 , Ddl , Tc5 , e5, Sd2 ; Bb5 , d3 , f5 . (8)
Schwarz : Kd6, Ta4, g4 ; Ba5 , c6, e6, g5 . (7)

Lösung der Aufgabe Nr. 222 (Becker)
1. Kc6 (droht 2 . Sc5 + ) 1 . —, L :bl . 2 . ,Sc2 !L oder
T :c2. 3 . Tal oder Ld3 matt . 1 . —, L :b3 . 2 . D :b3,
beliebig . 3, Da4 oder Db5 matt .

Lösung der leichten Aufgabe (Ulmer ) 1 . Ld6 ! (Be4)

Neuheitenbericht
West-Berlin. Die ersten Werte der neuen geän¬

derten Glockenmarken sind noch vor Weihnachten
in West-Berlin an die Schalter gekommen . Am 23.
Dezember erschienen die beiden Marken zu 10 Pfg„
grün , und 20 Pfg ., rot . Diese Glockenmarken un¬
terscheiden sich von, den vorangegangenen durch
geringe Farbunterscniede . Außerdem befindet sich
jetzt - der Klöppel der Glocke rechts (früher links ).
Der Name des Graphikers wurde dieses Mal un¬
ter dem Markenbild genannt . Die drei Werte , die
von der neuen Serie noöh erscheinen sollen , sind;
5 Pfg ., olivbraun , 30 Pfg ., blauviolett , und 40 Pfg .,
weinrot . . -ser .

POST f i TAUAN * ^ 60

Italien . Anläßlich des 50. Todestages von Giu¬
seppe Verdi erschien als eine der letzten Aus¬
gaben ein Satz- bestehend aus drei Marken
(10 Lire , dunkelgrün und lilptoraum , 25 Lire , hell-
und dunkelbravin , und 60 Lire , grün und blau ). I

Auflösung der Rätselecke
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er Wer sind die Verrückten ?
" / £ “*. 0^ «*, Madrid

Diese Frage stellt in aller Öffentlichkeit der
Direktor des weltberühmten Prado -Museums ,
Alvarez de Sotomayor . Anlaß gibt ihm die
„Erste Hispano -amerikanische Kunst -Biennale “
in Madrid , die unter allzuvielen Bildern „für
das Eßzimmer “ einige „abstrakte “ Werke zeigt
— ganz wie der Prado , wo neben Tizian -Ge¬
mälden „abstruse “ Grecos , „surrealistische “
Hieronymus Bosch und „schizophrene “ Goyas
hängen . Da es ungewöhnlich ist , daß ein Galerie¬
direktor — ein Fachmann , der selbst malt —
sich vor modernen Kunstschöpfungen an den
Kopf faßt , sei der Brief , den er an den Prä¬
sidenten der Psychiatrischen Abteilung des
spanischen Ärzte -Kollegiums gerichtet hat , im
Auszug hierher gesetzt :

„Unter dem Erstaunen der Gesellschaft , die
Augen im Kopf und ein normales Gefühl hat ,
wird eine Kunst -Schlacht ausgetragen . Auf der
einen Seite stehen wir , die die Tradition der
Büdenden Künste mit ihrem elementarsten
Schönheitskanon und den edlen Berufen des
Malens und Modellierens auf der Grundlage
objektiver und subjektiver Realitäten vertei¬
digen ; auf der andern Seite stehen jene , die
e,ne rasche Liquidierung des Vergangenen und
eine neue Kunst anstreben , welche die größten
Absurdidäten und Scheußlichkeiten , die uner¬
hörtesten Verirrungen und die lächerlichsten
Experimente umgreift , ohne daß bis heute das
„einfache “ Publikum etwas anderes darin hätte
sehen können als das Bemühen , mit Extrava¬
ganzen und plumpen Beleidigungen der Aesthe -
tik und manchmal 'der Moral zu verblüffen .

„Sache von Verrückten “
, werden Sie , meine

Herren Psychiater , sagen . Aber wie wäre es ,
wenn Ihnen plötzlich gesagt würde , die Ver¬
rückten hätten recht und Sie müßten einge -
gperrt werden ? Gerade in dieser Lage befin¬

den wir uns . Solange bloß einige Herrn selt¬
same Sachen produzierten , sagten wir : „Laßt
sie !“ Aber der Fall liegt so, daß die Kunst¬
kritik sich seit einiger Zeit angelegen sein läßt ,
zu beweisen , daß jene Analphabeten der Kunst
Recht haben und daß es , um ein großer Maler
zu sein , keinen größeren Autoritätsanspruch
gibt , als nicht malen zu können . All dies hat
solche Verwirrung in uns und Richtungslosig -
keit unter,der Jugend hervorgerufen , daß wir
uns an Sie wenden , mit der Bitte , den Zweifel
zu klären : Wer sind die Verrückten ? Falls wir

Der „ New Yorker"
t Nach dem ersten Weltkrieg beschlossen drei
junge Leute , den amerikanischen Pressemarkt
mit neuen Erzeugnissen zu bereichern . Es waren
ein gewisser Mr . Luce , der ein neuartiges
Nachrichtenmagazin namens TIME gründete ,
ein gewisser Mr . De Witt Wallace , demobüisier -
ter Sergeant der amerikanischen Armee , der
mit Kleister und Schere den „Reader ’s Digest “
erfand und endlich ein Mr . Harold Ross , der
mit der Hilfe eines reichen Freundes den
„New Yorker “ zu einer Institution der ameri¬
kanischen Intelligenz machte .

Hairold Ross , der in diesen Tagen unerwartet
in New York starb , war sicher der originellste
von den drei Musketieren . Sein „New Yorker “
kann sich , was die Höhe der Auflage betrifft ,
nicht mit „Reader ’s Digest “ , TIME oder LIFE
messen ; der „New Yorker hat 325 000 Auflage .
Aber sein Einfluß auf die geistigen Strömun¬
gen Amerikas ist ungeheuer . Betrachtet man
das Blatt oberflächlich , so scheint es leicht
snobistisch , ein wenig zu mondän und eine An¬
gelegenheit für die oberen Zehntausend zu

die Narren sind , versprechen wir , uns weiter¬
hin nicht mehr mit den Bildenden Künsten zu
beschäftigen , und wir werden unser Mühen der
Landwirtschaft oder dem Handel widmen “ .

Der Brief hat keine Antwort erhalten . Es
heißt , die spanischen Psychiater seien wie ihre
Kollegen anderwärts uneinig darüber , wer als
verrückt zu gelten habe , und was unter ver¬
rückter Kunst .zu verstehen sei . Geisteskrank
sei keineswegs , wer auf den ersten Blick „wahn¬
sinnig “ aussehe , und in ihren Sanatorien hätten
sie eine nicht kleine Anzahl einwandfrei Irrer ,
die sehr brave Stilleben malen . . . Die Frage
bleibt also offen . Ist es nicht fast gar zum Ver¬
rücktwerden ?

und sein C/ründer
sein . Aber der „New Yorker “ kämpft seinen
Kampf gegen Rückstände , gegen Grausamkei¬
ten und Dummheiten jeder Art sozusagen mit
Samthandschuhen über der eisernen Faust . Es
ist das einzige Blatt der Welt , das der Tragödie
von Hiroshima eine Wochennummer widmete ,
und in dieser Nummer auf alle anderen Spar¬
ten verzichtete . Der Verfasser war John Her -
sey , und sein schmuckloser , dramatischer Be¬
richt wirkte wie eine Bombe auf das Gewissen
Amerikas . Denn diejenigen , die diese Nummer
des „New Yorker “ ungewappnet in die Hand
bekamen , fanden —- statt eleganter Karikatu¬
ren , bissiger mondäner Glossen und literari¬
scher Kritiken die erschütternde Gegenwärtig¬
keit des Hiroshima -Unglücks .

Aber der „New Yorker “ beweist nicht nur
seinen Mut an den großen Problemen unserer
Zeit . Als zum Beispiel -die New Yorker Central
Station , der größte Bahnhof der Welt , seine
Lautsprecher an eine Rundfunkgesellschaft zur
Verbreitung von Reklamen und Jazzmusik
vermieten wollte , griff der „New Yorker “ an .

Harold Ross , der Chefredakteur , ging vor Ge¬
richt , und seine ' Anklagen gegen diesen neuen
Terror der Zivilisation waren so schroff und
überzeugend , daß die Central Station auf die¬
sen barbarischen Reklaimeteil verzichtete .

Die ganze große Garnitur amerikanischer
Satiriker begann iri den Seiten des „New Yor¬
ker “

, Dorothy Parker und Alexander Woollcott ,
Sinclair Lewis und Peter Arno , James Thurber
und Clarence Day —- sie gehörten oder gehören
alle zu den ständigen Mitarbeitern dieses
Wochenblattes .

Harold Ross war geradezu das Urbüd eines
großen Redakteurs . In den ganzen 27 Jahren
hat er in seinem Blatt nur zwei winzige Para¬
graphen von je zehn Zeilen geschrieben . Aber
er las sorgfältig , streng und unerbittlich jede
Zeile seiner Mitarbeiter . Es machte ihm gar
nichts aus , ein Manuskript zehnmal zurück -
zuschdcken oder die Zeichnungen berühmter
Karikaturisten fünf - oder sechsmal abzulehnen ,
bevor er sie für druckreif hielt . Die Manuskripte
waren nach seiner Lektüre mit Randbemer¬
kungen , kritischen Glossen , Schimpfworten und
ironischen Kommentaren übersät . Er war von
unbeschreiblicher Neugier und von Sehnsucht
nach Klarheit und Präzision durchdrungen .

Ross * war wahrscheinlich der unbequemste
Chefredakteur , der je existiert hat . Es war
nicht leicht , mit ihm zu arbeiten . Wenn er
Formulierungen fand , die ihm nicht gefielen ,
geriet er in Wut . Seine Wutanfälle waren
sprichwörtlich . Kein Wunder , daß seine drei
Ehen in die Brüche gingen . Denn er lebte nur
für seinen „New Yorker “ und für seine lang¬
jährigen Freunde . Ross , so scheint es , wird als

1Chefredakteur des „ New Yorker “ unersetzlich
sein . Mit Spannung erwartet die angelsäch¬
sische Zeitungsweit , wie sich das große Maga¬
zin eines großen Redakteurs ' nach desseh Tode
weiterentwickeln wird .

Copyright by Vereinigte Reporter London

Der Maler Max Pechstein
Zu seinem 70. Geburtstag am 31. Dezember
Max Pechstein gehörte mit Kirchner , Heckei und

Schmidt-Rottluff zu der berühmten Dresdner
Künstlervereinigung „Die Brücke“

, die mit den
deutschen Expressionismus geschaffen hat . Pech¬
stein , der am 31 . Dezember 1881 in dem Zwickauer
Voroft Eckersbach als Sohn eines Arbeiters ge¬
boren ist , kam selber vom Handwerk her . Als
Malergeselle ist er 1900 nach Dresden gezogen,
ehe er den Sprung an die Kunstgewerbescnule und
Akademie wagte . Bei der begeisterten gemein¬
samen Arbeit in der „Brücke“ bildeten sich die
Stilmittel des Expressionismus . Auf die Zwischen¬
töne der in ihrer Leuchtkraft gesteigerten Farbe »
wurde verzichtet , die großen Farbflächen durch
kräftige Konturen rhythmisch zu einem feste»
Bildgefüge verspannt . Das waren die rechten
Formmittel für das vitale , ursprünglich sinnen¬
hafte Malertemperament von Pechstein . Die groß¬
artige Landschaft der Kurischen Nehrung und die
phantastisch schwelgende Südsee waren die rich¬
tige Umwelt dafür . In wuchtiger Vereinfachung
hat Pechstein sie mitsamt ihren Menschen geformt ..
Die Rückkehr zur differenzierten Wiedergabe der
Naturwirklichkeit beginnt bei ihm aber bereits
1921. 1945 wurde Pechstein , der sich nach Pom¬
mern zurückgezogen hatte , Professor an der Ber¬
liner Hochschule für bildende Künste . H. D.

Die ' westdeutsche Rektorenkonferenz tagt am
3 . und 4. Januar 1952 in Tübingen , um. über grund¬sätzliche Fragen der Hochschulreform und über
aktuelle Probleme der Hochschulpolitik zu beraten .

„Magie der Oper“ heißt ein von der Bayerischen
Staatsoper im Amedea-Verlag , Ulm, herausgegebe¬nes Heft, das Aufnahmen von Inszenierungen alter
und neuer Opern enthält , von Mozart und Verdi , •;über Richard Wagner bis zu Joseph Haas , Hinde-
mith , Orff , Britten - und Sutermeister . Die dem
Atelier Rudolf Betz in München entstammenden
Aufnahmen vermitteln einen geradezu suggestivenEindruck von der Magie der Oper , dem sich der
Betrachter beim Durchblättern des Heftes nicht
entziehen kann.
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Ein Märchenleben
Die Einzige , die Allerletzte , schwebt träge

von Wand ziu Wand . Die Gicht reißt ihr an den
rabenschwarzen Gliedern und das Gesetz von
der Vergänglichkeit allen Daseins lastet un¬
erbittlich auf ihren zarten Schultern .

Nebenbei bemerkt : eine Verherrlichung aer
Winterfliege ist; hier keineswegs beabsichtigt .
Der Mensch betrachtet dieses Tier zu Recm
mit dem glimmenden Auge des Hasses . Aber
auch ein wenig Neid ist diesen Haßgefühien
beigemengt . Wie fröhlich brachte sie , die kleine
schwarze Teufelin , ihr Leben hin ! Es war ern
begnadetes Leben , frei und ungebunden , voll
erfreulicher Überraschungen .

Was Menschenkinder sich aus dem Märchen¬
buch mit aller Kraft der Phantasie zusammen¬
träumen müssen — die Fliege erlebte das
Märchen als Wirklichkeit . Sie ist tatsächlicn
schon auf einem Zauberberg gelandet , der aus
Zucker , Schokolade und Schlagrahm bestand .
Es ist ihr mehr als einmal passiert , daß sie
bei einer Wanderung über die einsame Eibene
der Tischplatte plötzlich vor einem steilen Fel¬
sen stand , der aus Schwarzwälder Speck oder
goldgelbem Emmentaler gebaut war . Sie ging
alle paar Tage auf einem Zauberteppich spa¬
zieren , der aus zartrosa Schinkenfasern gewebt
war , und zuweilen gelangte sie ans Ufer eines
Golfes , in dem süße Vollmilch sanfte Wellen
schlug . Sie verschmähte aber auch nicht , in der
Deltalaiidschaft verschütteten Starkbieres zu
lustwandeln , wie sie überhaupt mit herzhaftem
Appetit , den nie eine Nierenkolik oder der¬
gleichen beeinträchtigte , alles annahm , was sicn
ihr bot , Sonnenstäubchen ebenso wie Dinge ,
die der Mensch in allen Philosophien ver¬
schweigt .

Was will sie noch mehr , die altersschwacne ,
erlebnisgesättigte , allerletzte Fliege ? Sie sollte
jetzt mit Anstand sterben . Aber sie will nicht .
Irgend ein dunkler Drang in ihrem Ipnem ge¬
winnt Stimme und sagt : Geh nicht kinderlos
aus der Welt . Laß Lebendiges zurück , dann
wirst du ewig lebendig sein . Auch wenn aer
große aufrechte Schatten dort „ Klatsch !“ mir
dir macht .

Brummend schwirrt sie umher , wischt sich
die Netzaugen , die auch schon stark nachge¬
lassen haben , und überlegt . Der Gedanke ist
nicht so ohne . Sie hat zwar schon Hunderte
von Kindern in die Luft gesetzt . Aber wer weiß ,
ob sie noch alle leben . . Jeder Hund schnappt
ja nach uns . . .

Den Menschen fürchtet sie nicht sehr . Er ist
ein schlechter Fliegenjäger . War er schon it»
prangenden Sommer täppisch genug — jetit
ist sein Haß vollends müde geworden , wie
aller erfolgloser Haß müde werden muß . Blut¬
befleckte Tapeten mag er nicht . Und seine
Hand scheut feige vor dem häßlichen
„Klatsch !“ zurück , dem Sterbelied der Fliegen .

Der Mensch ist dumm , das weiß die Fliege .
Der Mensch weiß es nicht . Und so ganz all¬
mählich mischt sich der gottgewollten Abnei¬
gung gegen das schwarze Flügeltier ein wenig
Wohlgefallen bei . Die Winterfliege , denkt der
dumme Mensch , ist ja ein ganz manierliches
Biest . Sie ist alt und schwach und damit mo¬
ralisch geworden . Ich werde sie wohl doch
nicht töten . Warum eigentlich ?

Die Fliege brummt mürrisch dahin , vom
Kalk des Alters gebremst . Der Mensch schaut
ihr versunken nach . Sie erinnert ihn mit
einem Male an irgendetwas Schönes . An ir¬
gendeinen wundervollen Tag , der lange zurück -
liegt . An den strahlenden seligen Sommer . H .M.

Die Stadtverwaltung empfängt
den Schwedenmeister AIK Stockholm
Gestern abend traf der . schwedische Hallen -

Handballmeister AIK Stockholm in Karlsruhe
ein und nahm nach kurzer Begrüßung durch
den TuS 1884 Beiertheim auf dem Bahnsteig
im Hotel „Badischer Hof“ Quartier

Der Bedeutung dieses internationalen Sport¬
besuches entsprechend empfängt die Stadtver¬
waltung die schwedische Mannschaft heute vor¬
mittag im Gästehaus .

Die Schweden , die ihre in Deutschland vor¬
gesehenen Spiele in unserer Stadt beginnen ,
bleiben bis Montag früh Gäste des TuS Beiert¬
heim , um dann nach Göppingen zu fahren , wo
sie am Neujahrstag an einem Turnier von
Frischauf Göppingen teilnehmen werden . Nach
einem Kampf gegen eine westdeutsche Mann¬
schaft beendet die schwedische Meistermann¬
schaft ihre Deutschlandspiele am 6 . Januar in
Hamburg . Der deutsche Hallenmeister Polizei
Hamburg wird dort der letzte Gegner der
Schweden sein .

Das internationale Hallenturnier des TuS
Beiertheim beginnt bekanntlich heute abend
19 .30 Uhr in der Ausstellungshalle .

Vermißtensuchdienst
der ehemaligen Soldaten der Waffen-SS

Durch den ehemaligen General und Kom¬
mandeur der Division „Wiking “

, H . O. Gille ,
wurde unlängst für das gesamte Bundesgebiet
ein Vermißtensuchdienst der ehemaligen Sol¬
daten der Waffen -SS ins Leben gerufen . Dieser
Suchdienst bittet alle ehemaligen Kameraden
sowie die Angehörigen von Vermißten und
Gefallenen um die Mitteilung ihrer Anschrift .
Durch ein Mitteilungsblatt soll in allen Such¬
dienstangelegenheiten eine laufende Verstän¬
digung erfolgen . Mitteilungen uad Anfragen
für den Suchdienst werden an folgende An¬
schrift erbeten Vermißten -Suchdienst für ehe¬
malige Angehörige der Waffen -SS — Baden —
Karlsruhe , Postfach 610

Sonderwagen der Straßenbahn
In der Nacht vom 31 . 12 . auf 1 . 1 . verkehren

nach Schluß des üblichen Abendverkehrs halb¬
stündlich Straßenbahnsonderwagen nach Dur¬
lach und Knielingen . Diese Wagen haben am
Marktplatz und bei der Hauptpost Anschluß
nach dem Hauptbahnhof und am Entenfang

Energieveisoigung — Problem Nr . 1

Dringliche Erweiterungen kosten 19 Mill . DM
Sorgenkinder Strom , Gas und Wasser - Eine vorbildlich offene Aussprache in den Städtischen Werken

Im Anschluß an die Lichtstromausfälle , die an zwßi Nachmittagen vor Weihnachten lang¬
dauernde und empfindliche Störungen verursachten , gab gestern Oberbaudirektor Dr . Möhrle ,
Leiter der Städtischen Werke , einen Überblick über die Karlsruher Energieversorgung .
Dabei hob er besonders jene baulichen Maßnahmen hervor , die in den nächsten beiden Jahren
unerläßlich sein werden , um das Versorgungsnetz einmal vor dem Zusammenbruch zu retten
und zum anderen wieder voll leistungsfähig zu machen . Dies gilt nicht nur für die Elek¬
trizitätsversorgung , über die wir nach dem zweiten Stromausfall ausführlich berichteten ,
sondern auch für das Gas- und Wasserversorgungsnetz .

Zunächst sei vorausgeschickt , daß die
Gründe für die offensichtliche Unzulänglich¬
keit der Versorgungsnetze von Strom , Gas und
Wasser die gleichen sind : Neben der laufen¬
den Unterhaltung gilt es , das während der
vergangenen „tausend Jahtre“ zugunsten der
Rüstung Versäumte . nachzuholeh und damit
auch jene Erweiterungen auszuführen , die
durch das Anwachsen der Stadt und ihrer In¬
dustrie notwendig geworden sind . Wäre dies
in den nächsten beiden Jahren nicht möglich ,
so stünde der Zusammenbruch der Versor¬
gung unmittelbar bevor .

Aber das Schwarzsehen ist hier glücklicher¬
weise fehl am Platze , denn in den Stadt . Wer¬
ken hat man diese Entwicklung vorausgesehen
und Vorsorge getroffen . Vorsorge insofern ,
als man sich schon längst vor den Licht -
stromausfällen über die notwendigen Erwei¬
terungen im klaren war . Freilich konifte man
aus finanziellen Gründen bisher nur einen
kleinen Teil der geplanten Maßnahmen reali¬
sieren . Die vorweihnachtlichen Alarmzeichen
haben jedoch sehr deutlich darauf verwiesen ,
daß die Sicherung der Energieversorgung zum
Problem Nr . 1 geworden ist

. Um das Stromnetz den seit 1938 um über
100 Prozent gestiegenen Anforderungen an¬
zupassen , werden zunächst rund 11 Millionen
DM ausgegeben werden müssen . Von dieser
Summe beansprucht der fünfte Dampfkessel ,
der gegenwärtig im E-Werk aufgebaut wird ,
allein 3,5 Millionen . Weitere 4,5 Mill . kostet die
dritte Turbine , deren Aufstellung vorläufig
allerdings nur geplant ist . An Erweiterungen
und Verstärkungen sind notwendig : der Bau
von zwei Schalthäusem , die Errichtung meh¬
rerer Speisepunkte und der Umbau von 40
nicht mehr leistungsfähigen Plakatsäulen¬
stationen . Gesamtkosten : 2 Millionen DM.
Dazu kommen die sich über einen längeren
Zeitraum erstreckenden Kabelnetzerweiterun¬
gen und -Verstärkungen , für die jährlich rund
500 000 DM aufgewendet werden müssen . (Im
Januar wird übrigen ® eine vom Schalthaus
West über . Siemens nach dem Schalthaus Ost
führende Hochspannungsleitung , die über
500 000 DM kostete , in Betrieb genommen .) So
bleibt auf dem Sektor Stromversorgung „nur “
noch ein jährlicher Betrag von annähernd
100 000 DM au nennen , der für die Spannungs¬

Wer darf mit nach Helsinki ?
Nur für Jugendliche der Jahrgänge 1930—1936 — Letzter Meldetermin: 15 . 1 . 52

Wie bekannt , hat der Bundesmdndster des
Innern die gesamte deutsche Jugend der Jahr¬
gänge 1930—1936 zu einem Wettbewerb um die
Teilnahme an der Olympia -Jugendfahrt nach

2 . Schüler und Schülerinnen der Höheren Schu¬
len , 3 . Studenten und Studentinnen der Hoch¬
schulen . Die 680 Sieger aus diesem Wettbewerb
werden vom 15. Juli bis 9. August den Olym¬
pischen Spielen in Helsinki beiwohnen können .
Die Unterbringung erfolgt dort in einem Zelt¬
lager .

Die Bewerber haben sich bis spätestens 15.
Januar 1952 an folgenden Stellen zu melden :
Gruppe I (allgemeine Jugend ) : An den Stadt¬
jugendausschuß Karlsruhe , Rüppurrer Str . 29
(Jugendheim ) ; Gruppe II - (Schüler Höherer
Schulen ) : An die Schuldirektionen ; Gruppe III
(Studenten ) : An das Institut für Leibesübun¬
gen bei der TH . Als Urkunden sind das Zeug¬
nis über den Erwerb des Grundscheines der
DLRG sowie das Ledstungsbuch des erworbe¬
nen Jugenfeportahzeichens oder Sportabzei¬
chens vorzulegen . Alle Bewerber haben Ende
Januar bzw . Anfang Februar unter Aufsicht
einer Prüfungskommission eine Klausurarbeit
anzufertigen . Den Jugendlichen wird empfoh¬
len , sich für die Klausurarbeit mit dem Grund -

Verbindung nach Daxlanden . Hier der Fahr¬
plan : Ab Marktplatz nach Durlach : 0 .08, 0 .18,
0 .38, 0 .50 , 1 .10 , 1 .40, 2 .10 und 2 .40 Uhr ; ab Markt¬
platz nach Knielingen : 23.52, 0 .20 , 0 .47 , 1 .20,
1 .50 und 2 .20 Uhr . Letzte Wagen zum Schlacht¬
hof : ab Knielingen 3 Uhr , äb Daxlanden 2 .50
Uhr , ab Durlach 3 Uhr , ab Hauptbahnhof 2 .50
Uhr (je ein Wagen über die Hauptpost und über
die Ettlinger Straße ) .

Geschäftszeiten an Silvester
An Silvester haben , wie die Stadtverwaltung

mitteilt , die Lebensmittel - und Genußmittel¬
geschäfte (einschließlich Tabakwaren ) bis 17 Uhr
geöffnet , während der Ladenschluß für alle
offenen Verkaufsstellen , Verkaufshäuschen und
für den ambulanten Handel auf 14 Uhr fest¬
gelegt wurde . Die Karlsruher Milchgeschäfte
sind am Neujahrstag geschlossen .

Tragischer Unfall am Heiligen Abend
Wie wir erst jetzt erfahren , ereignete sich

am Heiligep Abend ein tragischer Verkehrs¬
unfall . Eine 46 Jahre alte Hausfrau fuhr am
Nachmittag in ostwärtiger Richtung durch die
Marie -Alexandra -Straße , als sie von einem
Personenkraftwagen , dessen polizeiliche Kenn¬
zeichen nicht bekannt sind , überholt wurde .
Vermutlich wurde die Radfahrerin bei der Vor¬
überfahrt des Personenkraftwagens unsicher
und fuhr mit dem Fahrrad gegen den Bord¬
stein . Hierbei stürzte sie so unglücklich , dafi
sie einen schweren Schädelbruch erlitt . Die Be¬
dauernswerte wurde in das Neue Vincentius -
Krankenhaus eingeliefert , wo sie kurze Zeit
später ihren Verletzungen erlag .

Ehrungen und Zurruhesetzungen
bei der Straßenbahn

Bei den Stadt . Werken —* Straßenbahn —
wurden dieser Tage für 25jährige __Dienstzeit
von Betriebsrat und Belegschaft geehrt : die
Oberwagenführer Eduard Berberich , Eugen
Löffler , Oskar Neff , Eugen Neuner und Emil
Süpfle und der Oberkontrolleur Fritz Scherer .
In den Ruhestand traten : die Oberkontrolleure
Albert Stratz und Gustav Böser , Kontrolleur
Stefan Baumann , die Oberschaffner Eduard
Braun und Dionis Langenbacher , die Ober¬
wagenführer Karl Bähr , Heinrich Becker , Wil¬
helm Dürr und Otto Müller ; Betriebsleitung
und Betriebsrat fanden anerkennende Worte
für die zum Teil über 40 Jahre lang geleisteten
treuen Dienste .

thema „Der Olympische Gedanke “ vertraut zu
machen .

Die aus diesem Ausscheidungswettbewerb als
Sieger hervorgegaingenen Jugendlichen werden
auf Kosten des Bundesinnenministeriums für
drei Tage als Zuschauer zu den Olympia -
prüfumgskämpfen nach Berlin eingeladen . Dort
erfolgt dann auch ein Ausscheidungswettkampf ,
der in Form eines Siebenkampfes ausgetragen
wird . Die Sieger werden dann die jjahrt nach
Helsinki antreten können .

Karze Stadtnotizen \

„Theaterkritiken von Jugendlichen für Jugend¬
liche“ ist das Thema einer Diskussion, die im Ju¬
gendfunk des Süddeutschen Rundfunks heute um
15.40 Uhr gesendet wird . Gesprächsteilnehmer sind
Frau Kamm , die Herausgeberin einer Mädchenzeit¬
schrift , Herr Wehinger , der Herausgeber des
„Kleinen Theater - und Filmberichtes “ in Karls¬
ruhe , Herr Reichert vom Süddeutschen Rundfunk
und Herr Haag vom Studio Karlsruhe .

Die Karlsruher Berufsfeuerwehr bekämpfte in
der Zeit vom 18. bis 24 . Dezember ein Groß- und
drei Kleinfeuer sowie einen Kaminbrand . Außer¬
dem wurde sie zu acht Hilfeleistungen der ver¬
schiedensten Art herangezogen .

Das Fest der, .goldenen Hochzeit feierten am
28. 12. die Eheleute Josef Winterbauer ,
Marienstraße 15 .

Sonntagsdienst
der Ärzte, Zahnärzte und Apotheken
Ärzte (der Dienst beginnt samstags 13 Uhr und

endet sonntags um 24 Uhr ; falls der Hausarzt nicht
erreichbar ist ) : Dr . Gröbner , Schönfeldstr. 3, Tel .
4328 ; Dr . Mutscheller , Marienstr . 53 , Tel. 9141
Praxis , Damaschkestr . 46 , Tel. 3686 ; Dr. Eberlin,
Weinbrennerstr . 17, Tel. 2986 ; Med. -Rat Schretz-
mann ,

'■Kaiserallee 38, Tel. 2780.; Dr . Kappes, Rüp¬
purr -Weiherfeld , Mainstr . 23, Tel. 426 ; Dr. Cuny,
Durlach , Hengstplatz 7, Tel . 91 916.

Zahnärzte (Dienst von samstags 13 Uhr bis sonn¬
tags 24 Uhr ) : Dr . Elisabeth Roßbach Hertzstr . 16 ,
Tel . 2341 .

Apotheken (Sonntag - und Nachtdienst bis Montag
früh ) : Friedrich -Apotheke , Ostendstr . 2 (Ecke Dur¬
lacher Allee ) , Tel . 2782 ; Stadt -Apotheke, Karlstr . 19
(Ecke Erbprinzenstr .) , Tel. 177 ; Marien-Apotheke,
Marienstr . 43 (Werderplatz ) , Tel. 1245 ; Sophien-
Apotheke , Uhlandstr . 38 (Ecke Sophienstr .) , Tel .
1180 ; Sonnen - Apotheke , Gebhardstr . 35 (Ecke
Hohenzollernstr .) , Tel. 1758 ; Bahnhof - Apotheke,
Durlach , Pfinztalstraße 83, Tel. 91 434 .

Sterbefälle vom 27 . und 28 . Dezember
27 . Dezember : Rosenkranz , Richard , Dr. d . Rechte,

Amtsgerichtsrat a . D . , Rheinstr . 66 (70 J .) ; Weißer,
Joh . , Eisendreher , Neuer Zirkel 2 (67 J .) ; Friedrich
Anna , geh. Deck , Brauerstr . 11 (60 J . ) ; Zachmann
Gustav , Reichsbahnarbeiter , Gerwigstr . 16 (72 J .).

28 . Dezember : Harder Bertha , geh. Claudien, Alte
Karlsruher Str . 27 (80 J .) ; Frantz Kurt , Wirtschafts¬
berater , Schnetzlerstraße '2 (47 J .).

Umstellung und für die Anschaffung von Elek -
trozählern notwendig ist .

Zu den 11 Millionen DM für das Stromnetz
kommen weitere 5 Millionen DM für dringende
Erneuerungen und Erweiterungen des Gasver¬
sorgungsnetzes . (Rund 3,7 Millionen DM wurden
in den Jahren 1950/51 ausgegeben .) Im einzel¬
nen sind folgende Arbeiten notwendig : Die Er¬
stellung einer Kohlentransportanlage , einer
Zentralgeneratorenanlage und einer Gasver¬
dichteranlage , die Erneuerung von Öfen und die
Aufstellung eines Gasbehälters .

Auf dem Sektor „Wasserversorgung “ ist iw
erster Linie der Ausbau des Wasserwerkes im
Morscher Wald bei einem Gesamtaufwand von
3 Millionen DM zu nennen . Die Bauten sind be¬
reits fertig , so daß es gegenwärtig um die Ein¬
richtungen geht . Daneben sind jedoch die Er¬
stellung einer Enteisenungsanlage und der Bau
einer zweiten 2ubrin >gerle,itung unerläßlich .
(Off-Baudirektor Möhrle : „Man steht nicht gern
auf einem Bein !“ ) Kosten : Rund 3 Mill . DM.

Alles in allem : Zur Sicherung der Energie¬
versorgung sind zunächst rund 19 Millionen DM
notwendig , wobei der Bau des Wasserwerkes
nicht mitgerechnet ist . Dabei handelt es sich,
um es noch einmal deutlich zu sagen , lediglich
um solche bauliche Maßnahmen , die in der
Dringlichkeit an erster Stelle stehen . Um das
Bild der Stadt . Werke abzurunden , sei abschlie¬
ßend gesagt , daß zur Erneuerung und Erweite¬
rung der Verkehrsanlagen im Jahre 1952 eine
Million DM notwendig wären .

Diesen Zahlen sei der Etat der Stadt . Werke
im gegenwärtigen Haushaltsjahr gegenüberge¬
stellt : 9 Millionen DM ! Stadtverwaltung und
Stadtrat werden also noch manche finanztech¬
nische Nuß zu knacken haben , um allein den
Stadt . Werken die unbedingt ^ notwendigen
Mittel zu beschaffen .

In einer begrüßenswerten Offenheit wurden
diese Dinge gestern in den Stadt . Werken be¬
sprochen . wobei Beigeordneter Dr . Ball , Ober -
baudirektor Dr . Möhrle und Oberbaurat Füger
den Pressevertretern Rede und Antwort stan¬
den . So ist es möglich , die Karlsruher Bevöl¬
kerung über jene Sorgen und Nöte der Stadt .
Werke aufzuiklären , die letztlich jeden Bürger
berühren und angehen ; so ist es außerdem
möglich , die Zusammenarbeit zwischen Stadt¬
verwaltung und Bevölkerung zu fördern , wo¬
bei die Zeitung gerne Mittler ist . Alles in
allem : die gestrige Besprechung — in ihrer
Art bisher leider eine Ausnahme — sollte zium.
Vorbild für die weitere Zusammenarbeit
werden . Ho.

So solL’s auch sein !
Es ist eine wirklich nebensächliche Begeben¬

heit , die uns nachstehend ein Leser berichtet .
Aber man hat doch seine große Freude dar an,
vor allem darum , weil die hier bewiesene Ehr¬
lichkeit mitgeholfen hat . daß der Name Karls¬
ruhes sich bei einer Besucherin unserer Stadt
fortan immer in bester Erinnerung bewahren
wird.
Mutti kam aus Düsseldorf — der heuen Hei¬

mat nach der verlorenen in Ostpreußen —, um
hier ihre in Berufsausbildung befindliche Toch¬
ter zu besuchen . Sie weilte zum erstenmal in

. unserer Stadt . Nun ging sie über die Kaiser¬
straße . Da bückte sich , zwischen zwei plaudern¬
den Frauen , der Fremden in Abstand folgend ,
plötzlich ein junger Mann , hebt einen kleinen
Gegenstand auf , holt den „Vordermann “ auf :
„Sie verzeihen bitte , darf ich Ihnen . . .“ Ja ,
tatsächlich : „Sie “ hatte ihren Füllhalter ver¬
loren . Inzwischen hatte ich die beiden ein¬
geholt und wurde so Zeuge einer fast licht
zu beschreibender ! Freude : „Ja gibt ‘s denn so
etwas noch? ! So viel Ehrlichkeit ! So etwas
gibt es bestimmt nur noch in Karlsruhe ! Ich
bin sprachlos ! Das werde ich bestimmt nicht
vergessen ! l< So und ähnlich sprudelte es von
den Lippen der Besucherin . Rasch und beschei¬
den hatte der Finder sich wieder entfernt . Ein
kurzes Stück gleichen Weges gab Gelegenheit ,
zu- erfahren , daß einem vom Schicksal beson¬
ders hart gezeichneten Menschenkind eine ,
wenn auch kleine , so doch nachhaltige und
dankbar empfundene Freude zuteil geworden
war . In unserer Stadt . Sch .

Rheinhafen ohne Zuschuß ?
In der gestrigen Besprechung in den Städt .

Werken über die an anderer Stelle ausführlich
berichtet wird , teilte Beigeordneter Dr . Ball
mit , daß der Karlsruher Rheinhafen sehr wahr¬
scheinlich in Kürze ohne Zuschüsse auskommen
wird . Die Einnahmen , die aus der vom Stadt¬
rat beschlossenen Erhöhung der Hafengebüh¬
ren (nicht identisch mit Umschlaggeld ) erwar¬
tet werden und die das neue Silo abwirft , sind
erfreulicherweise so groß , daß der bisherige
Zuschuß von 300 000 DM pro Jahr gedeckt ist .
Dr . Ball wies außerdem darauf hin , daß der
Hafen mit dem modernsten Silo Europas nach
Fertigstellung der Werfthalle II wieder „tadel¬
los in Ordnung “ ist .

Eine Ausbau -Wohnung gewonnen
Frau Luise Weiler , die Inhaberin der Gast¬

stätte „ Grüner Berg “ in det östlichen Kaiser¬
straße gewann beim niedersächsischen Fußball¬
toto eine Ausbau -Wohnung im Wert von 3500
DM. Dies war die 111 . Ausbauwohnung , die der
niedersächsische Fußballtoto , der bekanntlich
dem Nord -Süd -Block angeschlossen ist , aus¬
spielte .

Gutshof am Stadtrand
Zum zweihundertjährigen Bestehen des Lamprechtshofes

Am äußersten Rande der Gemarkung des
Stadtteils Durlach liegen die Ländereien des
Lamprechtshofes . Kurz bevor wir die Anhöhe
des Thomashofes erreichen , zweigt von der
Stupfericher Straße der Zufahrtsweg zum
Lamprechtshof ab . Schmucke Gebäude umsäu¬
men einen geräumigen Hof . Am Wöhnhaus und
den Stallgebäuden blieb das anheimelnde Fach¬
werk erhalten , die neu errichteten Wirtschafts¬
gebäude fügen sich wohltuend in das Gesamt¬
bild ein . In den letzten Tagen des Krieges waren
sie der Zerstörung anheimgefallen . Der Wieder¬
aufbau wurde nach neuzeitlichen Gesichtspunk¬
ten vorgenommen . 45 Milchkühe stehen in luf¬
tigen sauberen Ställen . Sie liefern einen an¬
sehnlichen Beitrag zur Milchversorgung der
Stadtbevölkerung . Der landwirtschaftliche Be¬
trieb , der -sich mit Getreidebau und Hackfrucht¬
bauten befaßt , ringt den 92 Hektar Ackerboden
Jahr für Jahr beträchtliche Erträge ab .

In diesem Jahr konnte der Lamprechtshof
sein 200jähriges Bestehen feiern . Über die Jahr¬
hunderte hinweg kündet sein Name von dem
Begründer dieses Gutsbetriebes , dem Kammer¬
rat Friedrich Erhardt Lamprecht . . Er stammte
aus Friolsheim in Württemberg und muß schon
in jungen Jahren nach Durlach gekommen sein -
Hier wirkte er als Landwirt und wird uns von
den Zeitgenossen als „sehr tätiger und vorzüg¬
lich mit landwirtschaftlichen Kenntnissen aus¬
gerüsteter Mann geschildert , der zur Verbes¬
serung des Wohlstandes der Stadt Durlach viel
beitrug .“ Kein Wunder , daß die Durlacher ihn
im Jahre 1752 — in seinem 43 . Lebensjahr —
zum Bürgermeister erkoren . Zwölf Jahre übte
er dieses Amt aus . Aus seiner Amtstätigkeit
wird besonders hervorgehoben , daß er die
sumpfigen . Wälder im Bruchland nördlich der

Wie wird das Wetter ?
Unbeständig mit starkem Wind

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬
baden , gültig bis Montag früh : Am Samstag bei
sehr stark auffrischenden südwestlichen Winden
stark bewölkt und Regenfälle , in höheren Lagen
zum Teil auch Schnee, zum Sonntag m Schauer
übergehend . Im Laufe des Sonntags Wetterberuöi -
gung . Höchsttemperaturen am Samstag in den tie¬
feren Lagen zwischen 6 und 9 Grad , am Sonntag
etwas niedriger . In der Nacht zum Montag örtlich
leichter Frost .

Schrteebericht vom 28 . Dezember
Kurhaus Sand : 3 , 0, Harsch, 4- 1 ; Hundseck: 7, 3,

Pulver , >— 1 ; Unterstmatt : 10, 0, Harsch, — 1 ;
Hornisgrinde (Sender ) : 11 , 0, Harsch, — 3 ; Ruh¬
stein : 5, 5, Harsch , — 0 ; Schliffkopf : 10, 10, Pul¬
ver , — 2 ; Zuflucht : 10, 10, Pulver , — 1 ; Kniebis:
8 , 0 , Harsch , — 1 ; Bad Dürrheim : 2, 2, Pulver ,

— 1 ; Brend : 12, 0, Pulver , — 5 ; Rothaus : 17, 8,Pulver , — 2 ; Schluchsee-Äule : 20 , 10 , Pulver , — 3 ;
Herzogenhorn : 30 , 5 , Pulver , — 5 ; Feldberg Gip¬
fel : 20 , 3, Pulver , — 5 ; Todtnauberg : 15 , 3, Pul¬
ver ; Schauinsland : 15, 3, Pulver , — 3.

In den letzten Tagen sind die Niederschläge
im Schwarzwald oberhalb etwa 700 m im wesent¬
lichen als Schnee gefallen . Im Nordschwarzwald
sind die Schneehöhen " dabei allgemein geringer
als im mittleren und vor allem im südlichen
Schwarzwald . So lassen nur die höchsten Nord¬
schwarzwaldlagen stellenweise Skilauf zu, wäh¬
rend vom südlichen Bergland schon ab etwa
950 m gute Sportmöglichkeiten gemeldet werden .
In den nächsten Tagen sind weitere Niederschläge
zu erwarten , in höheren Lagen im allgemeinen
als Schnee, so daß sich hier die Sportmöglichkei-
ten noch etwas bessern , ln höheren Lagen zwi¬
schen 700 und 900 m dürfte auch weiterhin nur
stellenweise die Ausübung von Wintersport mög¬
lich sein.

Rheinwasserstände .
28. Dez. Kofistanz 285 (—1), Breisach 138 (+ 12),

Straßburg 218 ( + 26 ) , Karlsruhe -Maxau 377 ( + 10 ),
Mannheim 239 ( + 16) , Caub 166 ( + 6).

Stadt ausstocken , entwässern und zu frucht¬
baren Wiesen umwandeln ließ . Durch die An¬
lage einer Wiesenbewässerung — aus Pfinz und
Gießbach — bis gerf Blankenloch hin steigerte
er den Ertrag aus diesem Durlacher Wiesenland
so sehr , daß es dem Gemeindesäckel alljährlich
10 000 Gülden einbrachte . Jedes Stückchen Öd¬
land seiner Stadtgemarkung ließ er urbar ma¬
chen und sogleich Obstbäume darauf pflanzen .
Als 1747 auch in Durlach eine Seidenbaukom¬
panie zugelassen wurde , war Friedr . Lamprecht
ein Förderer dieser Bestrebungen . Als er sein
Amt 1765 abgab , standen auf Durlacher Gemar¬
kung nicht weniger als 5000 Maulbeerbäume .
Markgraf Karl Friedrich würdigte die Ver¬
dienste des Durlacher Bürgermeisters und er¬
nannte ihn zum Kammerrat .

Sein Denkmal hat sich dieser wackere Mann
aber seihet» gesetzt , indem er einen Gutshof
anlegte und diesem seinen Namen gab . 1751 er¬
warb er „auf einer Anhöhe hinter der Stadt
öd gelegenes Land “ und führte die erforder¬
lichen Wirtschaftsgebäude auf . Dabei muß er
eine glückliche Hand gehabt haben , denn der
Betrieb lieferte ansehnliche Erträge und das
einstige Ödland „wurde in einen Garten Eden
verwandelt “ . Im Einwohnerverzeichnis aus dem
Jahre 1766 (Roller : Einwohnerbuch der Stadt
Durlach ) werden auf dem Lamprechtshof 11 Be¬
dienstete — Knechte , Mägde und Taglöhner ge¬
nannt , die zumeist aus Württemberg zugewan¬
dert waren . Der Hirte wohnte in dem Hirten -
häuse , das an der Stupfericher Straße stand .
Da Lamprecht kinderlos war , ließ er seinen
Lamprechtshof zu einem Fideikommiß umschrei¬
ben . Am 22 . Dezember 1776 — also vor 175
Jahren — starb der verdiente Durlacher Bürger .
Die Erbin des Hofes wurde seine Nichte , die
Tochter des Johann Heinrich Lamprecht , Hof rat
und Leibmedicus des Markgrafen Karl Wilhelm .
Sie lebte als Witwe des Obristleutnants von
Stetten in Karlsruhe . Nach ihr traten die Nach¬
kommen des Geheirrirats und Obervogts Wie¬
land in Karlsruhe das ihnen zugesprochene Erbe
an , und in diesen Händen blieb der Lamprechts¬
hof bis 1918. Damals wurde das „Rittergut
Lamprechtshof bei Durlach , 88 ha groß , infolge
Fideikommißaufhebung “ von der Familie Wie - >
land zum Verkauf ausgeschrieben . Der Guts¬
pächter David H o r s c h , der damals den Hof
bewirtschaftete , war auf dem Lamprechtshof
aufgewachsen . Hatte doch sein Väter , der aus
dem Württembergischen stammte , bereits in den
achtziger Jahren das Gut gepachtet und durch
Fleiß und Umsicht zu einem blühenden land¬
wirtschaftlichen Musterbetrieb emporgearbeitet .
1918 ging der Lamprechtshof durch Kauf in den
Besitz der Familie Horsch über . Die Witwe des .
Gutsbesitzers Horsch steht heute noch dem
Gutsbetriebe vor , der in den Kreisen der badi¬
schen Landwirtschaft höchstes Ansehen genießt .

/ Geha .

/ Jmperial
Weinbrand
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Im „ Olymp " des Hoftheaters :

Taschentücher reservierten die Stehplätze
Erinnerungen und Gedanken eines Karlsruher Architekten zur Frage des Theaters am Schloßplatz

Vor einer Reihe von Wochen veröffentlichten wir das Ergebnis einer Umfrage zu demProblem, ob ein später möglicherweiseneu zu bauendes Staatstheater am alten Platz erstehenoder an anderer Stelle errichtet werden soll . Wir drückten damals unser Bedauern aus, daßvon den Fachleuten ke \ne Stellungnahme ein gereich t worden war . Inzwischen sind zu demThema weitere Beiträge eingegangen, denen wir bei späterer Gelegenheit Raum geben wer¬den. Zunächst jedoch sei der nachfolgende Aufsatz von Regierungsbaumeister Arthur Bru -
nisch veröffentlicht, eine Arbeit, die das auch für die jüngere Generation außerordentlichinteressante persönliche Erlebnis an den Anfang stellt , um darzutun , wie man einst in Karls¬ruhe am Theater hing. Der Verfasser kommt dann auch auf das Kernproblem selbst zusprechen, auf die Frage nämlich, ob das alte Theater noch gerettet werden kann.

Das war damals noch eine Zeit! Unser mit
besten Kräften besetztes Karlsruher Theater
war weit über die Grenzen unfeerer engerenHeimat, hinaus berühmt und vermittelte allen,vor allem uns jungen Menschen , Aufführungen
von höchstem künstlerischem Wert.

Wir waren damals nur Besucher des vierten
Ranges. Außer uns fanden sich alle, die ebenso
wenig Geld hatten wie wir , dort ein . Auf die¬
sem „Olymp“ war nach unserer festen Über¬
zeugung die beste Gesellschaft vertreten . Woll¬
ten wir einen bevorzugten Stehplatz in der
Mitte oder einen Platz auf den Seiten des
vierten Ranges haben, so war es nötig, sich
schon zwei Stunden vor Theaterbeginn am Ein¬
gang einzufinden. Das eiserne Rohrgeländer zur
Ordnung der Reihenfolge dieser Stehplatz¬besucher wird wohl noch manchem in Erinne¬
rung sein.

Das war dann ein Wettrennen , die vielen
Treppen in den vierten Rang hinauf ! Man
schätzte seine Vordermänner während der
Wartezeit vor allem auch danach ab , wie sie
wohl zu laufen verstünden . Ich glaube, nie in
meinem ganzen Leben habe ich später noch
einmal so schnell Treppen erklommen wie da¬
mals die zum vierten Rang unseres Hoftheaters.
Unser größtes Vergnügen war es , wenn ein
„Neuer“ mitlief, der sich in Unkenntnis der
Verhältnisse in den dritten Rang verirrte .Oben angekommen, richteten wir uns bequemein. Dies geschah dadurch, daß man sein
Taschentuch an den Holm der Stehplatz¬
brüstung band . Diese originelle Art der Platz¬
vormerkung wiurde von allen peinlich respek¬tiert , und wir konnten dann bequem bis zum
Beginn der Vorstellung auf dem Schloßplatzoder im Botanischen Garten einen Spaziergangmachen. Diese köstliche Möglichkeit des Sich-
Ergehens in unvergleichlich schönen Ablagenbestand natürlich auch in jeder Pause, und
jedermann nutzte sie reichlich aus.

Damit bin ich schon bei der einzigartigen
Lage unseres Theaters. Nur wenige Minuten
von der Stadtmitte entfernt gelegen, zugleichaber an der Grenze zwischen eng besiedelten
Wohngebieten und Parks , Wald und schönsten
Gärten , machte dieses Theater es jedem Be¬
sucher leicht, auf kurzemWege von der Straßen¬bahn zum Ziel zu gelangen, räumte ihm aber
zugleich die Möglichkeit ein, vor oder nach der
Vorstellung den Weg zur Ost- und Weststadt
durch Parks und durch den Wald zu machen.Wo in aller Welt gibt es ein Theater , das fürseine Besucher so glücklich gelegen war , wie
unser Staatstheater . Ich kenne viele. Kaumeines hatte solche Vorzüge wie unser Karls¬ruher Theater.

Damit sollte eigentlich die Standortwahl für
qnser künftiges Staatstheater entschieden sein .Die R^umbedürfnisse sind- heute größer als da¬mals zur Zeit seiner Erbauung durch Öberbau-
direktor Hübsch. Aber es 'finden sich im Um¬kreis unserer Theaterruine so ausreichende
Reserven an verfügbarem Gelände, daß dieseTatsache nur für die Beibehaltung des alten
Platzes unseres künftigen Theaters spricht undnicht dagegen.

Viele Städte im Bundesgebiet haben in¬
zwischen ihre alten Theater wieder aufgebaut.Nur einige seien genannt : Freiburg i. Br ., Stutt¬
gart , Frankfurt , München, Hannover, Braun¬
schweig u. a. m. In keiner Stadt wurde der altePlatz zugunsten eines neuen aufgegeben. Über¬all sind auch die alten Ruinen nicht abgebrochenworden. Durch meisterhafte Planung und Ge¬
staltung ist aus dem, was der Krieg und die
Bomben übriggelassen haben , ein sehr schönes ,modernes und damit neues Theater entstanden ,dem die Besucher die gleiche Beachtung schen¬ken wie seinem Vorgänger am gleichen Platze .Schon der Versuch , in der Platzwahl eine
Änderung eintreten zu lassen, würde den Wider¬
spruch der Bewohner ausgelöst haben . In Karls¬ruhe würde es ebenso sein, da es im Bereichkein anderes verfügbares Gelände mit gleichenQualitäten gibt.

In den anderen Städten hat man auch das
.Rangtheater beibehalten, falls es vorher schon
bestanden hat . Warum auch nicht ? Die Karls¬ruher Theaterbesucher haben sich in ihrem
Rangtheater stets wohlgefühlt und da , wo eswieder eingerichtet wurde, hat der Theater¬besuch deshalb nicht nachgelassen.Offen bleibt nur die Frage der Gestaltung imInnern und die Feststellung seiner äußeren
Haltung . Es wird vielfach die Meinung ver¬treten , die Ruine müßte beseitigt werden zu¬gunsten eines vollständigen Neubaues. Wennman dieErfahrungen anderer Städte des Bundes¬
gebietes auswertet , die vor der gleichen Ent¬
scheidung standen , vor der möglicherweiseKarlsruhe in den nächsten Jahren stehen wird,dann darf die Theaterruine nicht einfach ge¬sprengt und beseitigt werden, zumal sie beiihrer massiven Bauart nicht einsturzgefähr¬det ist.

Sinnvoll wäre es vielmehr , zunächst die Frage
zu entscheiden: Welchen Anforderungen an
Größe, Äq^ahl der Plätze für die Besucher ,Räumen für den Bühnenbetrieb uew . soll unser
neues Theater genügen? Man füge dieses Raum¬
programm zu einem Ganzen und vergleiche es
mit den Erfahrungen der Bauverwaltftngen, dieihre Theater nach diesem Kriege wieder auf¬
gebaut haben.

Das Ergebnis dieser sehr sorgfältig durch¬
zuführenden Vorerhebungen lege man als neues
Baüprogramm der Architektenschaft als Wett¬
bewerb vor, damit diese sich auf breitester
Basis mit dieser ‘wichtigen und interessanten
Bauaufgabe beschäftigen kann. Es wird sich
dann .zeigen , welche Möglichkeiten in künst¬
lerischer und theatertechnischer Beziehung ge¬geben sind, den heutigen Bestand der Theater¬
ruine bei der Neugestaltung unseres Theaters
mitzuverwerten .

Befriedigt das Ergebnis eines solchen Wett¬
bewerbes nicht, sind die Voraussetzungen für
eine völlige Neuplanung ' mit Recht gegeben .Aber bis dahin müßte in jedem Falle gewartetwerden.

Dies hat nichts mit der Platzfrage für unser
künftiges Staatstheater zu tun . Ob sein Wieder¬aufbau , Um- oder Neubau beschlossen wird :Der bewährte , mit so vielen Vorzügen aus¬
gestattete Platz , auf dem unser altes Theaterstand, sollte gicht geändert werden.

Die höheren Stände / 5Ä5
Wer umherschweift und dies und das zu Ge¬

sicht bekommt, der gerät auch einmal an eine
Krankenhausordnung , deren Paragraph 29 dann
wie folgt lautet : „Um 9 Uhr abends wird mit
der Glocke das Zeichen zum Schlafengehen ge¬
geben Alte und gebrechliche Kranke , welche
früher , und Kranke aus den höheren Stäciden ,
welche später zu Bett gehen sollen, werden
namentlich bezeichnet.“ — Und wenn man dann
noch den „Besoldungs- und Gehalts-Etat“ des¬
selben Krankenhauses studiert und feststellt,
daß der Direktor genau das Fünfundzwanzig¬
fache des Küchenmetzgers verdient , dann hat
man von der guten alten Zeit sozusagen die
Nase voll und bedauert nur , daß mait in diesem
Falle gegen, niemanden mehr mit gefällter
Lanze ~anreiten kann, weil das alles 104 Jahre
zurückliegt.

So weit allerdings fällt es noch nicht aus
unserer Zeit , daß nicht die Frage berechtigt
wäre: Wieso durften im Jahre 1847 Kranke aus
den höheren Ständen später ins Bett gehen als
Kranke aus den niederen Ständen7 Die Ant¬
wort muß man sich schon selbst zu geben ver¬
suchen , aber so entwaffnend naiv, wie sie uns
der Zeitgenosse erteilt hätte , wagen wir sie gar
nicht hier- niederzuschreiben, obgleich sie nichts
enthält als die reine Wahrheit: Die höheren
Stände hatten ihre Privilegien direkt vom lie¬
ben Gott.

Dies zu behaupten , ist durchaus keine
Blasphemie. Man findet ab und zu heute noch
uralte Leute, die fassungslos auf eine Welt star -

Ein Buch hat Geburtstag / Vor 125 Jahren erschien das erste
Adreßbuch der Stadt Karlsruhe

Laßt uns mit Rotwein anstoßen, um dieses
außergewöhnliche Ereignis stilecht zu feiern.Denn nichts gleicht mehr de^ eigenartigen Stel¬
lung der Rotweine unter den deutschen Weinen ,als die eines Adreßbuches unter den Büchern.Beide sind Stiefkinder ihrer Gattung, Die Rot¬weine, weil sie nur für den Zweck da zu seinscheinen, von älteren Herren und Leberkran¬ken bevorzugt zu werden , und das Adreßbuch¬weil seine Aufgabe nur darauf beschränktscheint, ein zweckdienliches Nachschlagewerkzu sein . — Seien wir vorsichtig, daß keine Rot¬weinflecken auf das ehrwürdige Buch aus. demJahre 1826 kommen, denn es gehört zum kost¬bar gehüteten Schatz des Städtischen Archivs ,und es war nicht einfach, seine Hüter dazu zuüberreden , es für Stunden auszuleihen.Nun, die Bezeichnung Buch trifft nicht ganzzu, wenn man den 136. Seiten starken „Weg¬weiser für die großherzogliche ResidenzstadtKarlsruhe , Herausgegeben von Polizey-Com-
missär Scholl “

, in den Händen hält . Anspruchs¬los , schlichter als schlicht in seiner Aufmachung, ;gleicht er im Format dem evangelischen Kate¬chismus für die Volksschulen wie er heutenoch gebräuchlich ist. Gerade aber weil das
graue Bändchen so schmucklos ist und weilseine Jahreszahl uns jene Zeit vorzutäuschen
vermag dje wir heute als „die gute alte Zeit“
wehmütig betrauern , muß man es lieben. Wie

gemütvoll war das doch damals in unsererStadt Gerade ein Jahr vor dem Erscheinen
des Büchleins war das neue Rathaus am Markt¬
platz fertiggestellt worden ; aber sein genialerBaumeister war bereits gestorben, als der
„Adreßkalender “ erschien. Friedrich Weinb/en-
ners Namen steht nicht mehr in dem Buch , dasmit seinem Nachtrag über „Logisveränderun¬
gen “ im Dezember 1826 fertig geworden war.Noch aber lesen wir die erlauchten Namen desPrälaten Hebel, der in der Erbprinzenstraße 31wohnte, des damaligen Bürgermeisters Bern¬hard Dollmätsch, Kronenstraße 19 , oder desStaatsrathes und Ministerialdirektors Winter,.Langestraße (heutige Kaiserstraße ) 145. EinGraf St . v . Mauris wohnte in der Zähringer-
Straße 43 und vertrat als königlich französi¬
scher Lefationsrat seine Regierung am Badi¬schen Hofe .

Es ist eine besondere Freude , die hinter denrfamen vermerkten Berufsbezeichnungen nach¬zulesen. Da gibt es einen Hofstalltaglöhner,Hofheubinder , Hauteboist , HofOffizianten , Zeug¬jäger , Kaffeesieder, Mundkoch und Boden¬wichser. Taglöhner nannten sich damals „Diur¬nisten“ . Mindestens ein Viertel aller Einwoh¬ner aber kennzeichnet seine Berufsstellung mit*der Verbindung zum großherzoglichen Hof ; undman kann getrost dazu auch die Lieutenants,Capitains, Adjutanten und Generale zählen.

KARLSRUHER KALENDER
Wohin übers Wodienende?

Bad . Staatstheater. Großes Haus : Heute ,19.30 Uhr, „Hänsel und Gretel “ , Märchenoper von
Humperdinek . (Ermäßigte Preise ) . Ende nach 21Uhr. — Sonntag , 20 Uhr , „Hänsel und Gretel “ . —
Schauspielhaus : Samstag , 15 Uhr , „Der
gestiefelte Kater“ , Märchenspiel von E . A . Herr¬mann. Ende 17 Uhr. 20 Uhr (nicht 19.30 Uhr!)
„Le Cid“ , Tragikomödie von Pierre Corneille , ein¬
maliges Ensemble -Gastspiel des Theatre NationalPopulair Paris. Die Vorstellung wird in franzö¬sischer Sprache durchgeführt . Ende 22 Uhr . (Keine '
Preisvergünstigungenund Ehrenkarten.) — Sonn¬
tag, 15 Uhr , „Der gestiefelte Kater“ . Ende 17 Uhr .— 19 .30 Uhr „Der Biberpelz “ , Diebskomödie von
G. Hauptmann . Ende 22 Uhr .

Die Insel (Waldstraße 3) . Heute geschlossen.
Sonntag , 20 Uhr, „Die glücklichen Tage“ von CI.
A . Fuget . Inszenierung : Dr . Günther Haaß ; Dar¬steller: Fischer , Reymann , Neubauer , Knippen-
berg , Müller , Reinsch.

Ausstellungen . Staatliche Kunsthalle : Bilder des
15 . bis 19. Jahrhunderts. Gemälde und Zeichnun¬
gen von Gustav Schönleber und Sonderausstel¬
lung „Griechenland “ (10—13 und 14—16 Uhr , auch
sonntags ) , 5— Badischer Kunstverein : Weihnachts¬
ausstellung mit Werken badischer Künstler (10—17
Uhr, sonntags 11—13 Uhr) . — Landessammlungen

Unser Qoggler
Karlsruher Gschwätzgebabbel von Eustachius Dindemüller

Von d‘r Dande Bawett von Owerfetlbach
hemmer pinktliäi uff- de‘ Bseherungsdag en
Brief kriegt : „Gelibbte Familie ! Indefn daß mir
wie bißher auch weitere verwandt bleiben wol¬len , denken mir jedes Johr auch an euch ,wenn mir an unser großes Schwein denken
zum metzgen wo aber dieß Johr nix damit ißt
aber dafor schicken mir anbei folgend ein
Gockel doch eß ißt noch lebendich weil mir es

# nicht wissen wie daß ihr ihn am liebsten
meeget aber indem daß ihr nicht zu Land ge¬boren seid und dessentwegen nix yon der
Landwirtschaft verstehet senden mir auch eine
Gebrauchsanweisung für die Zubereidungsartvon dem Gockel nebst viel Grieß an euernen
gansen Hausrat von Bawett und Kristian .“

„Des isch e‘ scheene ' Bscherung“ hat mei ‘
Fraa gsagt, wo-se am Bscherungsowend den
Goggler auspackt hat . Ausgerechent mir mieße
en lebendicher Goggler kriege , wo mir unser

, Lebdag noch nie kei* Dierle umforocht henn.Ich glaab, daß uns des der Goggler glei‘ an-
gseh hat , sonsch hätt -er sich net glei ‘ so be-
nomme, wie wanner bei uns deheim wär . Ind‘r ganze Wohnung isch-er rumghopft. un‘ miralle nadierlich hinnerm her . Des isch e‘ Gschäft
gwest. bis daß m ‘rn widder vonj Christbaum
founne ghat henn . Nadierlich simmer uns scho
gar net einich gwest . was m‘r mit dem Gogg¬ler iwwerhaapt anfange solle . Schlachte ischnet in Frag komme, weil m‘r gar net gwißthätte wie‘s gmacht werd ohne daß m‘r Blut
sieht . Ich hab vorgschlage , m ‘r duhn-enmäschte bis Oschtere . awwer d‘Fraa Nudelber¬
ger hat gsagt, en Goggler kennt m‘r net gradso stopfe wie ©‘ Gans .

Einschtweile hemmer'n halt nord emol unsereBuwe gewwe, daßt-s ‘en gut unnerbringe .Awwer do hemmer was gmacht ! Die Brigantehenn nix Bessere gwißt. als wie den Gogglerins Käfich z*sperre, wo frieher unser Kanarie-
vogel drinn gwest isch . Kei * Würmer hat der
Goggler die ganz Nacht dotot wie närrisch.

Vor lauder Wut isch-em de“ Kamm gschwolle,
trotzdem daß-em unser Willi sogar e‘ Supp ins
Freßgscherrle nei‘ hat . Scheints hat-er gmeint,
der Goggler sei e ‘ Sufobehuhn . Bis mir den
Goggler bloß widder haus ghat henn aus dem
Vogel käfich! M‘r henn-en jetz vorläufich emol
in de‘ Eisschrank nei‘; den brauche m‘r doch
net iwwer de1 Winter. Vornehin hemmer e‘
paar Blumestöckle g‘stel!t , damit daß-er in sei-
nere „Freizeit“ nach Wermlen grawe kann .
Awwer bis jetz iscb-er trotz unserer auf¬
opfernde Pfleg noch net fedder warne. Viel¬
leicht hat -er ‘s Heimweh. Am liebschte hätt
ich glei dy Dande Bawett telefoniert, sie soll
doch emol nach ihrem Goggler gugge . Er macht
nämlich direkt en kranke Eindruck. Die ganzFamilie isch um-en bsorgt, ; er isch jetz so rich-
dich .de* „Hahn im Korb“ . Unser Oma hat so¬
gar scho Nachtwach bei-em ghalte . Wie soll des
noch werre ! Morgens schreit-er a net wie en
anständicher Goggler: wann d‘r Wegger net
runner geht v‘rschloft-er direkt . Zu was hem¬
mer dann iwwerhaapt en Goggler! Awwer
m‘r kenne doch weger dem bleede Gogglerkei* Landwirtschaft anfange un* en Mischthaufe
kaafe . Un* ä noch bloß weger-em Grähef Er
werds scho noch lerne. Ich setz-en jetz als
einfach zu unserer Edith , wann die als singeduht . Komisch, daß der Goggler iwwrigens e*
bsonriere Symbadig for d*Dande Emma hat .
„Denk mol“ hatse zu m‘r gsagt „mit Vorlieb
pickt-er m‘r als in mei* Schlabbe nei“‘. Des
wunnert mich net , hab ich gsagt, der Gogglerhats halt uff dei .Hiehnerauge* abgseh*.Uff alle Fäll komme m‘r awwer so net wei¬ter mit dem Goggler. Schlachte kenne m ‘m net,un* wann m‘rs kennte , nord kennte m‘r e*
Dierle. wo vor seim Dod noch glebt hat , netselwer esse. „Hajbh“ hat mei Fraa widder an-
gfange „un* stopfe kenne m‘m a 'so a net .“
„Awwer ausstopfe lasse kenne m‘m “ . hab ichgsagt. Un* so mache m ‘rs jetz nämlich, un*
nord hemmer wenigschtems an jeder« Weih¬nacht en Goggler.

für Naturkunde (Friedrichsplatz , Eing. Ritter¬straße) : Vivarium (14—17, sonntags 11—13 Uhr ).Lichtspieltheater . (In Klammern : Sondervor¬
stellungen ) . Kurbel : Cinderella / Im Tal derBiber . — Luxor : Torreani . — Pali: Wenn die,Abendglocken läuten (Vendetta / Frau Holle) . —Rondell : Liebe unter schwarzen Segeln . — Schau¬burg : Maria Theresia (Vogelfrei ) . — Atlantik :Zorros Sohn . — Kammerlichtspiele Durlach : Derfreche Kavalier (Skandal in Paris) . — Markgra¬fentheater Durlach : Johannes und die 13 Schön¬
heitsköniginnen . — Rheingold : Wenn die Abend¬
glocken läuten (Frau Holle / Aufruhr in MesaGrande ) . — Skala Durlach : Die schwarzen Teufelvon Bagdad .

Konzert . Munz-Saal , 20 Uhr, Weihnachtsvorspielmit Werken von Bach, Händel usw . VeranstalterMunzsches Konservatorium .Vereine . Samstag : GV Liederkranz Khe .'Weiherfeld : Zum grünen Baum (beim SchlößleRüppurr) , 20 Uhr, Weihnachtsfeier . — Mannerge¬sangverein Eintracht : Bavaria , 20 Uhr , Abend¬unterhaltung mit Tanz und Gabenverlosung . —VfB Mühlburg : Adler (Lameystraße ) , Mitglieder¬versammlung . — Vereinigung der Kehler : Fel¬seneck, 20 Uhr , Zusammenkunft . — Sonntag :
Kolpingfamilie Karlsruhe: Kolpinghaus , 15 Uhr,Weihnachtsfeier . — VdK Ortsgr . Östliche Innen¬stadt : Elefanten , 19 Uhr , Weihnachtsfeier mitFamilienabend .Parteien. CDU, Ortsgr . Daxlanden : Sonntag,15.30 Uhr , Gasthaus Zum Hirsch, Weihnachtsfeier .Sonstige Veranstaltungen. Bund deutscher kath .Jugend : Jugendheim , heute 17 Uhr. Elternabend
(Südstadt ) . — Karlsruher Puppenspiele : Zum Sal¬
inen , Sonntag , 14.30 Uhr , „Rumpelstilzchen “

, 16Uhr „Rotkäppchen “ und „Kasperle im Wunder¬land“.

SkisKurse
der internationalen Studentengruppe
Die Internationale Studentengruppe der YW/

YMCA Karlsruhe führt im Kleinen Walsertalunter preisgünstigen Bedingungen drei Ski-
Kurse durch, die jeweils 12 Tage dauern . Die
Kurse dauern vom 7.—19. 1 ., vom 18 .—30. 1 .und vom 29 . 1 . — 10 . Februar . Anmeldung und
Auskunft bei Erik Staalung , Bernhardstraße 8.
Erfolgreiche Karlsruher Geflügelzüchter

Bei der am vergangenen Sonntag in Heidel-
berg-Kirchheim durchgeführten Landesschaufür Rassengeflügel wurden die Züchter Fr.Dickemann, J . Kraus , E . Schneider und
W. Schlenker vom C 96 Beiertheim-Bulach für
Blausperber , Sebright Und Blaugold mit den
Noten sehr gut und mit Ehrenpreisei} ausge¬zeichnet. Herrn Schneider würde außerdem fürSilberlack-Zwerg ein Landesverbands-Ehren¬
preis zuerkannt . Bei der Jubiläumsschau inder Ausstellungshalle die am kommenden
Wochenende in der Karlsruher Ausstellungs¬halle durchgeführt wird , werden auch dieseRassen zu sehen sein.

Karlsruher Filmschau
Rondell: Liebe unter schwarzen Segeln
Eigentlich müßte es heißen : Studenten -Mensurenunter weißen Segeln , weil sehr wenig von Liebe,um so mehr jedoch vom Degenfechten zu sehen ist.Der Kapitän Blood, den wir als blut- und beute¬gierigen Schurken kennen , hat sich in den jugend¬lichen Tunichtgut Louis Haywards verwandelt .Von seiner Darstellungskunst wird wesentlichweniger als von seiner körperlichen Behendigkeitverlangt. Und so folgen wir ihm unbeschwert durchdie Gefahren des spanisch besetzten Mittelamerikaund freuen uns über die Frechheit der Filmindu¬strie , mit der sie uns die Groschen aus der Taschelockt, ohne ,daß wir ihr zürnen . b.

Wasim heutigen Adreßbuch unter Abteilung I,
„Behörden, Gesundheitswesen, öffentliche Ein¬
richtungen“ zu finden ist , stand damals unter
der Überschrift : „Ausgezeichnete Anstalten und
Gebäude“ . Und da ist zu lesen, daß die Kaser¬
nen der Garde du Corps in der Langestraße 10
und Kronenstraße 42 zu finden seien. Drei
Zeitungen gab es 1826 in Karlsruhe , Das Comp¬toir des Regierungsblattes , der Karlsruher Zei¬
tung des Anzeige - und Wochenblattes. Auch sie
stehen unter „ausgezeichnete Anstalten*1*. Etwas
unklar ist , warum man damals zwei Feuer¬
häuser hatte : ein herrschaftliches im inneren
Zirkel 2 und ein städtisches in der Schloß¬
straße 6 . Ebenso ist schwer zu ergründen ,welche Aufgabe der „General Cantons In-
spetion“

, oder der „Immediat -Commission des
allgemeinen Taubstummen - und Arbeits¬
institutes “ oblagen.

O glückliches Karlsruhe des Jahres 1826 ! Eine
Ober-Einnehmerei hattest du .damals zwarauch schon . Aber wohlverstanden nur eine!
(Heute wäre für die Ober-Einnehmereien alleinein Adreßbuch fällig .) Trinken wir also nochein Glas Rotwein und nehmen den Jubiläums¬band 1951 , wie ihn uns der G . Braun -Verlägbescherte, vor. Wenn es kein so abgedroschener
Vergleich wäre , müßte man in Betrachtung derbeiden Bücher vom Zwerg und vom Riesen
sprechen. Aus dem dörfischen Karlsruhe ist
eine Stadt geworden. Eine Stadt , die trotzzweier Revolutionen (1848 , 1918) und dreier
großer Kriege (1870 , 1914—18 und 1939—45) undtrotz einer ungeheuren Zerstörung ihren Le¬benswillen im Adreßbuch sichtbar werden läßt.Und sehen Sie , verehrter Leser, der Rotwein-
Vergleich hinkt wie alle Vergleiche. Das Adreß¬buch ist eine ausgezeichnete Lektüre , voraus¬
gesetzt natürlich , daß man die Zeit dazu hat .Es ist nicht nur das trockene, zweckgebundene
Nachschlagewerk, in dem man sich selbst ge¬druckt liest und das man nur aufschlägt, wennman Neujahrskarten an Leute schreiben muß,von denen man nicht mehr weiß, wo sie woh¬nen. Das Adreßbuch ist das Lebensbuch einerStadt . Es ist ebenso amüsant wie unterhaltend ,die 958 Großformatseiten einmal nur zum
Zwegk der Unterhaltung durchzulesen. Abge¬sehen von dem ehrfürchtigen Schauder, der unsüberkommt, wenn wir den schweren Band um-
blättern und daran denken , welche Arbeit seine
Fertigstellung machte. Mit seiner Lektürerundet sich das Bild der Vorstellung überunsere Stadt . Es ist interessant zu wissen, wie¬viele Ehrenbürger wir haben und was siewaren, die Namen der Stadträte , ihrer Partei¬
zugehörigkeit und ihre Wahldauer zu erfahren ;vor allem aber zu wissen, wie und nach wemdie Straßen unserer Stadt benannt sind. Immerneue Variationen und Lesarten drängen sichauf. Und man legt das Buch beiseite wie ein
Konversationslexikon, das man nur aufgeshla -
gen hatte , um ein einziges Wort zu suchen ,das man dann aber las wie einen interessan¬ten Roman.

Sommerset Maugham,, der große englischeSchriftsteller, hat einmal gesagt: „Bevor ichnichts lese, lese ich das Adreßbuch meinerStadt .“ Trinken wir also noch einen Schluckauf den weisen Engländer , denn seine Weis¬heiten sind lehrreich und des Nachdenkenswert . Kr.

gebüßt
ren, in der die Gottgewolltheit von arm wrsd
reich angezweifelt wird . Und wenn man esrecht bedenkt, so war der christlidhe Stände¬
staat auch wirklich nicht so schlecht, wie ihn
die FranzösischeRevolution später gemacht hat
Warum sollte es in der menschlichen Gesell¬
schaft eine Gleichheit geben, wenn es sie in der
Natur nirgends gibt . So ist zum Beispiel vom
Standpunkt des Kranken aus der Gesunde
genau so ungerecht begünstigt wie in den
Augen des Armen der Reiche .

Aber nun verdiente damals der Krahken-
hausdirektor 4500 Gulden im Jahr und der
Metzger in der Küche 208 . Es konnte nicht aus-,bleiben, daß mit dem Schwinden des Glaubens
an die Gottgewolltheit. dieser Differenz das
Mißverhältnis einen scheelen Ärger ' erregen
würde. Und das tat es denn auch, mit dem Er¬
gebnis , daß aus den 208 Jahresgülden des Metz¬
gerburschen 2614 DM wurden und aus den 4500
Gulden des Direktors 12 800 DM. Der Metzger
hat also seinen Lohn um 730 Prozent verbes¬
sert und der Direktor den seinen um 65 Prozent.
(Bei Zugrundelegung der Nettolöhne hat der
Direktor sich sogar um einige Prozent ver¬
schlechtert.) Diese Zahlen spiegeln genau da*
Bild des sozialen Fortschritts unseres Jahrhun¬
derts phder. Aber dieser soziale Fortschritt ist,
wie sich beim weiteren Durchrechnen ergibt,
lediglich symbolischer Natur . Um es kurz zu
machen : . die 208 Gulden des Küchenmetzgers
von 1847 waren mehr wert als die 2614 DM des¬
selben Handwerkers heute, und daß man die
intellektuellen Spitzen der Gesellschaft ein¬
ebnete (von 4500 Gulden auf 12 800 DM brutto
ist ein phantastischer Sturz), hat niemanden
genützt. Doch ist es auch wieder nicht richtig,
daß man diese „Köpfe“ nur absthlug , um sie
dem klassenkämpferischen Wüten der ' Masse
zum Opfer hinwerfen zu können und damit
sich selbst zu retten . Geistesarbeit wurde bil¬
lig, weil in diesem■ Artikel ein zunehmendes
Überangebot herrschte .

'
Die nienschliche Gesellschaft befindet sich,

ständig im Umbau, doch erfolgt die Ausrichtung
auf die neuen Gegebenheiten, eine Erfindung,eine 'Übervölkerung, eine Neubesiedlung, ent¬
sprechend der Vielschichtigkeit des Problems
immer äußerst schleppend. Die Schablone, die
noch vor dreißig Jahren bei . der Berufswahl>angelegt werden konnte, hätte inzwischen
längst zur Seite gelegt werden müssen. Aber es
gab noch keine neue, und so zielte man weiter
auf die Erlangung eines Postens im Bereiche
der sogenannten höheren Stände ab, als die
Nivellierung bereits längst vollzogen war.
Offenbar wurde zu wenig, beachtet, daß der
Bedarf an Intellektuellen sich durchaus nicht
im Verhältnis der Bevölkerungszunahme ge¬
steigert hat . Es ist dies eine der auffallendsten,aber auch rätselhaftesten Erscheinungen. Die
Rationalisierung, eine weitgehende Ausschal¬
tung der individuellen Denkarbeit zugunsten
eines lohnbilligen Automatismus“, spielt dabei
eine Rolle , vor allem aber der beunruhigendeUmstand, daß die Wege des Massenbedürfnisses
pich jeder Vorausberechnung entziehen. (Wird
das Fernsehen die Wirtshäuser entvölkern ? Ein
Pfarrer hat vier Millionen Televisionhörer, wie¬
viel hat morgen ein Zauberer ?) Entsprechendder Vermehrung der Einwohner eines Landes
müßte es zum Beispiel dreimal mehr Künst¬
ler, Geistesarbeiter und Angehörige gehobener
Berufe benötigen als 1850, es benötigt derenaber nur etwa gleichviel, während der Andrang
zu dieser Berufsgruppe sich verfünffacht hat.

Daß die höheren Stände vor hundert Jahrendas Privileg besaßen, im Krankenhaus späterins Bett gehen zu dürfen als die Armen, haben
sie inzwischen bitter gebüßt. Sgl .

Das Solo im Dusel
Im Karlsruher Hoforchester Unter Mottl hat

es einen wunderbaren Cellisten gegeben, der
auf Erden nur einen Feind besaß: den Alkohol.
Und doch spll er gerade im illuminierten Zu¬stand am ailerschönsten gespielt haben.

Eines Tages meldete er sich bei Mottl, der
bekanntlich auch kein Kostverächter war : „Ich
bitt um Entschuldigung; ich hab gestern bei der
Aufführung net spielen können, mir war soo
schlecht .“ — „Aber“

, schnauzte ihn Mottl mit
bajuwarischer Grobheit an , „will Er mich viel¬
leicht zum Narren halten?“ — „Nein, gewißnicht, ich war wirklich sterbenskrank .“ — „IstEr denn von allen guten Geistern verlassen? Erhat doch gerade gestern sein großes Solo be¬
sonders himmlisch gespielt!“ Von Mottl diese
Anerkennung, wollte schon etwas bedeuten.

Was aber der gute alte Cellist, der davonkeine blasse Ahnung hatte , nun wohl oder übel ■
glauben mußte. -ff-

Rundfunkprogramm
Samstag, 29. Dezember 1951

Süddeutscher Rundfunk : 5 .00 Frühmusik , 6.40Südwestdeutsche Heimatpost , 6 .55 Nadir., Wetter ,7.00 Christen im Alltag , 7 .55 Nadir. , Wetter , 8.00Die Frau im Beruf und öffentlichen Leben , 8.15Melodien am Morgen. 9 .00 Nadir., 9 .05 Unterhal¬
tungsmusik , 10. 15 Schulfunk , 11.15 Franzos . Kam¬mermusik , 11.45 Landfunk, 12.05 Musik am Mit¬
tag , 12.45 Nadir., Wetter , 13 .00 Echo aus Baden,15.00 Unsere Volksmusik , 16.00 Nachmittagskon¬zert, 17.05 Schlager auf Schlager , 17.45 Süd-
westdeutsshe Heimatpost , 18.00 Bekannte Solisten ,18 .30 Mensch und Arbeit , 18 .45 Die Stimme Ameri¬kas, 19 .00 Die Glocken der Heimat läuten den
Sonntag ein , 19.05 Die Stuttgarter Volksmusik
spielt , 19.50 Nachrichten , Wetter, 20.05 Die Weltist voller Wunder , 21 .00 Das Rundfunk -Unterhal¬
tungsorchester , 21.45 Sportrundschau , 22 .00 Nadir.,Wetter , 23.00 Melodie zur Mitternacht . 24 .00 Nach¬richten , 0.05 Nachtkonzert .

Südwestfunk : 6 .00 Nadir., Wetter , 6.15 Früh¬musik , 6.50 Kathol . Morgenandacht , 7 .00 Nachr.,Wetter , 8 .10 Eigenprogramm der Studios , 8.40
Musikalisches Intermezzo , 9 .00 Schulfunk ,

' 11 .30
Eigenprogramm der Studios , 12.15 Mittagskdnzert .12.45 Nachr., 13.15 Arbeitersendung , 13.30 Musiknach Tisch , 15.00 Operakonzert, 16.00 Glocken der
unvergessenen Heimat , 16.30 Ja , wenn die Liebenicht wär *

, 17.30 Nachr., Wintersportberidite, 17.40Eigenprogramm der Studios , 18.25 Glocken zumSonntag , 18.30 Musik zum Feierabend , 20 .00 Musik,die unsere Hörer wünschen , 22 .00 Nachr., Wetter ,22J5 Sportrundschau , 22 .45 Der SWF bittet zumTanz (I ), 24 .00 Nachr., 0.10 Der SWF bittet zumTanz (II).

Sonntag, 30 . Dezember
Süddeutscher Rundfunk . 6.00 Froher Klang ,7.00 Sonntagsandacht , 7.15 Fröhliche Morgen-

stünd ’
, 7.55 Nachr., Wetter , 8.00 Landfunk mitVolksmusik. 8.46 Kath . Morgenfeier , 9 .15 Weih¬nachtsmotetten , 9 .45 Rilkes letzte Jahre , 10.30Münchner Philharmoniker , 11 .00 Lebendige Wis¬senschaft, 11 .20 Robert Schumann, 12.00 Musik 'am

Mittag, 12 .45 Nachr., Wetter . 13 .00 Das OrchesterAdalbert Lutter. 13.30 Aus unserer Heimat , 14.00Stunde des' Chorgesangs , 14.30 Kinderfunk , 15 .00Ein vergnügter Nachmittag , 17.00 „Paganini ga¬stiert “
, 17.45 Wenn zwei dasselbe tim . . . 18 .30Hans Pfitzner , 19.00 Sport , Toto, 19 .30 Zur Unter¬

haltung , 19.55 Nadir . , Wetter, 20 .06 „Die Zaufeer-flöte“ . 21 .46 Sport , 22 .00 Nadir — Wetter, 22 .10
Caprice 51, 23.00 Erwin Lehn.Südwestfunk . 7.00 Nachr.. Wetter , 7 .30 Morgen¬konzert , 8.00 Nachr. , Wetter . 8 .10 Ständchen , 8 .30
Evang. Morgenfeier , 9 .15 Kath . Morgenfeier , 9 .45Klavier - u. Kammermusik von Joh . Brahms (VII),10.30 Die Aula , 11 .00 Musik am Sonntag , 12.00
Eigenprogramm der Studios , 12.16 Mittagskonzert ,12 .45 Nachr.. 13.00 Musik nach Tisch. 14.15 Frohund heiter , 15 .00 Kinderfunk . 15 .30 Uns gehörtder Sonntag ! 17.00 Konzert . 18.20 Sie wissendoch . . ., 18.30 Sport , 19 .20 ..St:11. still , still , weil ’sKindlein schlafen will“, 19.55 Nachr. , 20 .00 Waseuch gefällt ! 21 .30 Tänzerische Musik , 22 .00 Nachr,.Wetter , 22.26 Sport und Musik. 23 .10 FröhlicherAusklang!
Herausgeber * u . Chefredakteur : W Baur ;Chef vom Dienst : Dr O Baendle : Wirt¬schaft : Dr . A . Noll ; Außenpolitik : H. Blume :
Innenpolitik : Dr F Laule : Kultur undFeuilleton : Dr O Gl Den : Beilagen undSpiegel der Heimat : H . Doerrschuck .uikaies 1 Werner : Karlsrune - Land : Ludwig Amet ;Sport : Paul Schneider Unverlangte Manuskripte ohneGewahr Nachdruck von Orlgtnalbertchten nur mit

Quellenangabe .Druck : Badendruck GmbH . Karlsruhe Lammstr lb -5.Zur Zeit Ist Anzeigenpreisliste Nr . t V. 1. 6. 51 gültig .



Duftiges Haar
Fm Dr. Eva Mnellar am B. acfareibt: , Q>r Brlal | vm Otplaw «
HMT« x<rakf hat midi doch sehr dharraseM . Bereits mmch dar
1. Ftascha Dipiona hftrta «Mäh» ala iW ah atarfcar Haar au sfall
scMaiarHg auf . Mala Haar ist waieh and duftig and g U as aad
gewordai « und tod dt Waüaa Ita Haa Ula g arI“ — Lehttea Sain p iPKfl Ersatz ab, bestehe » Sie io Ihrer Apotheke , Drogerie , Parfümerie

HAAR -KUR oder io Ihrem Friseursaloa auf Diploma t
gestimmt erhältlich : Karlsruhe : Droa . Cori Roth , Hertensfr . 26/2$; Drog .gberl , Kaiserslr . 245 ; Dto<j . Tschermag , AxnoHenetr . 19 ; Drogerie Walx ,joMystr . 17; Ostenddrog . Rudolph , Ludwi 'g -Wiffte'invStr . 8 ; Moriendrogneben der Schouburg . Drogerie Zeiter . KosieroMee 85 Ettlingen : B-a -
denia -Orogerie Chemnitz ; MarteM>rog . Ruf. Bruchsal : Drag .. Woii amBahnhof ; Salon Moser , Parfümerie am Bahnhof .

■* 3
Pfälzer Bot - Qrwein . itr .-Fi .

" . /J
Dürkheimer Rotwein .

; i . 30

Auslese . . Uter -Flasche 2 .40

Uter -Flasche .

Orig . Kälterer See

Zum Qlühmin
einen Xheinhessen

Ltr . DM 1 . 10
Alle übrigen Weine genau so
preiswert wie an Weihnachten
Obetbrsuintwein Ltr. DM 8 . -

Lehmann , Südendstr . 7
zw . Beiertheimer Allee u . Karlstr .

Telefon 1877

Sämtl .Marken Sekte , UkÖfe
llltd Weine in groß.Auswahl Waschmaschinen

1.05Pfälz .Weiß¬
wein Ltr .-Fl .
Kaiserstiihler Ltr.-Fi. 1 .65
MarkgräflerGutedel ,

Reparaturen
A. Maier , Hardtstr . 54 . Tel . 690 .

Liter -Flasche . 2 . 40
Neuw . Gänsberg .
Uter -Flasche . 3 *ZU

Oppenheimer Kröten¬
brunnen Vi Flasche 2 .10

Stets frisch !
Gänse - Enten - Hühner
Hähnchen - Poularden

Warum Baukostenzuschuß I
Dafür eig . BLUM -FERTIGHAUS auf
Teilzahlg . Blum 4 Cie ., 15 Bielefeld
Wer braucht Werkzeuge ? Katalog
über 654 Artikel frei . Westfafia -
Werkzeugco ., Hagen 121 i, W._
DEOTZ -Dieselmotoren

und Schlepper
Repar . -Werkstatt « - ErsatzteillagerErnst Blppes , Berghausen bei Khe.

Faßwelne i teer
19S1ar Alsanstfiier rot -.98
1951er Ungsteiner rot 1.10
1950er EdenkobenerweiB 1.25
1951er Mesenidter Mosel 1.55
Deutscher Wermutwein 1.55
1950er Markgr. Gutedel 2J0

WeineSüdweine n. .
IH. Muskateller % Ltr

o. Gl.
2.40 Dtsch . Wermutwein fi. 1.25

1950er Durkh . Rotw. i ut. 1.50
1950er Alsenstäler w. l Ltr.1.50
Kälterer See Tirol VtFi. UJ0

3.40 1950er Uebfraumildii Ltr.
3.50 BosenhetmerMühib . >;. Fi. 2.—

Tarragona */i fi
Insel Samos % Ltr
Hai. Wermut, rot *A fi
Hai. Wermut, weiB ’/i fi
Orig. Marsala *A fi .

Salzheringe w stock Gewürzgurken $1 - .18 Räucheraal ioo 9 1.10

SalateDelikatessen
Fettheringsfilet i, Tom . t>». -.68
Fettheringsfilet I. Sahne „ ■j &

ered Heringe in Ol -.92
Bratheringe e. Kopf i Liter 1.05
Rollmops 1 Liter M8
Heringe in Gelee 1 Liter 1.48

Fette
Margarine 500 s . .92
Cocosfett 500 g 1.25
Schmeizmargarine 500 g 1.49
Markenbutter KüMh . 250 g 1.50
Am. Schweinesdim . 500 g 1.95
Hai. Olivenöl lt> Dose 2.40

OdisanmaulsaMrt
Fleischsalat
Heringssalat
Matjessalat
la Fleischsalat i
Krabbensalat

Stuhlverstopfung Klinisch geprüft und
Irrtüct» empfohlen.
Angenehme, prompte

ung.unschMHch
DMZ55 . ln Apotheken .

rasch Verdauungsstörungen
bei Fettleibigkeit

Höchste Exportpreise
Steinmbrdef um DM IW.—, Iltisse
um DM 1t .—, Baummarder um DM
IW .— . Felle per Einschreiben , tote
Tiere im Fleisch per Schnellpaket
senden . Der Preis ist gleich . Sofort
Geld . Genau , Preisliste verlangen .
Hugo Kieferle , Randegg (Hegau )

Paßbilder
schnell und gut durch

Photo Erich Bauer
Kaiserstraße 243. Telefon 6933.
m

Feuerwerk
für grol ) und klein

DROGERIE GÜNTHER
Zähringerstraße 55

Auto -Verleih
„Tempo ' -lief .-Wagon , m. Fahrer zu

vermieten . S unter 14542 an BNN

• Autoverleih §
A, Meliert , Viktoriastr . s - i .

(vorm Auto -Hosler ) Tel. 7816

Hübsche , sonnige , möbl . Wohnung
od . Zimmer mit Küchenbenützung ,
von auf Besuch weilender Ameri¬
kanerin gesucht . IS 14518 BNN . ,

I
/ W FEINKOST

Qixvgjer
Kaiserstraße 135, zwischen
Marktplatz « . d . Kl. Kirche

Lieferung frei Haus

—*• Zu Silvester—

CD
wieder die gute mürbe
Brezel aus der Bäckerei

Die Bäckereien haben am
Montag , den 31 . 12. durch -
gehend b . 17 Uhr geöffnet

y ür das uns von der Be¬
völkerung i. äbgelaufenen
Jahr entgegengebrachte
Vertrauen danken wir und
sprechen auf diesem Wege
die besten Wünsche für dos
neue Jahr aus .
Die Bäckereien d . Sfadt -
u. Landkreises Karlsruhe

Frohe Sijvesterstunden
mit

Karlsruher
Punsch -Essenz

Außerdem führe idi
Jamaica -Rum ca . 75 %
Batavia -Arac ca . 52 %

Hirsch-Apotheke
Johannes Diehl

Ecke Hirsch -Amalienstraße

• Autoverleih §
V. W. mit Radio

I Beck -Geldmacher
Privat 2908 Gottesauer Str . 5 2980

Vermietungen
I Büro- od .Wohnraum z .vm.,a .Wunsch
! Mith . u . Verpfleg . ESI 14588 BNN .
| Gew . Raum m . Büro, zus . 70 qm , z.

vm . Amolsch , Khe ., Amalienstr . 37
Telefon 88.

i Lager - oder Fabrikationsraem , ca .
j 100 qm , na. Keller u . Büro ab 1.

Januar 1952 zu vermieten . Khe .,
Goethestraße 24, I.

Laden
26 qm , mit anschl . 2-Zlmmer -Wohng
u . Küche , im Hof gel . Werkstatt ,
36 qm , mit Keiler u . reichl . Lager¬
raum , zentralbeheizt , in Ostsladt
(Rudolfstraße ) , sofort zu vermiet ,

i E3 K 388 K BNN qder Tei . 232 Khe.

»KARLSRUHE
Ihr Wohnberater prüft zum Glück
für seine Kunden .jedes Stüde !

Gegen Ihren

Schnupfen u. Katarrh
Inhalieren Sie neuari . Mikronebel

mit überraschendem Erfolg .Bad . Inhalatorium / Aerasol -StatternKhe , Moltkestr . 57 < Ärztt . Leitung

Sep . Zimmer f. Büro oder teilmöbl .
zu verm . IS unter 14531 an BNN

j Geräumiges Zimmer mit 2 Betten ,Nähe Mühlburgef Tor , out 1. 3an .
| zu verm . IS ! unter 14499 an BNN .
2 möbl . Zimmer m. 2 u . 1 Bett , fließ .

Wasser , i . Eint .-Haus , z . 1. 1 . 52 zu
verm . Khe ., Roggenbachstraße 14

M8M. Zimmer: Nachw . Godemann ,Khe ., Erzbergerstr . 14, Tel . 5317 .Gt. mbl . hzb. Zlmm. i . Kniel. z . vm.Lambart , Rheinbrückenstr . 1, part .
Möbl . Zimmer an Frl. z . vm . Weck¬

esser , Khe ., Gebhardstr . 33, 4 .
Schöne , mod. 2-Z.-Wehn«ng, Küche,Bad , große Veranda u . Balkon ,

möbl . od . « vmätol . bei größerer
Miete -Vorauszabk (ßk .-Zusch .) , im
Turmberggeb ., z .v.m . S 14582 BNN

Buchdruck

Offsetdruck
Kleindruck

• pflegen wir

als Wertarbeit

Zeitschriften ein - und mehrfarbig ■ Reklamearbeiten jeder Art
Drudkarbeiten für Handel . Jndus &ie. Xunst und Wissenschaft
Xieindruck • Xino - und Eintrittskarten , einzeln und von der Rolle

Badendruck GmbH . Karlsrahe
Lammstraße lb -5 ' Fernsprecher 4051 -53

Gut möbl . leere u . Doppelzimmer ,v . groß . Industrieuntern . f . seine
Angestellten ges . Sl 14097 BNN .Gut möbl . Zimmer, beschlagn .-frei ,von berufst . Herrn baldmögl . ge¬sucht . Si unter 14500 an BNN .Möbl . Zimmer v . berufst . Herrn ge¬sucht . PreisSl unter 14525 an BNN

1 oder 2 möbl . Zimmer für Frau u .Kind (7 Mon .) ein ., amerik . Wehr -
machtsangeh . ges . Sl 14525 BNN

CR

Schlafzimmer

I
Anzahlung DM 200 . -

WochenrateDM 10.-
Doppelbeffcoudt
Anzahlung DM 100.-
Wodienrate DM 7.-'Matratzen

ab DM 45.-
Steppdecken

ab DM29 .30

M . Nonnenmacher
Karlsruhe , Kreuzstraße 21

Drogerie
ROTH

Heirenste26/28 TeL6180/fi18?
Für Silvester :
Weih - u . Rotweine :

für Glühwein
Oberhaerdter Rotwein | Jg
Ingelheimer Rotwein 1 DE

19*1 er Liter ■• » p
— Sekt —

MM • Kupfarbarg - Hankall

Die alle Hausspezialität ;
Reth 's Rumpunsch
Roth 's Burgunderpunsch
Vi Fl , 9.50 Vs Fl . 5.20

Reiche Auswahl an

Feuerwerk
Gießblei , - Scherzartikel

Neabaar 'Wohnnng
3 Zi„ Küche . Bad , Balkon u . Zube¬
hör , in Zweifamilienhaus , in bester
Wohnlage in Oberkirch , per sofort
zu vermieten . Baukostenzuschuß in
Höhe voh DM 50Ö0.— erwünscht .
Mortatl . Miete DM 110.—. Sl tmter
14533 an BNN .
( -Zintmer-Wohnung m .Bad , Wc, Kei¬

ler u . Gartenant . in Ettlingen , be¬
schlagnahmefrei , i . Neubau , a . 1.
3. 52 , an ruh . Miet . gg . Gebot z.
vm . Si seriös . Dauern ). 14553 BNN

S-Zimmer-Wahming , 2 Tr. , Stadt¬
mitte , an Berechtigten sofort zu
verm . instandsetzg . muß über¬
nommen werden . Sl 14558 BNN .

Mietgeavdie
Garage , Nähe Bundesgericht , zu

mieten gesucht . IS 14580 BNN .Gewerberaume m.Büro, mögl .Zentr.od . Güterbhf . ges . Si 14592 BNN .
ATtangesehene Firma sucht dring .

2 Büroräume
mögl . Stadtmitte . S ! 14587 BNN .
Lagerplatz od . Raum N. Yorckpl .—

Kaiserallee ges . 3 14540 BNN .Kleine Werkstatt ges . Sl 14541 BNN .

Möbl . Zimmer
mit Kücbenbemrtzung per sof . geeSl a . Fa . Th . R. Günther & Co . K.G.Khe .-Mühlburg , LameystraBe 25 .

Leitender Angestellter eines Indu¬
strie -Unternehmens sucht

möbl. Zimmer
SI unter K 359 K an BNN .
2 gut möblierte Zimmer für Dauer¬

mieter , Weststadt , Nähe Wein -
brennerstr . ges . IS 14519 BNN .

Kleinwohnung
2 Zimmer , Küche und Bad in Karls¬
ruhe oder Umgebung gegen ab -
zuwohnenden Bauzuschuß (3000 DM)ges . Eil -3 unter 14 595 an BNN .

Schaufenster od . Schaukasten
in nur verkehrsreicher Loge zu mie¬
ten gesucht . SI 14&24 an BNN .

Silbermünzen
Uns ist der Ank. v. Siib . rmünz. n mit Vert. v . 5. 10. Sl gestattet
Silbergegenstände , Bnidtsilber , Bruchgold, Brillanten , Platin

kauft gegen Barzahlung
PreiseZahle :, 1 SHbermork aus der Kaiserzeit DM —-S2“ 5-Mark -Silberstück DM 2.50

1 Silbetmark aus dem Dritten Reich . DM 0.2S- 5-Mark -Si toersttick DM 1.2S1 Gramm Bruchsilber . 8—9 Pfennig1 Gramm Platin DM 18_
G. Hiltebrand , Karlsruhe, KarlstraBe 180 .Ankauf : Montag bis Freitag , 18—19 Uhr , Samstag

’
12—1| Uhr

(Kunsthandel 3 Kazinik , Mhn .)

2 schöne , sonnige Leerzimmer vonkinderl . Ehep . ges . Bahnhotn . be¬
vorzugt , evtl . Tausch Khe .-Neust ./Weinstr . S unter 14585 an BNN .

1 bis 2 leenimmer zu Anf. 3anuar
mögl . Stadtmitte , v . berufst . Da¬
me ges . IS unter 14543 an BNNLeeres ed .möbl . Zimmer, (Mbg . od .Westst .) a . 1. 1. ges . S 14515 BNN

leeres , heizb . Zimmer od . Mans . v .berufst . Herrn ges . S 14584 BNN' Leerzimmur mit Verpfleg , von Pen -
! sionär ges . 3 unter 14511 an BNN
i Suche für einen meiner Herren zum
I Jahresbeginn 1—2 möbl. Zimmer

mit Kochgelegenheit .
Drogerie Carl Roth, Herrenstr . 25/28

I Akademiker in leit , Stellung , seriö¬
ser Einzelmieter , sucht etwa zum

3. oder später
11 - 2 miibl . od . leere Zimmer 11r
| in ruhiger , freundl . Lage , ev . Klein - : i
I Wohnung gegen BKZ, S 14534 BNN

In meiner Filiale Kaisersfr . /Ecke Kreuzstr .
bei der Kleinen Kirche

Ab heute

Großer Jläumungsoerkauf
wegen Umbau

Nur gute Qualitäten bei stark herab¬
gesetzten Preisen

Herren -Spörthemden in großer
Auswahl . . . . . . . ab 5.90

Herren -Schlafanzüge . . . ab 14.50
Herren -Wollpullover . . . . ab 8.75
Herren -Socken . ab —.95
Herren -Stoffkragen . . . . ab —.90
Damen -Wollpullover . . . . ab 7.50
Damen -Wollpullover Handarbeit ab 12.50
Damen - u. Herren -Sportstriimpfe ab 2.85
Wollhandschuhe , auch f . Kinder ab 1 .95
Damen - und Herren -Schals . ab 2.20
Baumwolle . . . 100 g 1 .10
Herren -Unterwäsche , Trainingsanzüge ,Damen - u. Herren -Lederhandschuhe

u. a . mehr
Ihr Besuch lohnt sich !

Eberfstrefle 6
(zwischen Hauptbahn -
nof und Albtaloahnhof )
und
Kaiserstr . , Ecke Kreuzstr .
(bei der Kleinen Kirche)

KLEINE WOHNUNG
3 Zirnm«f, Küche , Bad , part . , zum
1. Januar 1952 gesucht . Menzel ,

Karlsrühe , Postamt 1, Fach 154 .
5—6-Zimmerwohnung zu mieten ge¬

sucht . 53 unter 14579 an BNN .

Wohnungs -Tausch
3-Zimmerwohnung m . Mansarde , in

bester Wohnlage Karlsruhes , gg .
4—5-Z.-Whg . in zentral . Lage Dur¬
lachs z . t . ges . 14522 BNN .

4-Z- Woknung ohne Bad , Weststadt
II , tspät . 5 Z . m . Bad ) geg . 2-Z .-
W. , Bahnhofsnähe , zu tauschen
aut 1. II . 13 unter 14581 an BNN.

Verschiedenes

VermißtensSuchdienst
f. ehern. Arigeh . d . Waffen - SS
- Baden - In Karlsruhe , Postfach 610
Kameraden u . Angeh . v . Vermißten
und Gefallenen .

Geselligkeit
Symp. 31er, 1,72, gt . Ersch., I. sich .

Pos ., viels . interes ., wü . Bek . m .
geb . , lebenfr . Dame entspr . Alt .
z . gern . Bes v . Veranst . (Iheat .,
Tanz ) . Frdl . Zuschr . 14591 an BNN

Heiraten
Geschäftsmann mit größerem Ver¬

mögen , alleinstehend u . gesund ,’ wünscht Gedankenaustausch mit
Dame in ähnl Verhältn . im Alter
zw . 40 u . 55 Jahr . , zw . spät . Hei¬
rat . 3 unter 14553 an BNN.

Lebensfroh . Mädel (Widder ) , kath . ,
27/1 .77, schl . , sportl . , aufgeschi .
Wesen , viels . int . , berufl . etwas
st . beanspr . , n . unverm ., wü . ein .
tücht . , vit . , Strebs . Mann m . H. u.
Verst . b . Kam . u . gel . Frau zu
werden . 3 14551 BNN.

Lehrer, 28 3. , ledig , wünscht Heirat
durch Eheanbahnungs - Institut

Frau Dorothea Romba
Pforzheim , Kalsor -Friedrieh -Str. IJ,

Sprechzeit täglich , auch sonntags ,
außer montags .

' damc' 49 J. , Wwe ., oh . Kinder , mit sdiö -
nem gepflegt . Heim , eig . Haus u.
Vermögen , sucht gebild . Herrn in
geordneten Verhältnissen , zwecks
bald . Heirat kennen zu lernen . 3
unter 14497 an BNN.

Heirats -Zeitung
(300 Einheiraten , Fotos ) geg . Dop¬
pelporto . „ Brief -Zirkel " , Stuttgart .

PR AU
jugendl . Aussehen , 45 J ., wünscht
die Bekannfsch . eines solid ., fleiB.Herrn , ohne Anhang , bis 50 3., mit
gutem Einkommen , zwecks spä¬terer Heirat kennenzulernen . Bild-
3 ynter .14 595 an BNN.

Habe einen schönen Beruf , lei¬
denden Menschen dienen , hel¬fen , trösten . Bin Arzt , selbstän¬
dig , 34 7., leider mit wenig Zeitfür Familienleben , Muße , Ruhe
und Unterhaltung . Ob sich einIb . gütiges Menschenkind trotz¬dem an meiner Seite wohlfühlenkönnte ? Es wäre tür mich dasschönste Geschenk , und meineHebe soll ihr gehören . Ein Helmkönnte ich bieten —- u . ein gt .aufricht . Herz . Alter bis . Anf . 30,auch Witwe mit 1 Kind , möchte
jedoch auch eigene Kinder . Darfich hoffen ? Näh . durch : InstitutErika, Stuttgart -W, Rotebühlstr . 95

Geschäftl . Verbindungen
M« in Büro befindet sich jetzt

Karlsruhe , KlosestraBe 42
Telefon 2545 .

Adolf Baum
He Her in Steuersachen .

Gipserarbeiten geg . Malerarbeitenzu vergeh . Schrift !. 14573 BNN .

Mit einem * Federkiel ?
Vorbei sind diese Zeiten .
Heute beherrscht die Technik
das moderne Büro . Wie man
durch rationelle Büroeinrich¬
tung u . -ausstattung Geld spa¬ren kann , zeigt Ihnen gern

Georg Laade
Herrensfrafca 23

Telefon 6285

empfehle ich besonders
gtrieTropfen aus meinem
reich sortiertenWein -
lager , ferner sämtliche

MARKENSEKTE , sowie
LIKÖRE, WEINBRXNDE

Orig . Rum u. Arrak
73 % , Black & White
Scotsdi Vat 69 ,
White Label , Cana¬
dian Club Wiskys

Feinstes MASTGEFLÜGEL

gebratene HÄHNCHEN

Feinkost

M . Danneker
Karlsruhe, Kaisersfr . 101/103
zwisch . Adler - u . Kronenstr .

Telefon 1905

0 / i

€

Erstes Karisrtriiar
Bestattungsinstitut ilCial

Mathäus
VOGEL

§ Karlsruhe
= Hirschstr. 44

'
Bai Trauerfall

genügtRuf2747
Kostenfreie Bestattungs - Bera¬
tung , Erd- u . Feuerbestattungen ,
Oberführungen , Sarge in ein¬
facher und vornehmster Ausfüh¬
rung , Urnen , Besorgung sämt¬
licher Formalitäten bei Behörden

# Nähmaschinen G Otto SchauflerGrit ‘
r b

r
eq

“
e
n
m
d
e S £ L£ I

” Tel . 5770, Karlsruhe, Kreuzstr. 33

Für die Jahres -AbsdiluS -Arbeiten
eine ADDITIONS - oder RECHEN -

^ MASCHINE von

^ yoramaoaünenm m ^

w
Karlsruhe, MoltkestraBe 17 - Tal . 2650

Massenartikel
Potent für Fahrräder . Fabrikant od .Kapital ges . H u . 14 599 an BNN .

Am

DEUTSCHE HILFSGEMEINSCHAFT E - V.
HAMBURG 36 . HOHE BLEICHEN 29

i

Ovrdcm Sie unsere
Prospekte über 12 vcrschiedeneTifpert .

in den Preislagen
von DM 8 .- bis DM 25 .-

Wer es zu etwas bringen will, beteiligt sich am

Prämien -Sparen
der öffentlichen Sparkassen . Das > Prämien -Sparen « bietet große
Gewinn -Chancen ! Es werden Gewinne im Gesamtbetrag von
mehr als 100000 DM äusgeschüttet . Jedfer » Prämien -Sparer «,der ein Vierteljahr lang spart , nimmt an drei Auslosungen teil !
Die Gewinnmöglichkeif beträgt im günstigsten Fall 20060 DM !

Das »Prämien -Sparen * ist einfach ! Man braucht nicht zu raten und nicht zu knobeln ; man läßt sich
von der Sparkasse eine P. S . Karte geben und zahlt 13 Wochen lang je 2 DM ein . Zwölf Raten = 24 DM
stellen den eigentlichen Sparbetrag dar , der dem Prämiensparer in jedem Falle erhalten bleibt ,
gleichgültig ob er gewinnt oder nicht . Die restlichen 2 DM bilden zusammen mit den Zinsen den
auszulosenden Prämienfonds .

Auskünfte erteilen Ihnen bereitwilligst die öffentlichen Sparkassen in :
Karlsruhe am Marktplatz mit Zweigstellen ins Karlsruhe -Durlach , Karisruhe -Hagsfeld ,Karlsruhe -Knielingen , Berghausen , Grötzingen , Grünwettersbach , Jöhlingen , Söllingen ,Stupferich , Weingarten/Baden und Wöschbach .
Bretten , Bruchsal , Eppingen , Ettlingen , Graben , Königsbach , Langenbrücken u. Philippsburg .

>S



Gottesdienste
Ev .-Luth. Gemeinde : -go . 10 Gdet . , Silvester 17 TatvresecMußföier m. IS .

Abdm . . Neujahr 10 Ödst ., Bienvarckstro &e 1.
Erste Kirche Christi Wissenschalter (Christ. Science ). Khe., Waldstr . 79 ,

Munzsaal Sonntag . 10.00 , Engt . 11.15. Mittw 20.00 , Lesezimmer KoH -
str . 91 . Montag und Samstag 15—1« _ Donnerstag 18—21 Uhr

Gemeinde Christi , Vorholzstr 36 Regelmäßige Versammlungen sonn¬
tags 9.00, 10.20 (Kinder ) . 11.30 (Engl .) .

' und 19.30 , mittwochs 20 .00 Uhr.

ll

r

Familien-Nachricfiten

Gott der AM-mächfrige hot om Donnerstagabend meinen
l<ieben , treusorgenden Mann , unseren guten Papa

Franz -Josef Kneller
im Alter von 44 Jahren zu sich heimgeholt .

In tiefem Schmerz :

Maria Kneller
geb . Ohnemus

u . Töchter
Marlinde und Helga

Karlsruhe , Kari -Hoffmann -Str . 6.

Beerdigung : Montag , den 31 12. 1951 . 11 Uhr . Hauptfriedhof .

Allen Verwandten ; Fre'unden und Bekannten die traurige
Nachricht , daß mein lieber Mann , unser guter Vater , Groß¬
vater . Bruder und Onkel

Karl August Nees .
Hallenmeister a . D.

nach langem Leiden am 27 . Dezember 1951 verstorben ist .
Die trauernden Hinterbliebenen :
Luise Nees geb . Heuser
u. alle Angehörigen

Trauerhaus : Linkenheim , Bahnhofstraße 47.
Beisetzung : Samstag , 29. Dezember 1951, 15 Uhr.

Unser lieber unvergeßlicher Vater , herzensguter Opa , Schwie¬
gervater , Bruder , Schwager und Onkel

Karl Schäfer
technischer Obersekretär a . D.

folgte im Alter von 75 Jahren unserer lieben Mutter In die
Ewigkeit .

In stiller Trauer :
Elisabeth Rick, geb . Schäfer
Karl Schäfer
Wilhelm Schäfer
und Angehörige

Karlsruhe , Rintheimer Straße 32
Beerdigung : Montag , 31 . 12. 51, 12.00 Uhr , Hauptfriedhof .

Unser lieber Vater und Großvater

Leopold Elzer
ist im Alter von nahezu 81 Jahren wohivarbe reitet sanft ent¬
schlafen .

tn tiefer Trauer :
Friedei Elzer
Karl Kugel u. Frau Emmi geb . Elzer
Rita Kugel

Karlsruhe , 28 . Dezember 1951 .
Ad'lerstraße 60 .
Beerdigung : Montag , den 31 . 12. 1951, 10 Uhr . Hauptfriedhof ,

Am heiligen Abend wurde meine liebe unvergeßliche
Freundin , unsere gute Schwester , Schwägerin und Tante

Fräulein

Anna Bürle
von ihrem schweren Leiden erlöst .

In tiefer Trauer für oHe Hinterbliebenen :

Paula Schuck*,

Molsch , den 24. Dezember 1951.

Am 25. Dezember 1951 verstarb unser Pensionär

Herr Max Gerhardt
im Alfer von 66 Jahren .

In aufrichtiger Trauer nehmen wir Abschied von dem Ver¬

storbenen , der unserem Unternehmen in aufopferungsvoller

Hingabe 43 Jahre treue und wertvolle Dienste geleistet hat

Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren .

KARLSRUHER LEBENSVERSICHERUNG A.-G .

Karlsruhe , den 28. Dezember 1951.

Danksagung - Statt Karten
Da wir nicht in der Lage sind , im einzelnen für die Zeichen

der wohltuenden Anteilnahme
’ anläßlich des Hinscheidens

unseres Neben Vaters und Bruders

Andreas Weinig
Firma Schirm-Weinig , Karlsruhe

und die erhebenden Beweise der Anhänglichkeit und des
treuen Gedenkens durch Kranzspenden und Begleitung auf *
dem Wege zur letzten Ruhestätte so zu danken , wie es int
Augenblick einem inneren Bedürfnis entspricht , bitten wir ,
auf diesem Wege allen Beteiligten wenigstens ein herz¬
liches Vergelt ' s Gott zurufen zu dürfen in dem tröstlichen
Bewußtsein , daß ein Erlöser lebt und die Schrecken des
Todes überwunden sind .

In tiefer Trauer -
Hanneiere Weinig
Frieda Schimek geb Weinig

Karlsruhe . 28. Dezember 1951 .

Wir haben uns verlobt

Kaeterehe , Bahnhofstr . 16

EDITH RECK
FRITZ FESSLER
BAU - INGENIEUR
Dezember 1951

Neunstetten , Kr. Buchen

Der 44,au6irau ein guied neueS Jahr !
Denn Sie war es auch in den vergangenen Jahren die treubesorgt die Garderobe ihres Mannes überwacht» und tadellos
instand hielt . Das wind aujh im neuen Jahr so sein ! Gottfr. Wolf, Zirkel 25a , überall bekannt , hält sich auch weiterhin
empfohlen, auch f. auswärts !

Eh

KAISER-STRASSE

Kunst -Stopferei !
G . WollMaßschneiderei Zirkel 25a, Tel. 4598

*
Inrtandsetzung

“ Wll Ecke Ritieritr. ^e

( -fr Teppidi-Stopferei in- u. ausländischer Teppiche ■ Spezialität : Einknüpfen von Perser-Tepoichen -fr )

Nebeniusstr . 14
vor der Wilhelmstr.

Danksagung - Statt Karten
Für die Beweise der Anteilnahme am Tode unserer lieben

Mutier , Schwiegermutter und Oma

Frieda Feldmann Wwe .
gab . Weaber

die uns in großem Maße erwiesen worden , sagen wir alten
herzlichen Dank .

Friedrich Feldmann u. Angehörige

Karlsruhe . 28 Dezember 1951.

Statt Karten — Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Hin¬

scheiden unseres lieben Verstorbenen

Josef Rastätter
Bildhauer '•

sowie für die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden , ins¬
besondere für die ehrenden Nachrufe am Grabe , sagen wir
unseren herzlichen Dank .

Familie Eduard Kuli
Familie Eduard Raslälfer Wwe .
Familie Anten Rastätter Wwe .

Karlsruhe -Bulach , den 28 . Dezember 1951 .
Bannwald -Allee 72

Die Feuerbestattung von

Walter Mäder
findet heute um 9 Uhr auf
dem Karlsruher Haupt¬
friedhof statt .

Nach langem , schwerem
Leiden verschied am 28.
Dez . 1951 mein lieb . Mann

Kurt Frantz
Wirtschaftsberater

im 48 . Lebensjahr .

In stiller Trauer :
Helene Frantz
geb . Briissow

Karlsruhe , den 28. 12.' 1951
Schnetzierstraße 2

Feuerbestattung : 31 . 12. 51,
9.30 Uhr Hauptfriedhof .

STATT KARTEN
Für die vielen Beweise

aufrichtiger Teilnahme und
Kranzspenden beim Heim¬
gang meines . unvergeß¬
lichen Gatten u . Vaters

Fritz Basler
Reichsbahn -Obersekretär

sagen wir allen Freunden
u . Bekannten unseren tief¬
empfundenen Dank . Bes .
Dank d . Direkt , des RAW
Khe ., sowie d . Mitarbeit ,
und Arbeitskam . , der Ge¬
werkschaft d Eisenbahner ,
d . Kleingärt 'nerverein Wei¬
herfeld f. d . ehr . Nachrufe
und Kranzniederlegungen
am Grabe .

In tiefer Trauer :
Luise Basler geb . Straub
nebst Angehörigen .

Karlsruhe , Kriegsstr . 171 .

UHRMACHERMEISTER 8t JUWELIER

Veranstaltungen
Kap . Böhmerwold sp . heute Sa .So .

Mo u . Di . Ziegler . Beg 19, Ende ?

Silvester -Ball
im

RolandganzGrob
Wundervolle Dekoration
Tischöesteiiunq erbeten .
Kein Weinzwang

S a 1 m e n » Ludwigsplatz

Kasperle spielt
Sonntag , jjJ und 4 Uhr

Karlsruher Puppenspiele.

NEUJAHRSFEIER '

Donnerstag , 5. 1., ZS Uhr
fl Schauspielhaus

Das altberühmte

Busch - Quartett
Beethoven

Op . 18 Nr . 3 D-dur , Op .
74 Es -dur , Op . 130 B-dur .
Karten von 3.30—6 .60 bei
Neufeldt , Waldstr . 83 u .
Kahn , Kaiserstraße 134 .

Die ^ «tse !
WaldstraSe 3 — Ruf Z<

Silvester
31 .

' Dezember 1951
21.00 Uhr laden

die Insulaner ein zum bunten

INSEL- KABARETT
anschlieB . Tanz i. „Roten Haus **

Herren -Karten : DM 4.50
Damen -Karten : DM 3.50

Vorverkauf an der Kasse des
Bad . Kunstvereins , Waldstr . 3 .

r Cafe am Zoo mit Alligator - Bar
Ettlinger Straße 55 - Telefon 8S99

Wollen Sie ein Abenteuer im Urwalderleben,
dann verbringen Sie Silvester u . Neujahr in unseren einzigartig

dekorierten Räumen .
Zur weiteren Unterhaltung trägt unsere Tischtelefonanlage
bestens bei , für rhythmische Weisen sargt unsere vom AFN -

Sender Berlin bekannte Hauskopeile

„ Die drei Moonlighters " mlÄÄlE e
i.
g
.
er

Unsere Spezialitäten : Halbes Hähnchen DM 2.50 u . Hühnereappe
mit Einlage DM — .70. Kalte und warme Küche in reicher Auswahl

— reelle un-d preiswerte Weine .
Täglich geöffnet bis 5 Uhr früh.

Wir wünschen unseren verehrten Gästen und Geschäftsfreunden
ein glückliches neues Jahrl

Nach langem schweren
Leiden verschied heute
meine liebe , herzensgute
Mutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Frau

Karoline Eichsteller
Wwe ., geb . Stolz

im Alter von 66 Jahren .
Im Namen
der Trauernden :
Elte Eichsteller

Neureut , 27. Dezember 1951
Hauptstraße 303

Beerd . : Sonntag , 30 . 12 ., 14
Uhr, vom Trauerhaus .

DANKSAGUNG
FUr die innigen Beweise

aufrichtiger Teilnahme u .
für die schönen Kranz - u .
Blumensperrd . beim Heim¬
gang unserer lieben Ent¬
schlafenen

Marie Dörrfufe
geb . liebig

sprechen wir unseren herz¬
lichen Dank aus . insbeson¬
dere Dank Herrn Pfarrer
Schmitt für seine trösten¬
den Worte .

Die trauernden Hinterblieb . :
Fritz DörrfuB
Franz Schaub u . Frau
Farn. Wilhelm Albrecht

Mühlburg , 27. Dez . 1951 .
Sedanstraße 9

Ihre Verlobung geben
bekannt

Erna Zimmermann
Walter FfiraiB

Groben -Neudorf
Kommerforst

Hochstetten
Bäuptstf . 33

Es grüßen ols Verlobte

Edda Ditzuleit
Max Kuli
Elektromeister

Silvester 1951

Völkersbach Moosbronn

,d\ ® in dankbarer
Freude zeigen wir

. aR ” die Geburt unse -
vF res 1. Kindes cm

Robert Müller und
Frau Johanna

geb . Tröndle
Neureut , den 28. Dez . 1951
zur Zeit Landesfrauenkiinik

Brautkl.-Verleilt
mit sämtlichen Zubehör ab DM 15.-
Iaufend elegante Neuanfertigungen

Gesellschaftsanzöge
Gesellschaftskleider

Brautschleier - Kränze
Montag , Mittw ., Freit , von 14-20 Uhr

Ruppredit , Karlsruhe
Geranienstr . 26

LERCHENBERG DURLACH
Rittnertstrafte 70a — Telefon 797

Samstag . 29. Dezember 1951, ab 20 Uhr , TANZ

Montag

Grober Silvesterball
Beginn 20 Uhr — Ende 5 Utof

Es spielen zum Tanz die „STARS "

Ansage : Ernst Möllet -Vulprecht mit Bobby , dem Exzentriker
Speisen und Getränke zu den üblichen . Preisen .

Verzehrkarte : DM 10.— pro Person als Eintr -ittsberechtlgung .
Vorverkauf : Durteich , Farbenhaes Scheuble ; Karlsruhe : Zigarren -

haus Kohm, Wold -, Ecke Kaiserstraße .
Omnibus ab 19.00 von Carl -Weyeser -Straße .

Rückfahrt nach Karlsruhe ab 2.00 Uhr

Baumeisters Gaststätten
♦

Silvester -Feier
r in allen Räumen

*

Allen unseren Gästen ein herzliches

„PROSIT NEUJAHR "

Tischbestfellungen erbeten

•H’anneLore Dernen
ccmd . phH .

•hfannd Sohn
Dipl . Ing .

Verlobte
Bad Homburg Grätlingen

Silvester1951
Opladen -Lützenkirchen . Altenberger Straße 122 .

Die glückliche Geburt eines gesunden Töchter -
cher>s zeigen in dankbarer Freude an

Erich Häusel und Frau Hedwig
gob . Kautzmann

f "
= Unseren verehrten =

1 Gästen , Freunden u . Bekannten 1
= wünschen ein §§

| glückliches „Neues Jahr "
|

1 Hermann Nagel u . Frau 1

| Zorn Kelterer , am Hauptbahnhof §§
Hl Gleichzeitig laden wir Sie mit ihrer werten Familie 5
= zu unserer =

| Großen Silvester -Feier J
= ein . - Tischbestellungen zeitig erbeten . Telefon 3999 . =

Vt'

Karlsruhe , 26. Dezember 1951
Erbprinzenstf 3
z . Zt . Altes Diakonissenhaus (Dr . Lutz) .

Heiiwasser aus :

Dr.Schieffers Stoffwechselsalz

Wintersportfahrt nach Stoos
SCHWEIZ

dem bekanntesten Skigebiet der Zentralschweiz
7 Tage Vollpension in gutem Sporttvaus (Zenirol -
tfieizung ) , sehr gute Verpflegung . DM 98.—

7 Tage Vollpension in gutem Hotel (Zentralhei¬
zung ) für Erholung . . DM 138.—

eingeschl ist : Fahrt mit geheizt Omnibus . Paß , Bergbahn .
Abfahrt am 26. 1. 51 — 2. 2. 52 (Verlängerung möglich )
Abfahrt am 2. 2. 52 — 9 . 2. 52

Anmeldungen bis 10. Januar 1952

Reisebüro Herberger, Bruchsal, Rheinstr. 53b
* Telefon 2673

ADLER - NÄHMASCHINEN
NIBBEN & Co .
KARLSRUHE , Passage

Haushalt
Handwerk
Industrie

WERKZEUGMASCHINEN
neu und gebraucht , liefern günstig aus Lagervorrat

BLOMBERG & HOFFMANN
KARLSRUHE , Markgrafenstraße 32 Kür 4010

^Wintersport -
^Winter Serien - -
mit den

BADISCHEN NEUESTEN NACHRICHTEN
Um allen unseren Lesern billige Wintersport -
bzw . Erholungsaufenthalte zu ermöglichen , ver¬
mitteln wir über die Wintersaison folgende •
preiswerte Pauschalaufenthalte :

I . SCHWARZWALD
Belchengebiet 7 Tage . . . DM 60 ;—
Feldberggebiet 7 Tage . . . DM 65.—
Abfahrt : wöchentlich , jeweils montags

Nächste am 7. 1. 1952

II . ALLGÄU
Bad Oy / Mittelberg 7 Tage ab DM 78.—
Wertach 7 Tage . . ab DM 78 .—
Nesselwang 7 Tage . . ab DM 77.—
Pfronten 7 Tage , . ab DM 79 .—
Füssen 7 Tage . . ab DM 81 .—

III . OBERBAYERN
Reit im Winkl 7 Tage . . ab DM 89 .—
Abfahrt : vierzehntägig , jeweils mittwochs .

Die Preise verstehen sich mif Ommbusfofwt ob
Karlsruhe bei voller Verpflegung , Zentralhei¬
zung , Bedienung usw . — Die Fahrten erfolgen
mit modernen , geheizten Omnibussen des
OMNIBUS - REISEDIENST KARLSRUHE (OREKA )

Interessenten erhalten unverbindliche Auskunft
u. Prospekte bzw . können sich voranmelden beim

Anzeigenschluß
für die

tleujahrs - Ausgabe
j Samstag . 29 . Dez., 11 Uhr j

ßadisehe tteuesfe Rachrichten

Schauburg
PALI
Rheingold

RONDELL
Atlantik
Skala burlach„DIE SCHWARZEN TEUFEL VON BAGDAD”. Ein

Forb -Großfilm . 15 , 17, 19, 21 Uhr.

MT Durladi
KAU Durlach Sa . u . So . 25 Uhr Spätvorst ., ein pikanter Film

um schöne Frauen : „SKANDAf IN PARIS“.

Paula Wessely ols «MARIA THERESIA“ (“Eine
Frau trägt die Krone“) . 15, 17 , 19, 21 Uhr . ;
15.00 17.00 , 19.00 , 21 .00 Pali auch 15 .00 Uhr:

„WENN DIE ABENDGLOCKEN LAUTEN“
Ein Heimatfilm von bester Tradition , mit Willi
Birgel . Mario Holst , Hans Holst , Tulia FJorsen .

„LIEBE UNTER SCHWARZEN SEGELN “. Ein
Abenteuer -Film. 13, 15, 17, 19, 21, heute a . 23.
„ZORRO 'S SOHN“, I. Teil , „Das Geheimnis der
schwatzen Maske “. 13, 15. 17, 19, 21 u . 25 Uhr .

Tögl . ab 15 U. d . neueste dtsche . Musikfarbf .
Johannes und die 15 Schönheitsköniginnen “
m . R. Prack , S’. Ziemonn , G . Weiser . H. Richter

Rheingold

Samstag 23 , Sonntag 13 Utw; »VOGELFREI “.
Ein wirklich großer Wildwestfilm mit Joel
McCrea und Virginia Mayo .

Sonntag vorm . 11 Uhr : einmalige große
MXRCHENVORSTELLUNG : »FRAU HOLLE**.

Samstag 23, Sonntag 13 Uhr : Wm Boyd , der
König der Cowboys , in seinem ' neuesten toll¬
kühnen Abenteuer : ^

„AUFRUHR IN MESA GRANDE **.

Heute u . morgen , Sonntag , jeweils 2$ Uhr
1 # _ „ J _ 4JL __ mit Lucia Bosö ,
V6I1QGTT0 Italiens Schönheitskönigin .
_ Vergewaltigung , Erpressung , Mord

Heute und morgen , Sonntag , jeweils 11 Uhr, vorm .
Große Märchen - ffgy Hq | | q Eintrittspreise !

„TORREANI **, Varietöfilm m Gustav Fröhlich,
L II Y Ö D Renö Deltgen. 12.30 , 14 .40 , 16 .50 , 19 .00 , 21.10.
™ ** ** ** Ab 1. Jgn . Kfisiina Söderbaum in »HANNA

AMON**. Der Vorverk . hat beg . tag ) , ab 10 U.

Fi I m - Sonder - Vera nsfalf ungen

Schauburg

Vorstellung ! - .50 , - .70 , - .90 , 1.20

^ KURBEL Täglich 12.00
14 .15, 16.30, 18.45, 21 .00 =

^ WAllDlSNLT*

/ M B Eit PROGRAMM •’

WALTDISNEY * NEU IR DOKUMENTÄRFHMIN FÄRBER

IMTAL°" BIBER
Samstag , Sonntag 23 Uhr

SENSATIONEN
FUR MILLIONEN
der begeisternde Revuefilm

in den Schulferien f. Kinder
täglidi 10.30 Uhr

CINDERELLA
Ermaß . Preise - .50, . -e70,
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